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 2 Verzeichnis der Schulen von 1933 bis 1945

Orientierungsjahr zur Feststellung der zwischen 1933 und 1945 existieren-
den Hamburger Schulen ist das Jahr 1938/39 nach der Zusammenführung
der Schulen Hamburgs mit  denen der Neuhamburger Gebiete.  Die Ent-
wicklung der Schulen von 1933 bis 1937 (Groß-Hamburg-Gesetz) und Än-
derungen ab 1939 wurden aufgenommen.  Das  Verzeichnis  ist  nach den
damals  bestehenden  Schulformen  gegliedert:  Volks-  und  Mittelschulen,
Hilfsschulen, Sonderschulen, Oberschulen, Berufsschulen, allgemeinbilden-
de Privatschulen, jüdische Privatschulen, anthroposophische Privatschulen.
Die genaue Bezeichnung der Schulen folgt, im Einzelnen geringfügig ab-
weichend vom Lehrerverzeichnis (Lvz),  den Angaben des  Handbuchs der
Hansestadt Hamburg 1939 (Hdb), S. 115–131. Zum Vergleich  herangezogen
wurden  die  Adressbücher  der  bis  1937  selbstständigen  Städte  Altona,
Wandsbek und Harburg sowie preußischer Umlandgemeinden. 

Die Angaben zu den Gründungsdaten wurden mit der von der Behörde
für  Schule,  Jugend und Berufsbildung (S 602-11)  am 12.12.1995 für  den
Dienstgebrauch herausgegebenen Aufstellung „Jubiläum von Schulen nach
Schulaufsichtsbezirken“ abgeglichen. Da dort als Gründungsjahr in mehre-
ren Fällen nicht das eigentliche Gründungsdatum, sondern das Jahr des
Neubaus genannt wird, werden hier in diesen Fällen beide Jahre mit einem
Schrägstrich (/) aufgeführt. Offenkundige Fehler wurden korrigiert.

Im Einzelnen wurden folgende Kürzel und folgende Materialien heran-
gezogen und verwendet:

Kürzel

Ausl-48: Für die Feststellung der nach 1945 wieder betriebenen Schulen ist
ein handschriftliches Verzeichnis der „Einteilung der Auslesebezirke“
vom  15.6.1948  hilfreich  (StAHH,  361-2  VI  Oberschulbehörde  VI: 968
[Regelungen und Bezirkseinteilung für die Ausleseprüfung zum Über-
gang in die Wissenschaftliche Oberschule 1948–1950]).

Bestand 41:  Aufstellung der Schulverwaltung für die Gesundheitsverwal-
tung vom 11.12.1941 (StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 1773 [Schü-
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778 Verzeichnis der Schulen von 1933 bis 1945

ler- und Lehrerzahlenstatistik  1932–1944])  –  hilfreich zur  Feststellung
der Ende 1941 bestehenden Hilfs- und Sonderschulen.

Dö: Katholische Schulen in Hamburg 1832–1939. Ein Beitrag zur Geschichte
des hamburgischen Unterrichtswesens, Diss. phil., Hamburg 1984.

gegr.: ermittelt,  soweit möglich,  vor allem durch die Lehrerverzeichnisse
(Lvz) und das Handbuch der Hansestadt Hamburg 1939 (Hdb).

Hdb: Handbuch der Hansestadt Hamburg 1939, hg. vom Senatsamt für den
Verwaltungsdienst, Hamburg 1939, S. 132–162.

L44: Verzeichnis der Schulen vom 1.1.1944 im Zusammenhang mit der „Si-
cherung der Schuljugend bei Luftgefahr“ (StAHH, 361-7 Staatsverwal-
tung ‒ Schul- und Hochschulabteilung: 4002-81 [Festlegung der Unter-
richtszeiten,  Fliegeralarm  1939–1944];  StAHH,  362-10/1  Hilfsschule
Carsten-Rehder-Straße: 7 [Durchführung des Luftschutzes in den Schu-
len 1940–1946]). Die mit „L44“ bezeichneten Schulen waren als Organi-
sationseinheiten Anfang 1944 noch existent.

Lvz: Hamburgisches Lehrer-Verzeichnis für das gesamte Stadt- und Land-
gebiet.  Mit einem Gesetzesanhang. Schuljahr 1938‒1939, hg. vom NS-
Lehrerbund, Gauwaltung Hamburg, Hamburg 1938.  ‒ Zum Vergleich
herangezogen wurden darüber hinaus:
Hamburgisches Lehrerverzeichnis nebst einem Anhang. Schuljahr 1927‒
1928, hg. von der Gesellschaft der Freunde des vaterländischen Schul-
und Erziehungswesens in Hamburg und vom Verein Hamburger Volks-
schullehrerinnen, Hamburg 1927;
Hamburgisches Lehrer-Verzeichnis. Mit einem Anhang. Schuljahr 1935/
1936, bearb. vom NSLB, Gau Hamburg, Hamburg 1935; 
Hamburgisches  Lehrer-Verzeichnis.  Jahrgang  1955/1956  (Stand  vom
Mai 1955), Hamburg 1955;
Hamburgisches Lehrer-Verzeichnis. Jahrgang 1959/1960, Hamburg 1959.

LWH44: StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 1512 (Statistik über die als
Luftwaffenhelfer eingesetzten Schüler der Geburtsjahrgänge 1927–1930,
1944–1945); enthält eine Liste der am 15.2.1944 bestehenden Volksschu-
len mit Oberbau und der Mittelschulen.

Merkblatt: Eine vollständige Übersicht über die bis 1943 existierenden Volks-
schulen mit Oberbau, grundständigen Mittelschulen und Oberschulen

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt
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enthält  das  am 23.10.1941  von  der  Schulverwaltung  herausgegebene
Merkblatt „Wege und Einrichtungen im hamburgischen Schulwesen für
den Aufstieg der Schüler und Schülerinnen, die sich nach Charakter und
Leistung besonders bewährt haben“ (StAHH, 361-7 Staatsverwaltung  ‒
Schul-  und  Hochschulabteilung:  4001-11  [Durchführung  des  Reichs-
schulpflichtgesetzes 1938–1941]).

Verzeichnis: Eine vollständige Übersicht über die zu Ostern 1939 existieren-
den Volksschulen mit Oberbau enthält das am 18.3.1939 von der Schul-
verwaltung  für  den  internen  Gebrauch  angefertigte  „Verzeichnis“
(StAHH,  361-7  Staatsverwaltung  ‒ Schul-  und  Hochschulabteilung:
4020-11 [Neuordnung des mittleren Schulwesens 1938–1940]).

Vz hdschr: In das Verzeichnis vom 18.3.1939 (StAHH, 361-7 Staatsverwal-
tung ‒ Schul- und Hochschulabteilung: 4020-11) aufgenommene spätere
handschriftliche Zusätze.

Vz37: Verzeichnis zur Umfrage bei den Schulen in Hamburg (Stadt und Land)
wegen der „Preußenkinder“ vom 13.8.1937 (StAHH, 361-2 VI Oberschul-
behörde VI: 1897 [Zusammenlegungen von Schulen in den neuhamburgi-
schen Gemeinden und Umschulungen in althamburgische Schulen 1937]).

Materialien

Für  Fragen  der  Umbenennung von  Schulen  nach  nationalsozialistischen
Funktionsträgern wurde herangezogen:
– StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 4826 (Umbenennung von Schu-

len 1933–1959).

Für Umbenennungen nach dem Druck des Handbuches der Hansestadt Ham-
burg 1939 wurde herangezogen: 
– StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 776 (Schulaufsicht und Schulbe-

zirke 1939‒1943).

Zur Feststellung der Kriegszerstörungen an Schulgebäuden wurden folgen-
de Unterlagen ausgewertet: 
– StAHH, 321-2 Baudeputation: B 593 b und B 593 c;
– StAHH, 731-6 Zeitgeschichtliche Sammlung: I 3 h.

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt



780 Verzeichnis der Schulen von 1933 bis 1945

Für die Bilanzierung der Schäden nach dem Ende des Krieges wurden heran-
gezogen:
– StAHH,  361-2  VI  Oberschulbehörde  VI:  5205  (Raumangelegenheiten

1945–1952), Erhebung der Schulverwaltung zusammen mit dem Statisti-
schen Amt über den Raumbestand an Schulen, Mitte Mai 1945, und Bi-
lanz der Schulverwaltung (Oberschulrat Johannes Schult) vom 8.5.1946
über die Raumsituation der Berufsschulen;

– StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 20 (Zweckentfremdete Benut-
zung von Schulgebäuden 1945–1949);

– StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 647 (Mitteilungen, Rundschrei-
ben usw. der Schulverwaltung 1946);

– StAHH, 362-10/7 Schwerhörigenschule: ungeordnete Bestände, Lehrkräfte.

Außerdem wurden für Einzelfragen zur Kollationierung weitere Materia-
lien des Staatsarchivs Hamburg, von den Schulen herausgegebene Schrif-
ten sowie Auskünfte früherer Schulleiter und Schulaufsichtsbeamter heran-
gezogen, die im Einzelnen nicht nachgewiesen werden.

2.1 Volksschulen, Volksschulen mit  Oberbau und 

Mittelschulen

Schule Adlerstraße 86, heute Scheplerstraße (Altona) (gegr. 1876)  ‒ StAHH,
421-5 Regierung Schleswig: S b 1 Band 54; StAHH, 362-3/95 Schule Tha-
denstraße: 41 (Chronik der 9. Knabenvolksschule zu Altona), S. 18; 100 Jah-
re Schule Thadenstraße Oktober 1879 – Oktober 1979: Dor stah ick nu all
hunnert Joahr! Hg. von Lehrern, Schülern und Eltern der Schule Tha-
denstraße 147, Hamburg 1979, S. 3.
Drei Jahre nach der Gründung Abzweigung der 4. Knaben-Freischule,
die 1882 in den Neubau Adolphstraße 147 übersiedelte.  Die im Haus
Adlerstraße 86 verbliebene Schule war bis 31.3.1937 die 3. Knabenvolks-
schule der Stadt Altona; dann wurde sie aufgelöst, vor allem wegen der
unzureichenden Lichtverhältnisse, ihre Schüler wurden auf fünf Nach-
barschulen verteilt. Umzug der in diesem Gebäude gleichfalls residie-
renden Hilfsschule in die Paulstraße. Nachnutzung des Gebäudes zu-
nächst durch das Statistische Amt, nach 1945 als Provisorium für die
Gewerbe- und Hauswirtschaftsschule IV.

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt
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Adolf-Hitler-Schule: siehe Eilbektal.

Adolf-Hitler-Straße: siehe Farmsen.

Schule Adolphstraße 147, heute Bernstorffstraße (Altona) (gegr. 1879/1882) –
Lvz S. 164; Hdb S. 144–145; L44; Ausl-48; StAHH, 362–3/95 Schule Tha-
denstraße: 41, S. 18 und 133; 100 Jahre Schule Thadenstraße (1979), S. 5.
1879 Gründung der Schule im Gebäude Bürgerstraße (heute Thedestra-
ße); 1882 Einzug einer Mädchenschule und der 1879 im Gebäude Adler-
straße gegründeten 4. Knaben-Freischule (ab 1892: 9. Knabenvolksschule)
in einen Doppelhaus-Neubau an der Adolphstraße; 1936 10. Mädchen-
volksschule und 9. Knabenvolksschule der Stadt Altona; 1939 (Adolf-
straße) getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1943 Mädchenschule
zerstört und nicht wieder aufgebaut; 11.3.1945 Teilzerstörung der Jun-
genschule, bis 1949 Wiederaufbau; 1960 Umzug in das Gebäude Thaden-
straße 147; Nachnutzung des bisherigen Gebäudes durch die Sprachheil-
schule Bernstorffstraße. 1987 Zusammenschluss der nunmehrigen Schule
Thadenstraße 147 mit der Schule Thadenstraße 125 zur Schule Winklers
Platz.

Schule Ahrensburger Straße 53, heute Krausestraße (Barmbek) (gegr. 1922) –
Vz37; Lvz S. 164; Hdb S. 148; Ausl-48.
Errichtet  als  Schumacher-Bau;  1939  Schule  für  Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); 1.9.1942 Teilung in je eine Schule für Jungen und
für Mädchen; 1943 zerstört; 1947 wieder eröffnet; 8.7.1950 benannt als
Senator-Krause-Schule; 1970 als Grund- und Hauptschule aufgegeben;
Gebäude seit 1967 genutzt vom Emil-Krause-Gymnasium.

Ahrensburger Weg: siehe Volksdorf.

Schule Allermöhe,  Bei der Kirche, Haus 58 (gegr. 1901) – Vz37; Lvz S. 184;
Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); seit 1971 Teil
der  Zentralschule  (Grund-  und  Hauptschule)  Mittlerer  Landweg  48
(Billwerder).

Schule Allermöhe-Oberwärts, Haus 129, heute Billwerder Elbdeich 975 (gegr.
1902) – Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); seit 1971 Teil
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der  Zentralschule  (Grund-  und  Hauptschule)  Mittlerer  Landweg  48
(Billwerder).

Schule  Alsenstraße 19‒21  (heute  Christian-Förster-Straße)  (Hoheluft-West)
(gegr. 1908) – Vz37; Lvz S. 164; Hdb S. 135–136; L44; Ausl-48
Gegründet  als  Doppelschulhaus  für  Jungen  und  Mädchen;  1939  ge-
trennte Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1.1.1940 Poelkapellenweg;
1943–1945 starke Bombenschäden; 1964 Zusammenlegung beider Schu-
len, später auch mit dem Neubau der Schule Wrangelstraße.

Schule Alsterdorfer Straße 39 (Winterhude) (gegr. 1906) – Vz37; Lvz S. 164;
Hdb S. 133–134; L44; Ausl-48
Gegründet als getrennte Knaben- und Mädchenschule; 1939 getrennte
Schulen für Jungen und Mädchen; 1945 und Dezember 1948 Auslage-
rung in die Schulgebäude Martinistraße 32 und Erikastraße, Nutzung
des Schulgebäudes durch das Ortsamt Eppendorf; 1964/65 Zusammen-
legung der Jungen- und Mädchenschule.

Schule Alsterdorfer Straße 420, heute Sengelmannstraße 50 (Alsterdorf) (gegr.
1883) – Vz37; Lvz S. 164; Hdb S. 134; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1943 Haupt-
gebäude ausgebrannt, erhaltener Teil weitergenutzt; 1949/50 Wiederauf-
bau als eine der ersten Schulen Hamburgs; 1956 Benennung als Sengel-
mannstraße 50; nach Auslaufen der Oberstufe seit 1967/68 Teilnutzung
durch eine Sonderschule, die Ganztagsschule für Körperbehinderte.

Schule  Altengamme-Deich, Kirchstegel  12  (gegr.  1624/1913)  –  Vz37;  Lvz
S. 184; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
1624 erster erwähnter Lehrer; im 17. Jahrhundert Existenz einer Klipp-
schule und einer Kirchenschule; Bau eines Schulhauses 1832, Neubau
1913 eröffnet; 1929–1930 Erweiterungsbau; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen (noch Koedukation); heute Grundschule.

Schule Altengamme-Horst,  Horster Damm 65 (gegr.  um 1870) – Vz37; Lvz
S. 184; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); nach 1945
aufgegeben.

Schule Altenwerder, Altenwerder Elbdeich 173–175 (gegr. 1894) – Lvz S. 184;
Hdb S. 150; L44; Ausl-48
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1900 Errichtung eines zweiten Schulhauses; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen (noch Koedukation);  nach 1945 Neubau Altenwerder Quer-
weg 67; 1979 aufgegeben und abgerissen wegen Hafenerweiterung.

Schule Alter Teichweg 119 (Barmbek) (gegr. 1931) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb
S. 148
1939 Schule für Jungen und Mädchen in getrennten Klassen; 1943 zu
fast 80 Prozent beschädigt;  nach 1945 wiederaufgebaut; seit 1968 Teil
der Gesamtschule Alter Teichweg.

Alter Teichweg: siehe auch Graudenzer Weg.

Altonaer Straße: siehe Schanzenstraße.

Altrahlstedt: siehe Rahlstedt.

Am Birkenhain: siehe Bergedorf, Am Birkenhain.

Am Friedhof: siehe Rahlstedt.

Am Heerskamp 1: siehe Langenhorn.

Am Radeland: siehe Bostelbek.

Am Röbbeck: siehe Röbbeck.

Am Walde (Kupferredder 12): siehe Wohldorf-Ohlstedt.

Am Weiher: siehe Tornquiststraße.

Schule Am Wittenkamp 11, heute Langenfort (Barmbek) (gegr. 1930) – Vz37;
Lvz S. 180; Hdb S. 144; LWH 44
1939  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  in  getrennten  Klassen;  1943
schwer beschädigt, als Schule jedoch weitergeführt; nach 1945 wieder-
hergestellt; heute Grundschule.

Schule Amalie-Dietrichs-Weg 2,  heute:  Lämmersieth 72 a (Barmbek) (gegr.
1930) – Vz37; Lvz S. 164; Hdb S. 148
Errichtet  als  Schumacher-Bau;  1939  Schule  für  Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); 1943 teilweise beschädigt; nach 1945 wiederherge-
stellt;  heute  Grundschule;  1975  Teil  des  Gebäudes  abgegeben an die
Finanzschule.
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Schule Amselstraße 14‒16 (Barmbek) (gegr. 1901) – Vz37; Lvz S. 164; Hdb
S. 144; Bestand 41
1939 Schule für Jungen und Mädchen in getrennten Klassen mit Ober-
bau für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

An der Isebek: siehe Bismarckstraße.

Schule  Angerstraße 7  (Hohenfelde)  (gegr.  1901)  –  Vz37;  Lvz S.  164;  Hdb
S. 141; Bestand 41
1939 Schule für Mädchen mit Oberbau; 1941 Oberbau nicht mehr aufge-
führt; 1943 ausgebrannt und zerstört; als Volksschule nicht wiederher-
gestellt; heute Sitz der Schule G 1.

Schule Angerstraße 31‒33 (Hohenfelde) (gegr. 1888) – Vz37; Lvz S. 164; Hdb
S. 140–141; Ausl-48; Bestand 41
Gegründet zunächst als Mädchenschule Nr. 31 (ursprünglich genannt
Freiligrathstraße  22),  später  Gründung  der  Jungenschule  Nr.  33;  seit
1934 Mädchenschule mit Oberbau (hier vorübergehend auch Jungen);
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1977 Auflösung der
Schule;  Übernahme  der  restlichen  Klassen  durch  die  Schule  Hassel-
brook, des Gebäudes durch die G 11 (Gastronomie und Ernährung) als
Zweigstelle des Standorts Angerstraße 4.

Schule Arnkielstraße 6‒8 (Altona-Nord) (gegr. 1900) – Lvz S. 164; Hdb S. 132;
LWH 44; siehe auch unter Einunddreißiger Straße.
1936 2. Knabenmittelschule und 3. Mädchenmittelschule der Stadt Alto-
na; 1939 getrennte Mittelschulen für Jungen und Mädchen; Zerstörung
des Gebäudes 1943, dennoch für die Kriegsdauer als schulische Orga-
nisationseinheit aufrechterhalten; 1956 Neubau Arnkielstraße 2–4 (ein-
geweiht 1958).

Arp-Schnitger-Stieg: siehe Cranz-Neuenfelde.

Aue-Schule: siehe Finkenwerder.

Auslandsdeutscher Platz: siehe Rathausplatz.

Schule  Ausschläger  Weg 11‒13  (Hammerbrook)  (gegr.  1905)  –  Vz37;  Lvz
S. 165; Hdb S. 138–139
1939  getrennte  Schulen für  Jungen und Mädchen;  1943  zerstört  und
nicht wieder aufgebaut.
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Schule  Ausschläger  Weg 98‒100 (Hammerbrook)  (gegr.  1900)  –  Vz37;  Lvz
S. 165; Hdb S. 138–139
1939  getrennte  Schulen  für  Jungen und Mädchen;  1943  zerstört  und
nicht wieder aufgebaut.

Schule Averhoffstraße 18 (Uhlenhorst) (gegr. 1870) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb
S. 143
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Averhoffstraße 20 (Uhlenhorst) (gegr. 1892) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb
S. 142
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule  Bachstraße 94‒96 (Barmbek)  (gegr.  1893)  –  Vz37;  Lvz S.  165;  Hdb
S. 142–143
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1.1.1940 Sebastian-
Bach-Straße; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Bäckerbreitergang 72 (Neustadt) (gegr. 1889) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb
S. 137; Ausl-48
1939 Schule für Mädchen; 1954 mit zwei anderen Schulen vereinigt zur
heutigen Rudolf-Roß-Schule.

Bahrenfeld: siehe Schumannstraße.

Bahrenfelder Straße: siehe Lagerstraße und Ottensen.

Schule Barmbeker Straße 30‒32 (Winterhude) (gegr. 1902) – Vz37; Lvz S. 165;
Hdb S. 133–134; L44; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; nach 1945 zunächst
noch als Volksschule genutzt, Gebäude später aufgegeben und genutzt
von der Schule H 15 und der Arbeitsgruppe für Haus- und Kranken-
hausunterricht.

Bauerberg: siehe Ostlandschule.

Bei den Höfen: siehe Jenfeld.

Bei der Friedenseiche: siehe Bramfeld.

Schule Bei der Hauptfeuerwache 1 (St. Georg) (gegr. 1909) – Vz37; Lvz S. 165;
Hdb S. 139; siehe auch Berliner Tor 27
Im Lvz 1927/28, S. 116 genannt als Schule Berliner Tor, Bei der Haupt-
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feuerwache 1,  Schule  für  Jungen und Mädchen;  seit  1935 vermutlich
Weiterführung der  Schule  für Mädchen hier,  für  Jungen am Berliner
Tor 27; 1939 Schule für Mädchen (Hdb); nach 1945 als Volksschule nicht
weitergenutzt; heute Sitz der H 18.

Beim Pachthof: siehe Ostlandschule.

Schule  Bennigsenstraße 9,  heute  (durch  Verlagerung  des  Eingangs)  Ker-
schensteinerstraße 16 (Harburg) (gegr. 1896) – Lvz S. 165; Hdb S. 147;
L44; Ausl-48
Gegründet als Volksschule für Mädchen in der früheren Schulstraße; bis
1934  Mädchenvolksschule  I;  1934–1937  evangelisch-lutherische  Mäd-
chenvolksschule; 1939 Schule für Mädchen; heute Grundschule.

Schule Bergedorf, Am Birkenhain 1, heute Ernst-Henning-Straße (gegr. 1910) –
Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 151; Ausl-48
Begründung als Doppelschule für Jungen und Mädchen; 1935 Benen-
nung der Mädchenschule als „Walter-Flex-Straße“, Ausmalung der Ein-
gangshalle durch Rudolf Fredderich mit Motiven aus dem Werk des na-
tionalkonservativen Dichters  Der Wanderer zwischen beiden Welten; 1939
Schule für Jungen; nach Kriegsbeginn Auslagerung der Mädchenschule
(Lazarett) in die Jungenschule, der Jungenschule in die Hansa-Schule;
1944 Umnutzung des Gebäudes als  Lazarett;  heute Grundschule und
Integrierte Haupt- und Realschule.

Schule Bergedorf, Am Brink 7 (gegr. 1856) – Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 151; L44;
LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Nachfolgeschule einer Gründung des 16. Jahrhunderts (erwähnt 1582
als Schulhaus am Kuhberg (Wiebekingweg); Baumaßnahmen 1874 und
1906 (jetzt auch Verlegung der Mädchen zur Brauerstraße/Chrysander-
straße); 1908 Aula (als erste Hamburger Volksschule); 1939 Schule für
Jungen und für Mädchen (getrennte Klassen)  mit Oberbau für beide;
1944 Lazarett;  1962 noch Schule für Jungen mit Realschulzweig; 1985
wegen  Schülermangels  geschlossen,  danach  von  der  Rudolf-Steiner-
Schule Bergedorf genutzt.

Schule Bergedorf, Brauerstraße 4, heute Chrysanderstraße 4 (gegr. 1582/1856/
1888) – Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
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1939 Schule für Mädchen; 1976 aufgegeben; Nutzung des Gebäudes als
Zweigstelle der H 17 (Wentorfer Straße).

Schule Bergedorf, Walter-Flex-Straße,  heute Ernst-Henning-Straße (gegr. 1910) –
Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
Zur Geschichte siehe: Schule Bergedorf, Am Birkenhain 1; 1939 Schule
für Mädchen; 1979 Zusammenlegung mit der Jungenschule.

Bergmannstraße: siehe Wilhelmstraße.

Schule Bergstedt, Wohldorfer Straße 2, heute Bergstedter Alte Landstraße 12
(gegr. 1620/1955) – Lvz S. 184; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
1752, 1836 und 1858 Baumaßnahmen; 1906 Schulhaus Alte Landstraße,
1931 Erweiterung Kirchenstraße 15, 1938 Schulbaracke mit zwei Klas-
senräumen; 1938 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
1939 unter  der  Adresse Wohldorfer  Straße 2,  Schule  für  Jungen und
Mädchen in getrennten Klassen;  1944 Unterricht  mit  380  Schülern in
zehn Klassen im Konfirmandensaal, im Tanzsaal und im Clubraum des
Gasthauses bei der Kirche; bis 1951 Personalunion der Ämter des Küs-
ters  und  eines  Lehrers  (Kirchschullehrerstelle);  1955  Neubau;  heute
Grundschule.

Schule Berliner Tor 27 (St. Georg) (gegr. 1909) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb S. 138;
siehe auch Bei der Hauptfeuerwache 1
Gegründet als  Doppelschule für Jungen und Mädchen (Nr.  29);  1919
Umwidmung der Mädchenschule zu einer Gemeinschaftsschule (Ver-
suchsschule) mit Koedukation; seit 1931 wieder Bezirksschule; seit 1935
nur Schule für Jungen (Nr. 27); nach 1945 als Volksschule nicht weiter-
genutzt; heute Sitz der H 18.

Bernd-Notke-Straße: siehe Möllner Straße / Steenkamp.

Schule Berne, St. Jürgensplatz, heute Linaustraße 32 (gegr. 1930) – Vz37; Lvz
S. 165; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
Gegründet als Tochterschule der Gemeindeschule Farmsen, entworfen
durch den Hamburger Schulbaumeister Fritz Schumacher. An der Er-
öffnungsfeier am 23.10.1930 nahmen eine Delegation der Schule Tele-
mannstraße10 (von hier stammte der Gründungsrektor Hermann Holz-
green), Senator Emil Krause und Baumeister Fritz Schumacher teil. 1939
Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1944–1947 Nut-
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zung als Lazarett; danach Grund-, Haupt- und Realschule; heute Zweig-
stelle der Primarschule Karlshöhe.

Bernstorffstraße: siehe Adolphstraße.

Berthold-Schule: siehe Woellmerstraße.

Schule Billbrookdeich 75 a (Billbrook) (gegr. 1884) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb
S. 142; Ausl-48
1939  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  (noch  Koedukation);  Neubau
1952, altes Schulgebäude 1973 abgebrochen; 1969 Umzug in einen weite-
ren Neubau Billbrookdeich 266; heute Grund- und Hauptschule.

Schule Billstedt,  Marktstraße 8–10, heute Steinbeker Marktstraße und Mer-
kenstraße 16 (gegr. 1877) – Lvz S. 173; Hdb S. 149; Ausl-48
1928 Aufnahme der aufgelösten Dorfschule Öjendorf; 1939 Schule für
Jungen und Mädchen (noch Koedukation); ab 1.1.1940 Steinbeker Markt-
straße; ab 1962 Verlegung in den Neubau An der Glinder Au (Sonnen-
land 27)  als  Grund-,  Haupt-  und Realschule,  im bisherigen Gebäude
Einrichtung einer Förderschule.

Schule  Billstedt,  Möllner  Landstraße 28–30 (gegr.  1883)  –  Lvz S.  174;  Hdb
S. 149; Ausl-48
Gegründet  als  Nachfolgerin  der  seit  1731  bestehenden  „Holleschen
Schule“ mit Errichtung des Schulgebäudes Billstedter  Hauptstraße 85
(später Hamburger Straße); 1872, 1892, 1902 und 1905 Baumaßnahmen
zur Erweiterung und Erstellung weiterer Schulgebäude an der Möllner
Landstraße und an der Heinrichstraße (heute Hertelstieg); 1939 Schule
für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1943 zerstört; nach 1945
wieder aufgebaut; 1979–1983 Verlegung der Schule unter dem alten Na-
men „Möllner Landstraße“ in den Neubau Oberschleems 9,  anschlie-
ßend Abriss des alten Schulgebäudes; heute Grund-, Haupt- und Real-
schule.

Schule Billwerder, Billdeich 178 a, heute Billwerder Billdeich 424 (gegr. 1840) –
Vz37; Lvz S. 184; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
Hervorgegangen aus den 1703 genannten Schulen An der Roten Brücke
und An der Boberger Furt;  1884 Neubau; 1928–1930 Baumaßnahmen;
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heute Teil
der Grund- und Hauptschule Mittlerer Landweg 48 (Billwerder).
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Schule Binderstraße 34 (Rotherbaum) (gegr. 1887) – Vz37; Lvz S. 166; Hdb
S. 136; L44; Bestand 41 
Seit 1895 Seminarschule; 1938 Schule für Jungen mit Oberbau; 1943 teil-
beschädigt; 1944 genutzt für Abschlussklassen im (sonst unbeschulten)
Kerngebiet;  nach 1945  wiederhergestellt;  1962  als  Schule  aufgegeben,
Umzug der Restschule zum Turmweg 33, heute Grundschule.

Bindfeldweg 37: siehe Marktplatz.

Binnenfeldredder: siehe Lohbrügge, Schulredder.

Schule  Bismarckstraße 83‒85,  seit  1960:  An der  Isebek  (Eimsbüttel)  (gegr.
1902) – Vz37; Lvz S. 165; Hdb S. 135–136; L44; Ausl-48 
Gegründet getrennt für Jungen und Mädchen, 1912 Angliederung einer
Selekta nach Klasse 7; 1938 getrennte Schulen für Jungen (zunächst noch
mit Oberbau) und Mädchen; 1943/44 Beschädigung des Gebäudes, Nut-
zung als Wohnheim für die Sozialverwaltung; heute Grundschule An
der Isebek.

Schule  Blankenese, Gorch-Fock-Schule,  Karstenstraße 22  (gegr.  1656/1929)  –
Lvz S. 184; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
Nachfolgebauten für die 1556 erwähnte Schulkate 1763, 1814 und 1874/75;
Neubau 1929 (als Richard-Dehmel-Schule); 1937 umbenannt in Gorch-
Fock-Schule; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
1944 Teilzerstörung; 1970 Neubau; Nutzung des alten Gebäudes durch
das Gymnasium Blankenese; heute Grundschule.

Schule Blankenese-Dockenhuden, Freiligrathstraße 15, heute Frahmstraße (gegr.
1888) – Lvz S. 185; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
Vorläuferschulen  sind  seit  1656  nachweisbar;  1897–1910  Baumaßnah-
men;  1939  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  (noch  Koedukation);  ab
1.1.1940 Schneckenburger Straße; seit 1990 Gesamtschule Blankenese.

Bleickenallee 1: siehe Tresckowallee 1.

Schule Böhmkenstraße 5/6 (Neustadt) (gegr. 1874/1908) – Vz37; Lvz S. 166;
Hdb S. 137
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Bogenstraße: siehe Jahn-Schule.
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Schule  Bonifatiusstraße 2  (Wilhelmsburg)  (gegr.  1893)  –  Lvz  S.  173;  Hdb
S. 148; L44; LWH 44; Dö S. 308 und 378 (Anm. 378); Bestand 41
Zunächst katholische Sozietätsschule, finanziell getragen von den Eltern
der Schüler; 1908 Übernahme der Trägerschaft durch die Kommune Wil-
helmsburg; 1919 mit 1765 Schülern (davon 85 Prozent polnischer Her-
kunft)  die  größte  katholische Schule  in  der  norddeutschen Diaspora;
1939 als Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation) verstaat-
licht; während des Krieges Angliederung eines Oberbaus; 1945 Rückfüh-
rung in katholische Trägerschaft und 1946 Wiederaufnahme des Unter-
richts als katholische Gemeindeschule in freier kirchlicher Trägerschaft.

Schule  Borgesch,  Heinrich-Wolgast-Schule, Borgesch  15  (St.  Georg)  (gegr.
1877) – Vz37; Lvz S. 166; Hdb S. 138; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Nachfolgeschule  der  1871  gegründeten  Schule  für  Jungen  Rosenstra-
ße 16; 1912–1914 und 1930 Aufnahme von Schülern aufgelöster benach-
barter Schulen; 1920 Schulleiter Max Traeger; 1927 Benennung der Schu-
le nach Heinrich Wolgast; 1929 stellvertretender Schulleiter der spätere
Landesschulrat Ernst Matthewes; 1939 Schule für Jungen mit Oberbau;
1967 Umzug in den Neubau Greifswalder Straße 40, Nutzung des Alt-
baus durch das Deutsche Schauspielhaus.

Schule Borsteler Chaussee 127‒129 (Groß Borstel) (gegr. 1705/1834) – Vz37;
Lvz S. 166; Hdb S. 134; L44; Ausl-48
Erwähnung von Schulkaten schon 1705 und 1764; 1834 Baumaßnahmen;
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1959 Neubau
am Brödermannsweg, seit 1991 Carl-Götze-Schule.

Schule Bostelbek, Am Radeland 98 (Harburg) (gegr. 1901) – Lvz S. 175; Hdb
S. 147; L44; Ausl-48
Bis  1937  evangelisch-lutherische  Volksschule,  gegründet  im  Fürsten-
moor zur Entlastung der Schule Kirchenhang; 1939 Schule für Jungen
und Mädchen (noch Koedukation);  ab 1965  Übernahme von Klassen
durch die Neugründung Grumbrechtstraße; 1972 aufgegeben.

Bovestraße (früher Rennbahnstraße): siehe Hermann-Göring-Schule.

Schule Brackdamm 14‒16 (Hammerbrook) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 166;
Hdb S. 140; Ausl-48; Bestand 41
1939 Schule für Jungen mit Oberbau und Mädchen (noch Koedukation);
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1943–1945 zu zwei Dritteln zerstört; nach 1945 wiederhergestellt und zu-
nächst als Volksschule, später als Berufsschule genutzt; 1985 abgerissen.

Schule Bramfeld, Bei der Friedenseiche, heute: Bramfelder Dorfplatz (gegr.
1789) – Lvz S. 168; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
Bereits seit 1692, dann wieder 1708 Erwähnung eines Schulmeisters; die
Übernahme der Schulkate als Gemeindeschule 1789 gilt  als offizielles
Gründungsdatum; 1889 Abriss  des bisherigen Schulhauses und Neu-
bau; 1904, 1913 und 1954 Baumaßnahmen; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen (noch Koedukation); 1943 infolge Flüchtlingsstrom aus dem
zerstörten Stadtgebiet Anwachsen der Schülerzahl auf 1361 Schüler mit
26 Klassen in zehn Unterrichtsräumen; heute Grund-, Haupt- und Real-
schule.

Bramfelder Dorfplatz: siehe Bramfeld.

Schule Bramfelder Straße 43 (Barmbek) (gegr. 1897) – Vz37; Lvz S. 166; Hdb
S. 142
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Breitenfelder Straße 35 (Eppendorf) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 166;
Hdb S. 133; Ausl-48; Bestand 41
Doppelvolksschule für Jungen und für Mädchen; 1939 Schule für Jun-
gen  mit  Oberbau;  1943  geringe  Beschädigungen  und Fremdnutzung;
nach 1945 Grund-, Haupt- und Realschule; seit 1989 Gesamtschule Ep-
pendorf.

Brockdorfstraße: siehe Rahlstedt.

Brödermannsweg: siehe Borsteler Chaussee.

Brucknerstraße: siehe Käthnerkamp, Hinrichsenstraße.

Schule Buddestraße 25 (Georgswerder) (gegr. 1903) – Lvz S. 166; Hdb S. 147;
L44; Ausl-48
Bis 1937 Evangelisch-Lutherische Volksschule am Bahnhof;  Eröffnung
als „Bahnhofsschule“ für Kinder aus den Häusern des Eisenbahn-Bau-
vereins;  1911 Baumaßnahmen;  1938 Schule  für  Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); 1972 Abriss des Altbaus von 1903; 1989 Angliede-
rung der Schule Rahmwerder Straße als Zweigstelle; heute Grund- und
Hauptschule.
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Schule  Bürgerstraße 101,  heute  Thedestraße  (Altona)  (gegr.  1868)  –  Lvz
S. 166; Hdb S. 144; Ausl-48
1881 Abzweigung der 1878 hier gegründeten Knabenschule Adolphstra-
ße; 1936 8. Knabenvolksschule der Stadt Altona; 1939 Schule für Jungen;
zum 1.10.1939 Aufteilung in zwei selbstständige Schulsysteme für Jun-
gen mit  eigener Leitung;  nach 1945 Aufnahme einer Hilfsschule und
zeitweilig der Schule Am Altonaer Volkspark; 1984 Vereinigung mit der
Schule Königstraße; 1985 Gebäude aufgegeben (Nutzung durch Eltern-
schule und Firmen).

Schule  Bürgerweide 33  /  Alfredstraße (Borgfelde)  (gegr.  1892)  –  Vz37;  Lvz
S. 166; Hdb S. 140
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1943 zerstört
und als staatliche Volksschule nicht wieder aufgebaut; nach 1945 Ver-
kauf  an den Träger  des  katholischen Gymnasiums St.  Ansgar-Schule
mit der Auflage, die noch erhaltenen Grundmauern zu nutzen.

Schule Bullenhuser Damm 92‒94 (Rothenburgsort) (gegr. 1910) – Vz37; Lvz
S. 167; Hdb S. 138–139; Ausl-48
1938 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1943 beschädigt durch
Bombentreffer; Übernahme des Gebäudes durch die SS (Außenlager des
KZ Neuengamme); am 20.4.1945 Ermordung von 20 jüdischen Kindern
und 28 Erwachsenen im Heizungskeller der Schule; nach 1945 benannt
in Janusz-Korczak-Schule; 1987 als Schule aufgegeben und anderweitig
genutzt;  seit  1980  beherbergt  das  frühere  Schulgebäude die  Gedenk-
stätte Bullenhuser Damm.

Bunatwiete/Maretstraße: siehe Maretstraße.

Schule Burgstraße 33‒35 (Borgfelde) (gegr.  1921) – Vz37; Lvz S. 167; Hdb
S. 140–141; L44; Ausl-48; Bestand 41
1939  getrennte  Schulen für  Jungen und Mädchen mit  Oberbau;  1941
Oberbau nur für Jungen; 1944 genutzt für Abschlussklassen im (sonst
unbeschulten) Kerngebiet; nach 1945 Aufnahme einer Hilfsschule und
der Gehörlosenschule; heute genutzt durch die W 8.

Carl-Götze-Schule: siehe Borsteler Chaussee.

Schule  Carl-Theodor-Straße  18,  heute  Karl-Theodor-Straße  18  (Ottensen)
(gegr. 1897) – Lvz S. 171; Hdb S. 144; Ausl-48
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1936 13. Knabenvolksschule und 13. Mädchenvolksschule der Stadt Al-
tona;  1939  getrennte Schulen für  Jungen und Mädchen;  1992 zusam-
mengelegt mit der Schule Rothestraße (Grundschule).

Chemnitzstraße: siehe Weidenstraße und Wilhelmstraße.

Christian-Förster-Straße 21: siehe Alsenstraße und Wrangelstraße.

Schule Cranz, Dorfstraße 59, heute Estebogen 3 / Estedeich 102 (Süderelbe)
(gegr. 1777) – Lvz S. 184; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1716 werden bereits  20  unterrichtete  Kinder  genannt;  1777  und 1872
Baumaßnahmen; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedu-
kation); 1970 Neubau.

Schule Cranz-Neuenfelde (gegr. 1919) – Lvz S. 184; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heute Schule
Arp-Schnitger-Stieg, Grundschule.

Schule  Curslack-Neuengamme (Vierlande)  (gegr.  1921)  –  Vz37;  Lvz S.  184;
Hdb S. 152; L44; Ausl-48
Entstanden durch  die  Vereinigung der  bisher  selbstständigen  Schule
Curslack  (wahrscheinlich  gegr.  1865)  mit  der  Schule  Neuengamme
(gegr. 1859), die 1889 einen Neubau am Neuengammer Hausdeich 249
mit Anbauten erhalten hatte. 1939 bestand die Schule aus zwei Schul-
gebäuden für Jungen und Mädchen (noch Koedukation) in einem Fuß-
wegabstand von 15 Minuten: Neuengamme-Niederwärts (Kirchwerder
Landweg 6) und Neuengamme-Oberwärts (Hausdeich 43, heute Kirch-
werder Hausdeich);  1963 Einweihung des Neubaus der Zentralschule
Curslack-Neuengamme am Gramkowweg.

Daimlerstraße: siehe Moortwiete.

Deepenhorn: siehe Meiendorf.

Schule Dehnhaide 60 (Barmbek) (gegr. 1884) – Vz37; Lvz S. 167; Hdb S. 142
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Dempwolffstraße 7 (Harburg-Eißendorf) (gegr. 1911) – Lvz S. 167; Hdb
S. 147; L44; Ausl-48
Bis 1937 evangelisch-lutherische Volksschule, Begründung als „Evange-
lisch-Lutherische Volksschule VII“;  1939 Schule für Jungen und Mäd-
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chen (noch Koedukation); 1944 Schulgebäude schwer beschädigt; 1951
Beginn des Wiederaufbaus; heute Grundschule.

Denksteinweg: siehe Jenfeld.

Deutsche Einheit: siehe Wilstorf.

Dockenhuden: siehe Blankenese-Dockenhuden.

Schule Döhrnstraße 42 (Lokstedt) (gegr. 1875/1884) – Lvz S. 167; Hdb S. 135;
L44; Ausl-48
Nach Nennung in einer Beschwerde 1729 Schulbau; 1875 Neubau Vogt-
Wells-Straße / Alter Schulweg; 1884 Neubau; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen (noch Koedukation); 1953–1975 weitere Baumaßnahmen; heute
Grundschule.

Schule Duvenstedt, Trilluper Weg 3 (gegr. 1783) – StAHH, 361-2 VI Ober-
schulbehörde VI: 826; HF 31.5.1937
Zweiklassige Dorfschule; zum 31.5.1937 als selbstständige Schule aufge-
hoben, einbezogen in die Schule Wohldorf-Ohlstedt durch Umschulung
der 107 Schülerinnen und Schüler; das bisherige Schulgebäude wurde
durch die HJ genutzt; 1942 angesichts steigender Schülerzahlen wieder
eröffnet; 1969 Neubau Duvenstedter Markt 12.

Duvenstedter Markt: siehe Wohldorf-Ohlstedt.

Schule Eduardstraße 28‒30 (Eimsbüttel) (gegr. 1905) – Vz37; Lvz S. 167; Hdb
S. 135–136; L44; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1943 Schulgebäude
schwer beschädigt;  nach 1945  Wiederherstellung des  Gebäudes;  1963
Abtrennung der früheren Schule für Jungen und deren Umzug in den
Neubau Tornquiststraße; heute Grundschule.

Eidelstedt: siehe Elbgaustraße und Furtweg.

Schule Eilbektal 35–37,  Adolf-Hitler-Schule (Barmbek-Süd/Eilbek) (gegr. 1909) –
Vz37; Lvz S. 167; Hdb S. 142; Bestand 41
1933 benannt in Adolf-Hitler-Schule;  1938 Schule für Jungen und für
Mädchen (noch Koedukation), für Mädchen auch Oberbau; 1939 Jungen
und Mädchen in getrennten Klassen; Gebäude 1943 ausgebrannt und
schwer beschädigt; als Volksschule aufgegeben und fremdgenutzt; Ge-
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bäude nach 1945 wiederhergestellt; 1956 Übernahme des Gebäudes durch
die H 8.

Schule Einunddreißiger Straße 53‒55, vormals Herderstraße, heute Theodor-
Haubach-Schule, Haubachstraße (Altona) (gegr. 1868/1906) – Lvz S. 167;
Hdb S. 144–145; L44; Ausl-48
Das Gründungsschulhaus der Mädchenschule befand sich in der Lu-
cienstraße;  1884 Umzug zur  Wilhelminenstraße,  1906 an den jetzigen
Standort; 1936 12. Knabenvolksschule und 1. Mädchenvolksschule der
Stadt Altona; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1939–
1945 teilweise Zweckentfremdung und anderweitige Nutzung; Verlust
des  Schulmobiliars;  1943  Feier  des  75-jährigen  Bestehens  der  Mäd-
chenschule;  bis  1958  Aufnahme  der  dann  wiederaufgebauten  Schule
Arnkielstraße;  heute  Grundschule  und  Integrierte  Haupt-  und  Real-
schule.

Eißendorf: siehe Dempwolffstraße.

Schule Eißendorfer Straße 26 (Harburg) (gegr. 1877) Lvz S. 167; Hdb S. 133;
Ausl-48
Schulgebäude (Neubau) in Heimfeld errichtet für das Realgymnasium,
das 1931 in den Neubau Alter Postweg umzog; 1931–1934 Aufnahme
der  zweiten  Harburger  Sammelschule  (bisher  Woellmerstraße);  1934
Volksschule  für  Jungen;  1939  Mittelschule  für  Mädchen  (diese  gegr.
1886 als gemeinsame Mittelschule für Jungen und Mädchen; 1895 Um-
zug in das Gebäude Hermann-Maul-Straße; 1908–1932 dritte Harburger
Mittelschule Heimfeld im Neubau Woellmerstraße); 1932 Verlegung der
Mädchenmittelschule  in die aufgegebene Heimfelder Mittelschule, 1934
in das Gebäude Eißendorfer Straße 26 umgezogen; 1944 schwer beschä-
digt; 1949 nach Aufbau als Haupt- und Realschule wiedereröffnet; seit
1979 Teil der Gesamtschule Harburg.

Schule Elbgaustraße 12 (Eidelstedt) (gegr. 1769) Lvz S. 167; Hdb S. 145; Ausl48
Das älteste Schulhaus von 1769 wurde 1866 und 1886/87 durch Neubau-
ten ersetzt; 1922 Abtrennung der Mädchenschule Furtweg; 1929 Erwei-
terungsbau; 1939 Schule für Jungen; 1943 ausgebrannt und dadurch zer-
stört; 1950 Wiederaufbau; 1971 als Volksschule aufgegeben; Nachnutzung
bis 1985 durch eine Förderschule; seit 1986 Eidelstedter Bürgerhaus.
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Schule Elisenstraße 38,  heute Baererstraße (Harburg) (gegr.  vor 1900)2736 –
Lvz S. 167; Hdb S. 146; L44
Bis 1934 2. Knabenvolksschule, 1934–1937 Evangelisch-Lutherische Kna-
benvolksschule  Elisenstraße  der  Stadt  Harburg-Wilhelmsburg;  1939
Schule für Jungen; ab 1.1.1940 in der Innstraße; im Oktober 1944 zerstört
und nicht wieder aufgebaut.

Schule Eppendorfer Weg 65 a und 65 b (Eppendorf) (gegr. 1886) – Vz37; Lvz
S. 167–168; Hdb S. 135–136
1939 zwei getrennte Schulen für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wie-
der aufgebaut.

Schule Erikastraße 21 und 23 (Eppendorf) (gegr. 1910) – Vz37; Lvz 1935/36,
S. 107
1935 zwei getrennte Schulen für Jungen und Mädchen noch unter die-
sem Namen; im Lvz 1938/39 und im Hdb aufgeführt als umbenannt in
Schule Schottmüllerstraße; heute Marie-Beschütz-Schule (Grundschule).

Schule  Erikastraße 41  (Eppendorf)  (gegr.  1900)  –  Vz37;  Lvz  S.  168;  Hdb
S. 134; Ausl-48; Bestand 41
1929  und  1970–1975  Baumaßnahmen;  1939  Schule  für  Mädchen  mit
Oberbau;  seit  1969  Wolfgang-Borchert-Schule  (Grund-,  Haupt-  und
Realschule).

Ernst-Bergeest-Weg: siehe Marmstorf.

Ernst-Henning-Straße: siehe Bergedorf, Am Birkenhain / Walter-Flex-Straße.

Schule Eulenstraße 68 (Altona) (gegr. 1876) – Lvz S. 168; Hdb S. 146; L44;
Dö S. 378 (Anm. 89)
Bis zur Verstaatlichung 1939 katholische Gemeindeschule; 1876 Aner-
kennung  als  öffentliche  Schule;  1908  Unterstellung  unter  städtische
Schulaufsicht;  1939  verstaatlicht  als  Schule  für  Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); 1945 Rückführung in katholische Trägerschaft und

2736 Anzunehmen ist ein Gründungsdatum dieser „zweiten“ Knabenvolksschule vor 1900: Am
25.11.1902 erließ der Magistrat eine „Schulordnung für die lutherischen Volksschulen zu Har-
burg“,  anknüpfend  an  eine  ältere  Fassung  von  1882  (StAHH,  430-4  Magistrat  Harburg
[Hauptregistratur]: XI E 1-63). 1906 stellte Harburg das bisherige dreizügige Volksschulsystem
auf ein sechszügiges System mit einer unterschiedlichen Zahl aufsteigender Jahrgangsstufen
um (Die städtischen Volks- und Mittelschulen in Harburg [Elbe]. Bericht über die Schuljahre
1925/26 und 1926/27, erstattet von Schulrat [Karl] Voigt, Harburg 1927, S. 7).
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später  Wiederaufnahme  des  Unterrichts  als  katholische  Konfessions-
schule.

Fährstraße: siehe Wilhelmsburg.

Schule Farmsen, Adolf-Hitler-Straße 183, heute Berner Heerweg (gegr. spä-
testens 1735) – Vz37; Lvz S. 168; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
1786 Ersetzung der  1735  erstmalig  erwähnten Schulkate  durch einen
Neubau an der Hauptstraße, 1920 abgerissen; 1858 neues Schulhaus im
Norden  Farmsens;  1909  Neubau  durch  Fritz  Höger;  1919–1923  nach
Brand Wiederaufbau und Erweiterung; danach, letztmalig 1938, noch
mehrfach erweitert; 1928 Bau der Turnhalle durch Karl Schneider; 1939
Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1978 aufgegeben,
heute Volkshochschule Hamburg-Ost.

Schule Feldstraße  91, heute Walddörferstraße 91 (Wandsbek) (gegr. 1913) –
Lvz S. 168; Hdb S. 148; Ausl-48
Gegründet als 2. Knabenschule der Stadt Wandsbek (nach Aufgabe des
bisherigen Schulgebäudes am Lärmberg); 1884 Anfügung der 2. Mäd-
chenschule auf dem Schulgelände; 1937 Zusammenschluss mit der bis-
herigen Knabenschule Quarreestraße 80; 1939 Schule Feldstraße 91 für
Jungen und Schule  Keßlersweg 7  für  Mädchen;  1942 Zerstörung des
Gebäudes der Mädchenschule; nach 1945 Zusammenschluss der beiden
Schulen unter dem Namen Königsländer Schule.

Schule Finkenwerder, bis 1937: Aue- und Norderschule, Auedeich und Norder-
schulweg 7 (gegr. 1827/1893) – Vz37; Lvz S. 185; Hdb S. 149; Ausl-48
Entstanden durch den 1932 erfolgten Zusammenschluss zweier  ham-
burgischer  Schulen:  der  1827  gegründeten  Aueschule  und  der  1893
eingeweihten Norderschule; 1937 Abtrennung der Aueschule und deren
Angliederung an die Westerschule (ab 1946 wieder selbstständig, Ost-
frieslandstraße 91).
Ab  1937:  Norderschule, Norderschulweg  7  (gegr.  1893)  –  Vz37;  Lvz
S. 185; Hdb S. 149; Ausl-48
1932–1937: Angliederung der 1827 gegründeten Aueschule (siehe auch
Schule Finkenwerder, Westerschule); 1939 Schule für Jungen und Mäd-
chen (noch Koedukation);  1945 Zerstörung; 1949 Wiedereinzug in die
wiederaufgebaute  Norderschule;  1952  Neubau  Ostfrieslandstraße 91
(heute Grundschule); 1979 Umnutzung des zuletzt bestehenden Volks-
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schulgebäudes  Norderschulweg  7  als  Elternschule  und Haus  der  Ju-
gend; 1992 Gesamtschule Finkenwerder, Norderschulweg 14.

Schule Finkenwerder, Westerschule, Landscheideweg 180, heute Finkenwer-
der Landscheideweg (gegr. 1660) – Vz37; Lvz S. 185; Hdb S. 149; L44;
Ausl-48
Gegründet durch 21 Bauern der Hamburger Seite; 1937 Angliederung
der 1608 gegründeten, also ältesten Finkenwerder Schule, der bisheri-
gen (am Kirchenweg, heute Süderkirchenweg, gelegenen) preußischen
Dorfschule und der hamburgischen Aueschule (seit 1946 wieder selbst-
ständig);  1939  Schule  für  Jungen  und Mädchen  (noch Koedukation);
heute Grundschule.

Schule Fischbek, Stader Reichsstraße, heute Cuxhavener Straße 379 (Süder-
elbe) (gegr. 1926) – Lvz S. 185; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1939  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  (noch  Koedukation);  heute
Katholische Schule Neugraben.

Flottbek: siehe Röbbeck.

Schule  Flottbeker  Chaussee 101,  heute  Elbchaussee  99  (Ottensen)  (gegr.
1875?)2737 – Lvz S. 168; Hdb S. 145
1939 Schule für Mädchen;  1943 zerstört;  nach 1945 wieder aufgebaut
und im Verbund betrieben  mit  dem Gebäude Rainvilleterrasse  4;  ab
1956 Umzug aus Interimsbauten (Baracken) in den Neubau Trenkner-
weg 52; heute Grundschule.

Flughafenstraße 89: siehe Langenhorn, Langenhorner Chaussee 140.

Schule Forsmannstraße 32‒34 (Winterhude) (gegr. 1910) – Vz37; Lvz S. 168;
Hdb S. 133–134; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
1933 Einstellung der 1926 mit dem Oberbau eingerichteten Koeduka-
tion; seit 1935 getrennte Schulen für Jungen mit Oberbau und für Mäd-
chen; 1943 Fremdnutzung des Gebäudes; heute Grundschule.

Fraenkelstraße 3: siehe Schaudinns Weg.

Frahmstraße: siehe Blankenese-Dockenhuden.
2737 Möglicherweise ist diese Schule die 1875 gegründete Mädchenschule in Ottensen (StAHH,
424-21 Schulamt Altona: Sch II  1 / 37 / 6  [Geschichte des Altonaer Schulwesens];  Heinrich
Kloth: Altona in Vergangenheit und Gegenwart, Hamburg 1951 [Hamburger Heimatbücher],
S. 114).
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Schule Francop (Süderelbe) (gegr. um 1700) – Lvz S. 185; Hdb S. 150; L44;
Ausl-48
Errichtung von Schulhäusern um 1700, 1808 und 1875; 1939 Schule für
Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1962 schwere Beschädigung
durch die Sturmflut;  1970 als wenig gegliederte Landschule geschlos-
sen; Nutzung durch die Ausbildungswerkstatt „Pusteblume“.

Freiligrathstraße: siehe Angerstraße und Blankenese-Dockenhuden.

Schule Friedhofstraße, heute Sootbörn (Lokstedt) (gegr. 1729) – Lvz S. 168;
Hdb S. 133; L44; LWH 44; Ausl-48
1884  Baumaßnahmen;  ab  1925  allmähliche  Umgestaltung  zur  Mittel-
schule Niendorf; 1939 Mittelschule für Jungen und Mädchen (noch Ko-
edukation);  nach  1945  ausgebaut  zur  Oberschule  in  Lokstedt  (Olo),
heute Gymnasium Bondenwald.

Friedrichstraße: siehe Hopfenstraße und Taubenstraße.

Schule Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße 10 (Harburg) (gegr. vor 1900)2738 – Lvz
S. 170; Hdb S. 146; L44
Bis 1934 1. Knabenvolksschule; 1934–1937 evangelisch-lutherische Kna-
benvolksschule Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße  der  Stadt  Harburg-Wil-
helmsburg; 1939 Schule für Jungen; ab 1.1.1940 Peperstraße; im Oktober
1944 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Frohmestraße 42: siehe Schnelsen.

Fünfhausen-Warwisch: siehe Kirchwerder.

Fürst-Ernst-Straße: siehe Schauenburgerstraße.

Schule Furtweg 56 (Eidelstedt) (gegr. 1904) – Lvz S. 169; Hdb S. 146; L44; Ausl-48
1927 Erweiterungsbauten; 1939 Schule für Mädchen; nach 1945 Koedu-
kation  und  mehrfach  Abzweigungen  von  Tochterschulen;  heute
Grund-, Haupt- und Realschule.

Gaußstraße: siehe Ottensen und Lagerstraße.

Schule Genslerstraße 33 (Barmbek-Nord) (gegr. 1913) – Vz37; Lvz S. 169; Hdb
S. 142

2738 Anzunehmen ist ein Gründungsdatum dieser „ersten“ Knabenvolksschule vor 1900;  vgl.
Anm. 2736.
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Gegründet als Doppelschulhaus (Mädchenschule Rübenkamp 50); 1938
Schule für Jungen; ab 1939 teilweise, 1943–1945 gänzlich Fremdnutzung;
nach 1945 zeitweilig Nutzung durch die G 5; heute Grundschule.

Georgswerder: siehe Rahmwerder Straße.

Georg-Wilhelm-Straße: siehe Hindenburgstraße.

Goetheschule: siehe Freie Goetheschule.

Gorch-Fock-Schule: siehe Blankenese.

Schule  Graudenzer  Weg 32‒34,  heute  Alter  Teichweg 119  (Barmbek-Duls-
berg)  (gegr.  1931)  –  Vz37;  Lvz S.  169;  Hdb S.  148;  L44;  Ausl-48;  Be-
stand 41
Errichtet als Schumacher-Bau; 1939 Schule für Jungen und Mädchen in
getrennten Klassen,  für  Mädchen mit  Oberbau;  1939 Übernahme des
Gebäudes der aufgelösten katholischen Schule Pestalozzistraße 77; 1944
Nutzung durch die W 6; seit 1968 Teil der Gesamtschule Alter Teichweg.

Greifswalder Straße 40: siehe Borgesch.

Schule Griesstraße 101 / Marienthaler Straße (Eilbek) (gegr. 1930) – Vz37; Lvz
S. 169 und 173; Hdb S. 140; Ausl-48
Gegründet als Doppelschule für Jungen und Mädchen (siehe Marien-
thaler Straße); 1939 Schule für Jungen mit Oberbau; erst 1972 Vereinigung
zur Schule Griesstraße / Marienthaler Straße; heute Grund-, Haupt- und
Realschule  Griesstraße  und Praxisausbildungsstätte  II  der  Staatlichen
Fachschule für Sozialpädagogik II.

Groß Borstel: siehe Borsteler Chaussee.

Groß Flottbek: siehe Röbbeck.

Schule  Große  Freiheit  63–65  (Altona-Ost)  (gegr.  1884)  –  Lvz  S.  168;  Hdb
S. 145; Ausl-4
1936  8.  Mädchenvolksschule  der  Stadt  Altona;  1939  Schule  für  Mäd-
chen; nach 1945 zusammengeschlossen mit der Schule Kleine Freiheit
zur Pestalozzischule, Kleine Freiheit 68; heute Grundschule.

Grützmühlenweg: siehe Hummelsbüttel.

Grumbrechtstraße: siehe Heimfeld, Heimfelder Straße 36 und Bostelbek.
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Schule Grundstraße 10 (Eimsbüttel) (gegr. 1898) – Vz37; Lvz S. 173; Hdb S. 35
Bis  1938  Teil  der  Schule  Methfesselstraße 28,  Schule  für  Jungen und
Mädchen (noch Koedukation);  nach Abtrennung 1939 Schule für Jun-
gen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Gut Moor, heute Großmoordamm 277 (Harburg) (gegr. 1884) – Lvz
S. 185; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); nach 1945 als
Dorfschule zunächst weitergeführt, später aufgegeben.

Hamburger Straße: siehe Schnelsen.

Schule Hammer Weg 9 /  Hammer Landstraße (gegr. 1907) – Vz37; Lvz S. 169;
Hdb S. 141
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört; nach 1945 wiedererrichtet und
genutzt von der G 9 unter der Adresse Ebelings Platz.

Hans-Schemm-Schule, Meerweinstraße  26‒28  (Winterhude)  (gegr.  1930)  –
Vz37; Lvz S. 173; Hdb S. 133–134; L44; Ausl-48; Bestand 41
1930 Eröffnung des Schumacher-Baues mit einem an den Versuchsschu-
len orientierten pädagogischen Konzept; 1935 Aufhebung der Koeduka-
tion; am 14.3.1935 Umbenennung der Schule in Hans-Schemm-Schule;
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen mit Oberbau für beide;
nach 1945 Rückbenennung in Schule Meerweinstraße; seit 1979 Gesamt-
schule  Winterhude;  daneben  selbstständige  Grundschule  Meerwein-
straße 26.

Hans-Schemm-Schule:  siehe  auch  Osdorf,  Diestelweg  49,  und  Wellings-
büttel.

Schule Hasselbrook, Ritterstraße 46 (Eilbek) (gegr. 1907) – Vz37; Lvz S. 176;
Hdb S. 141
Gegründet als  Doppelschule für Jungen und Mädchen (siehe Hassel-
brookstraße 61); 1939 Schule für Jungen; 1943 leichte Beschädigungen
des Gebäudes; 1945 Zusammenlegung mit der Schule Hasselbrookstra-
ße 61; heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule  Hasselbrookstraße 61 (gegr.  1907)  – Vz37;  Lvz S.  169;  Hdb S.  141;
Ausl-48
1939 Schule für Mädchen; 1945 Zusammenlegung mit der Schule Has-
selbrook (Ritterstraße 46).
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Haubachstraße, vormals Herderstraße: siehe Einunddreißiger Straße.

Schule Hausbruch, (Hausbrucher) Bahnhofstraße 19 (gegr. 1896) – Lvz S. 185;
Hdb S. 150; L44; Ausl-48
Gegründet  als  Schule  Neuwiedenthal;  Altbau  1901;  1938  und  1948
Ausbauten; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule  Heimfeld, Heimfelder  Straße  36  (Harburg)  (gegr.  ca.  1884)  –  Lvz
S. 169; Hdb S. 146; L44; Ausl-48
1928 Aufnahme von vier  Klassen der Sammelschule Maretstraße,  die
zur zweiten Harburger Sammelschule Woellmerstraße gehörten;  1934
Aufhebung der Sammelschule; 1938 Schule für Jungen; im August 1944
zerstört, das Schulgelände wurde aufgegeben; 1945 Verlagerung in die
Schule Woellmerstraße, 1949 in das Gebäude Alter Postweg unter dem
Namen Schule  Petersweg 6;  am 3.7.1962 Einweihung der  Nachfolge-
schule Grumbrechtstraße; heute Grundschule.

Heimfeld: siehe auch Woellmerstraße.

Heinrich-Osterrath-Straße: siehe Kirchwerder.

Heinrichstraße: siehe Katholische Schule Billstedt.

Heinrich-Wolgast-Schule: siehe Borgesch.

Herderstraße, heute Haubachstraße: siehe Einunddreißiger Straße.

Hermann-Göring-Schule, Rennbahnstraße 60, heute Bovestraße 10–12 (Wands-
bek) (gegr. 1929) – Lvz S. 176; Hdb S. 148; LWH 44; Ausl-48
Teileröffnung (Westteil) 1924; 1929 offizielle Eröffnung als erster Nach-
kriegsschulbau Wandsbeks;  1931–1933  Rodig-Schule  genannt,  danach
wieder Schule Rennbahnstraße; 1936 getrennte Schulen für Jungen und
Mädchen (3. Knaben- und 3. Mädchenschule der Stadt Wandsbek); am
6.10.1936 umbenannt in Hermann-Göring-Schule, verpflichtet den Zie-
len der „Bodenständigkeit, Volksverbundenheit und Charakterstärke“;
während  des  Krieges  Angliederung  eines  Oberbaus  an  die  vormals
preußische  Schule;  nach  1945  Umbenennung  in  Schule  Bovestraße;
heute Grundschule.

Schule  Hermann-Maul-Straße 4  (Harburg)  (gegr.  1857)  –  Lvz  S.  173;  Hdb
S. 147; L44
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Das für  eine evangelisch-lutherische Mädchenvolksschule gegründete
Gebäude nahm 1895 die Mädchenmittelschule (durch Teilung der 1886
gegründeten 1. Bürgerschule) und bis 1902 auch die höhere Mädchen-
mittelschule  auf;  ab  1902  Aufnahme  auch  von  schwachbefähigten
Schülern als  Vorläuferschule der späteren Hilfsschule;  bis  1934 Mäd-
chenvolksschule 5  der  Stadt  Harburg-Wilhelmsburg;  1934–1937  Mäd-
chenvolksschule;  1939 Schule für Mädchen;  im Oktober 1944 zerstört
und nicht wieder aufgebaut.

Hertelstieg: siehe Katholische Schule Billstedt.

Schule Hindenburgstraße 45–47, heute Georg-Wilhelm-Straße 45 (Wilhelms-
burg) (gegr. 1887) – Lvz S. 169; Hdb S. 147; L44; Ausl-48
Baumaßnahmen  1906;  bis  1937  Evangelisch-Lutherische  Volksschule
Rotehaus, daneben seit ca. 1920 Einrichtung einer religionsfreien „Sam-
melschule“,  die  1934  aufgelöst  wurde;  1939  Schule  für  Jungen  und
Mädchen (noch Koedukation); Teilumzug in den Neubau Rotenhäuser
Straße 40 (heute Perlstieg 1); diese Schule ist seit 1981 die Gesamtschule
Wilhelmsburg; die Stammschule (Schulkindergarten, Vorschule, Grund-
schule) nennt sich Rotenhäuser Damm 45.

Schule Hindenburgstraße 196, heute Georg-Wilhelm-Straße (Wilhelmsburg)
(gegr. 1906) – Lvz S. 169; Hdb S. 147; L44; Ausl-48
Bis 1937 Evangelisch-Lutherische Volksschule Schluisgrove; 1939 Schule
für  Jungen  und  Mädchen  (noch  Koedukation);  1961  Umzug  in  den
Neubau Kurdamm; 1991 geschlossen; Nutzung des Nachfolgegebäudes
durch die Sprachheilschule Wilhelmsburg.

Schule Hinrichsenstraße 17 (Hohenfelde)  (gegr.  1893) – Vz37;  Lvz 1938/39
S. 166; Lvz 1935/36 S. 108; Hdb S. 143
Bis 1937 geführt als Schule Hinrichsenstraße, ab 1938 als Schule Bruck-
nerstraße;  1939  Schule  für  Mädchen;  nach  1943  nicht  mehr  genannt
(vermutlich zerstört).

Schule Hinschenfelde, Volksdorfer Straße 125‒127,  heute Walddörferstraße
243‒245) (gegr. 1787) – Lvz S. 179; Hdb S. 148‒149; L44; Ausl-48
Um 1886 Baumaßnahmen an dem seit 1854 bestehenden Gebäude der
Mädchenschule; 1906 weitere Baumaßnahmen (Errichtung eines Gebäu-
des für die Knabenschule); 1936 4. Knaben- und 4. Mädchenschule der
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Stadt Wandsbek; 1938 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1943
weitgehend zerstört; 1944 erhaltener Teil genutzt für Abschlussklassen
im (sonst unbeschulten) Kerngebiet; nach 1945 wiederaufgebaut; heute
Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule Hirtenweg (Othmarschen) (gegr. vor 1822) – Lvz S. 169; Hdb S. 146;
L44; Ausl-48
1927 Baumaßnahmen am Hirtenweg; 1939 Schule für Jungen und Mäd-
chen (noch Koedukation); 1943 geringe Zerstörungen; 1955 Umzug als
Grund-, Haupt- und Realschule in den Neubau am Othmarscher Kir-
chenweg; Nachnutzung des bisherigen Gebäudes durch die Ganztags-
schule für Körperbehinderte Holmbrook 10–14.

Schule Hohe Weide 12–16 (Eimsbüttel) (gegr. 1889) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb
S. 136; Ausl-48
1939  Schule  für  Mädchen;  1943  weitgehend  zerstört;  wiedereröffnet
1948;  heute Teil  des Landesinstituts für Lehrerbildung und Schulent-
wicklung (LI).

Holstenhof: siehe Jenfeld.

Schule  Holstenwall  14,  15,  16  und 17 (Neustadt)  (gegr.  1902/1903/1906)  –
Vz37; Lvz S. 170; Hdb S. 137; L44; Ausl-48
1939 zwei getrennte Schulen für Jungen und zwei getrennte Schulen für
Mädchen; 1943 schwer beschädigt; nach 1945 wiederhergestellt; heute
genutzt von der H 14.

Schule Hopfenstraße 30 (St. Pauli) (gegr. 1880) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb S. 137
1938 Schule für Jungen; 1943/44 schwer beschädigt, danach gesprengt;
später Verkauf des Geländes an die Bavaria-St. Pauli-Brauerei; Nachfol-
geschule ist der 1961 (zunächst unter dem Namen Schule Balduinstraße)
begründete Neubau Friedrichstraße 55; heute Grund-, Haupt- und Real-
schule (Ganztagsschule).

Schule Hübbes Weg 9 (Hamm) (gegr. 1888) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb S. 142
1938 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation), 1939 Jungen
und Mädchen in getrennten Klassen;  1943 zerstört  und nicht  wieder
aufgebaut.

Hüllenkamp: siehe Rahlstedt, Wandsbeker Straße 77 (Altrahlstedt).
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Schule Humboldtstraße 28–30 (Barmbek) (gegr. 1887) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb
S. 144; Bestand 41
1938 Schule für Jungen und Mädchen, für Jungen mit Oberbau (noch
Koedukation); 1939 Jungen und Mädchen in getrennten Klassen; 1943
zerstört  und  zunächst  nicht  wieder  aufgebaut;  nach  Neubau  heute
Grundschule Humboldtstraße 30.

Schule Humboldtstraße  85, 87 und 89 (Barmbek) (gegr. 1900/1906) – Vz37;
Lvz S. 170; Hdb S. 142–143
1939 eine Schule für Jungen (Nr. 87) und davon getrennt zwei Schulen
für Mädchen (Nr. 85 und 89); 1939 Auflösung der Schule Humboldt-
straße 85 und Verlegung der Hilfsschule Bachstraße 44–46 hierher; 1943
Gebäude Nr. 85 durch Luftangriff zerstört; Nr. 87‒89 bis 1955 fremdge-
nutzt; als Schule wiedereröffnet 1955; seit 1986 Zweigstelle der Schule
Winterhuder Weg 126–128.

Schule Hummelsbüttel (gegr. vor 1750) – Lvz S. 185; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
Neubau  1896  an  der  Glashütter  Landstraße  und  am  Grützmühlen-
weg 30;  1934 Baumaßnahmen;  1938  Schule  für  Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); 1959 Umzug als Grund-, Haupt- und Realschule
auf das Schulgelände Poppenbüttler Stieg 7; Nachnutzung des früheren
Schulgebäudes durch ein Kindertagesheim.

Ida-Ehre-Schule: siehe Jahn-Schule.

Schule Imstedt  18‒20 (Barmbek-Süd) (gegr. 1905) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb
S. 142–143; L44; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1944 genutzt für Ab-
schlussklassen im (sonst unbeschulten) Kerngebiet; nach 1960 als Volks-
schule  aufgegeben;  als  Förderschule  verlegt  nach Eppendorf,  Robert-
Koch-Straße 15.

Innstraße: siehe Elisenstraße.

Iserbarg: siehe Rissen.

Jahn-Schule,  heute Ida-Ehre-Schule,  Bogenstraße 34‒36 (Eimsbüttel) (gegr.
1934)  –  Vz37;  Lvz  S.  166;  Hdb  S.  136–137;  L44;  LWH  44;  Ausl-48;
Bestand 41
Beginn der Baumaßnahmen (Schumacher-Bau) 1929, bis 1933 stillgelegt;
Ostern 1934 Eröffnung und Benennung als Jahn-Schule „zur Erinnerung

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt



806 Verzeichnis der Schulen von 1933 bis 1945

an einen unserer ersten Vorkämpfer […] für eine reine Rasse und für ein
deutsches Volkstum“; 1935 Aufhebung der Schule für Jungen und Mäd-
chen und Trennung in zwei Schulen; 1939 getrennte Schulen mit Ober-
bau für Jungen und Mädchen;  1944 genutzt  für Abschlussklassen im
(sonst unbeschulten) Kerngebiet; seit 1979 Teil der Gesamtschule (zu-
nächst Jahn-Schule, seit 2001 Ida-Ehre-Schule).

Janusz-Korczak-Schule: siehe Bullenhuser Damm.

Schule Jenfeld, Bei den Höfen 2 (gegr. 1930) und Holstenhof (gegr. 1814) –
Lvz S. 169; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
Begründung an der Ecke Bekkamp / Öjendorfer Damm; 1841 Neubau
Öjendorfer Damm / Bei den Höfen; 1904 weiteres Schulhaus am Denk-
steinweg;  1930  Eröffnung des  Neubaus;  1939  Schule  für  Jungen und
Mädchen  (noch  Koedukation);  heute  Schule  Denksteinweg  17;  1955
Neugründung der Schule Holstenhof (Oktaviostraße 143), heute Haupt-
und Realschule.

Jugendstraße: siehe Stellingen.

Julius-Ludowig-Straße: siehe Lindenstraße.

Schule Käthnerkamp 8, heute Brucknerstraße (Barmbek) (gegr. 1903) – Vz37
1938 Schule für Jungen aufgehoben, Umwandlung in eine Hilfsschule;
1943  Zerstörung  des  Schulgebäudes;  Aufhebung des  Straßennamens;
Fortführung durch die Förderschule Brucknerstraße 17.

Schule Käthnerkamp 6, heute Brucknerstraße (Barmbek) (gegr. 1903) – Vz37;
Lvz S. 170; Hdb S. 143
1938 Schule für Mädchen; 1943 Zerstörung des Schulgebäudes; Aufhe-
bung des Straßennamens.

Schule Kampstraße 58 (St. Pauli) (gegr. 1860) 
1889 Umbau; seit April 1939 Hilfsschule; 1943 schwer beschädigt; nach
1945 wiederhergestellt; später aufgegeben.

Schule Kampstraße 58‒60, heute Grabenstraße 28‒32 (St. Pauli) (gegr. 1889/
1891) – Vz37; Lvz S. 170; Hdb S. 138; L44; Ausl-48
Nachfolgeschule der Rumbaumschen Stiftungsschule (gegr.  1693),  die
im Ersten Weltkrieg einging; 1920 Schule für Schwerhörige; 1939 Schule
für Mädchen, vorübergehend verlegt in das Gebäude der aufgegebenen
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Richard-Wagner-Schule; ab 1.1.1940 Am Schlachthof; danach Hilfsschu-
le; später (um 1970?) aufgegeben; heute dient das Gebäude als  Regio-
nale Beratungs- und Unterstützungsstelle (REBUS) der Behörde für Bil-
dung und Sport.

Kampstraße: siehe Münzstraße.

Schule Kantstraße 14 (Eilbek) (gegr. 1900) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb S. 140
1939 Schule für Jungen mit Oberbau; 1943 zerstört und nicht wieder
aufgebaut.

Kapellenweg: siehe Wilstorf.

Karl-Theodor-Straße: siehe Carl-Theodor-Straße.

Karstenstraße: siehe Blankenese.

Kerschensteinerstraße: siehe Bennigsenstraße.

Schule  Keßlersweg 7  (Wandsbek)  (gegr.  1913)  –  Lvz S.  171;  Hdb S.  148;
Ausl-48
1936 2. Mädchenschule der Stadt Wandsbek; 1937 Abgabe eines Gebäu-
deteils  an  die  hierher  verlegte  bisherige  2.  Knabenschule  der  Stadt
Wandsbek; 1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört; nach 1945 Wieder-
aufbau und Zusammenschluss mit der benachbarten Schule Feldstraße
zur Königsländer Schule,  Walddörferstraße 91;  heute Grund-,  Haupt-
und Realschule.

Kieler Straße: siehe Stellingen.

Schule Kielortallee 18–20 (Eimsbüttel) (gegr. 1905) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb
S. 137–138; Ausl-48
1934 Umzug der Schülerinnen und Schüler der beiden 1905 gegründe-
ten Schulen in den Neubau der Jahn-Schule; Aufnahme der aufgegebe-
nen Schule für Jungen Papendamm 5 und eines Teils  der Schule für
Mädchen Papendamm 3 a; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mäd-
chen; heute Grundschule.

Schule Kirchdorfer Straße 36 a und  Niedergeorgswerder 167 (Stillhorn) – Lvz
S. 171; Hdb S. 147; L44
1935 Wiederinbetriebnahme des Gebäudes der schon stillgelegten alten
Schule Niedergeorgswerder wegen Siedlerzugangs (vor allem Hambur-
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ger  Hafenarbeiterfamilien);  bis  1937  Evangelisch-Lutherische  Volks-
schule Stillhorn; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koeduka-
tion); nach 1945 aufgegeben.

Schule Kirchenhang, Lutherstraße 38 (Harburg-Eißendorf) (gegr. 1817/1901)
– Lvz S. 172; Hdb S. 147; Hdb S. 147; L44; Ausl-48
1859, 1898 und 1901 Baumaßnahmen; 1922 siebenstufige Volksschule VI
der Stadt Harburg; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedu-
kation); seit 1992 Zweigstelle der Schule Ehestorfer Weg.

Schule  Kirchwerder  (Vierlande)  (gegr.  1882/1883/1885/1920)  –  Vz37;  Lvz
S. 185; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
1938 fünf selbstständige Schulen für Jungen und Mädchen (noch Ko-
edukation): Kirchwerder-Bei der Kirche (gegr. 1920), Kirchwerder-Ho-
we  (gegr.  1883),  Kirchwerder-Seefeld  (gegr.  1882),  Kirchwerder-War-
wisch (gegr. 1885) und Kirchwerder-Zollenspieker (gegr. 1920); Schule
Kirchwerder-Seefeld (Heinrich-Osterrathstraße 45) 1982 aufgegeben als
letzte wenig gegliederte Landschule Hamburgs; Nutzung des Gebäudes
durch die Schule Ernst-Henning-Straße 20.

Klein Borstel: siehe Stübeheide.

Schule Klein Flottbek,  Quellental  25 (Nienstedten) (gegr.  1822/1927) – Lvz
S. 185; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1939  Schule  für  Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  seit  1994
Raphael-Schule,  Ganztagsschule  in  privater  Trägerschaft  „für  seelen-
pflegebedürftige Kinder und Jugendliche“, gemeinsamer Unterricht von
geistig behinderten, verhaltensauffälligen und lernbehinderten Schülern
in Kleinklassen durch jeweils zwei Klassenlehrer/innen, Ergänzung des
heilpädagogischen Unterrichts durch Einzelförderung mit besonderen
anthroposophischen Therapieformen.

Schule Kleine  Freiheit 68, Pestalozzi-Schule (Altona-Ost)  (gegr.  1869)  – Lvz
S. 168; Hdb S. 145; Ausl-48
1928  Baumaßnahmen  und  Eröffnung  einer  angrenzenden  Mädchen-
schule (Pestalozzi-Schule); 1936 7. Knabenvolksschule der Stadt Altona;
1939  Pestalozzi-Schule,  Schule  für  Jungen;  nach  1945  zusammenge-
schlossen mit der Schule Große Freiheit.
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Schule Klinikweg 5 (Barmbek) (gegr. 1891) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb S. 142 
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Klopstockplatz 6, Klopstockstraße (Altona) (gegr. 1838) – Lvz S. 171;
Hdb S. 145; Ausl-48
1936 5. Mädchenvolksschule der Stadt Altona, geleitet von einer Rekto-
rin (!), 1939 Schule für Mädchen, geleitet von einer Rektorin; 1961 Um-
zug zur Königstraße 15; Abriss des Schulgebäudes und Bau eines Al-
tersheims auf dem Gelände.

Schule Knauerstraße 22 (Eppendorf) (gegr. 1891) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb
S. 133; Ausl-48
1938 Schule für Jungen; heute Grundschule.

Königsländer Schule: siehe Feldstraße und Keßlersweg.

Königstraße: siehe Bürgerstraße / Lucienstraße / Klopstockplatz.

Schule Koppel 96‒98 (St. Georg) (gegr. 1890) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb S. 139;
L44; Ausl-48; Bestand 41
Gegründet  als  Schule  für  Jungen und Mädchen;  Auflösung der  Jun-
genschule  1930;  Aufnahme  der  Schülerinnen  der  aufgelösten  Schule
Rostocker  Straße  62  (Gebäude  heute  genutzt  als  Ganztagsrealschule
St. Georg); 1939 Schule für Mädchen mit Oberbau; 1944 genutzt für Ab-
schlussklassen  im  (sonst  unbeschulten)  Kerngebiet;  1970  aufgelöst;
Nachnutzung zunächst durch das Gymnasium Koppel, danach durch
mehrere Ämter.

Schule Krauel, Elbdeich, heute Kraueler Westdeich (Vierlande) (gegr. 1884) –
Vz37; Lvz S. 185; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); nach 1945
aufgegeben.

Krausestraße: siehe Ahrensburger Straße.

Kunaustraße: siehe Sasel.

Kurdamm: siehe Hindenburgstraße 196.

Schule Kurze Mühren  39 (Innenstadt) (gegr. 1887) – Vz37; Lvz S. 174; Hdb
S. 138; Ausl-48
Nachfolgeschule der 1888 wegen des Freihafenbaus abgerissenen Schule
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am Sandtorkai; 1939 Schule für Jungen und Mädchen; Gebäude 1950 an
die Hamburger Gaswerke (HGW) verkauft; Nachfolgeschule 1955/1957
Bei der Katharinenkirche, sechs Jahre umfassende Grundschule.

Schule Kurze  Reihe 44,  heute Königsreihe (Wandsbek) (gegr.  1902)  – Lvz
S. 175; Hdb S. 148; LWH 44; Bestand 41
1938 Schule für Jungen und Schule für Mädchen; 1939 Schule für Jun-
gen; nach 1939 Angliederung eines Oberbaus für Jungen; 1943 zerstört
und  nicht  wieder  aufgebaut,  als  Schulorganisation  im Kriege  jedoch
weitergeführt.

Schule Laeiszstraße 12 (St. Pauli) (gegr. 1862/1908) – Vz37; Lvz S. 171; Hdb
S. 137; Ausl-48
Gegründet als „Zweite Armenschule von St. Pauli“; einer ihrer ersten
Schüler war der spätere Direktor der Kunsthalle, Alfred Lichtwark; 1908
Neubau; 1939 Schule für Jungen; im Kriege nur wenig beschädigt; heute
Grundschule.

Lämmersieth: siehe Amalie-Dietrichs-Weg.

Schule Lärmberg 18 (Wandsbek) (gegr. 1887) – Dö S. 378 (Anm. 91)
Begründet als katholische Privatschule;  1897 Anerkennung als öffent-
liche  Schule;  1908  Unterstellung  unter  städtische  Schulaufsicht;  1939
verstaatlicht als Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Lärmberg: siehe auch Feldstraße 91.

Schule Lagerstraße 51, heute Gaußstraße (Altona) (gegr. 1875) – Lvz S. 171;
Hdb S. 145; Ausl-48
1936 5.  Knabenvolksschule der Stadt Altona; 1939 Schule für Jungen;
nach 1945 zunächst Grundschule; später aufgegeben.

Schule Lagerstraße 169, heute Gaußstraße 171 (Altona) (gegr.  1914) – Lvz
S. 172; Hdb S. 145; Ausl-48
Vor 1933 Baumaßnahmen; 1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört; nach
1945 Neubau; heute Grundschule Bahrenfelder Straße.

Landscheideweg: siehe Finkenwerder (Westerschule).

Landwehr: siehe Hinrichsenstraße.
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Schule Langenfort  68‒70 (Barmbek-Nord) (gegr.  1929) – Vz37;  Lvz S.  172;
Hdb S. 142–143; L44; Ausl-48; Bestand 41
1939 Schule für Jungen und Schule für Mädchen mit Oberbau für beide;
1944 genutzt für Abschlussklassen im (sonst unbeschulten) Kerngebiet;
heute Grundschule.

Schule Langenhorn, Am Heerskamp 1, heute Timmerloh 27–29 (gegr. 1920) –
Vz37; Lvz S. 169; Hdb S. 134; L44; Ausl-48
Gegründet als Siedlungsschule; 1931 festes Schulgebäude (Schumacher-
Bau);  1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  seit
1979 Gesamtschule Fritz-Schumacher-Schule.

Schule  Langenhorn,  Langenhorner  Chaussee 140,  heute  Flughafenstraße  89
(gegr. 1750/1886/1971) – Vz37; Lvz S. 172; Hdb S. 134; L44; Ausl-48
Gegründet in der 1932 abgerissenen Hirtenkate; bis 1841 Schulgebäude
am Alten Dorfplatz; 1843–1886 Schulkate Langenhorner Chaussee 202;
1886  Neubau  als  Süderschule  Langenhorner  Chaussee  140;  danach
mehrfach Anbauten und Erweiterungen;  1939 Schule für Jungen und
Mädchen  (noch  Koedukation);  1971  Umzug  als  Grundschule  in  den
Neubau Flughafenstraße 89 (Hummelsbüttel);  Nutzung des alten Ge-
bäudes durch Behörden.

Schule Langenhorn, Langenhorner Chaussee 515, heute Neubergerweg 2 (gegr.
1889) – Vz37; Lvz S. 172; Hdb S. 134; L44; Ausl-48
1904 Verlegung von der Langenhorner Chaussee 623 als Norderschule
in einen Neubau; 1938 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedu-
kation); 1965 Abriss des Gebäudes und Verlegung als Grundschule an
den Neubergerweg.

Lehmkuhlenweg: siehe Sülldorf.

Lehmweg: siehe Löwenstraße.

Schule Lemsahl-Mellingstedt, Dorfstraße, heute Lemsahler Dorfstraße (gegr.
1780) – Lvz S. 185; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
1780 erstes feststellbares Schulhaus, doch könnte eine Schule in Lemsahl
schon um 1700 vorhanden gewesen sein; 1868 und 1931 Neubau; 1939
Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heutiger Standort
der Grundschule Redderbarg 46–48.

Leuschnerstraße 13: siehe Lohbrügge, Schulstraße.
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Linaustraße: siehe Berne.

Schule  Lindenstraße 89,  heute  Julius-Ludowig-Straße  (gegr.  1858)  –  L44;
Dö S. 379 (Anm. 94)
Ursprünglich  Privatschule  der  katholischen  Kirchengemeinde  St. Ma-
rien; 1898 Übernahme durch die Stadt Harburg als öffentliche katholi-
sche Volksschule;  1939 Verstaatlichung;  ab 1.1.1940 Banatstraße;  1945
Rückführung  in  katholische  Trägerschaft  und  1946  Wiederaufnahme
des Unterrichts als katholische Gemeindeschule in freier kirchlicher Trä-
gerschaft.

Schule Löwenstraße  58 (Hoheluft-Ost) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 172; Hdb
S. 134; Ausl-48; Bestand 41
1939 Schule für Mädchen mit Oberbau; nach 1945 geführt unter der Be-
zeichnung „Lehmweg 14“; seit 1989 Teil der Gesamtschule Eppendorf.

Schule Lohbrügge, Schulredder 14 (gegr. ca. 1640–1660) – Lvz S. 186; Hdb
S. 151
Baumaßnahmen 1838, 1895 und 1932; 1939 Schule für Jungen und Mäd-
chen in getrennten Klassen;  1966 Umzug in den Neubau Binnenfeld-
redder 7; seit 1987 Gesamtschule Lohbrügge.

Schule Lohbrügge, Schulstraße 13, heute Leuschnerstraße (gegr. 1932) – Lvz
S. 185; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; heute Grund-, Haupt-
und Realschule.

Schule Lohkoppelstraße 36 (Barmbek) (gegr. 1893) – Vz37; Lvz S. 172; Hdb
S. 143
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Lokstedt: siehe Döhrnstraße.

Lokstedt: siehe Friedhofstraße.

Lokstedt: siehe Marktplatz.

Schule Louisenweg 150‒152 (Hamm) (gegr. 1880) – Vz37; Lvz S. 172; Hdb
S. 140–141
Baumaßnahmen 1889; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen;
1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.
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Schule Lucienstraße 3 (Altona) (gegr. 1868) – Lvz S. 172; Hdb S. 145; L44;
Ausl-48
Gegründet an der Catharinenstraße (Jungenschule) und an der König-
straße  (Mädchenschule);  1885/89  Umzug  in  die  Lucienstraße  als  ge-
trennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1939 Leitung der Mädchen-
schule  durch  eine  Rektorin;  1943  Fremdnutzung  des  Gebäudes  als
Obdachlosenunterkunft;  1960  Zusammenlegung  der  beiden  Schulen;
1968 geschlossen und abgerissen; Fortführung der Tradition durch die
Schule Königstraße (Struenseestraße 20).

Ludwig-Frahm-Schule: siehe Poppenbüttel.

Schule  Ludwigstraße 7‒9 (St.  Pauli)  (gegr.  1906)  –  Vz37;  Lvz S.  172;  Hdb
S. 137–138
Gegründet in der Schule Vor dem Holstentor 1; zum Kollegium gehör-
ten Richard Ballerstaedt und Gerd Niebank; 1906 Einzug in den Neu-
bau;  1939  getrennte  Schulen  für  Jungen  und  Mädchen;  seit  1988/89
Ganztagsgrundschule.

Schule Lurup, Hauptstraße 131, heute Luruper Hauptstraße (gegr. 1761) –
Lvz S. 186; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1822, 1904, 1910 und 1929 Baumaßnahmen; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen  (noch  Koedukation);  ab  1.1.1940  Schenefelder  Heerstraße;
1977 Ersetzung des alten Schulgebäudes durch einen Neubau; Grund-,
Haupt- und Realschule.

Luruper Hauptstraße: siehe Lurup.

Lutherstraße: siehe Kirchenhang.

Schule Lutterothstraße 34‒36 (Eimsbüttel)  (gegr.  1908) – Vz37;  Lvz S.  173;
Hdb S. 135–136; L44; Ausl-48
Gegründet als „Schule zwischen Wohnblocks“; 1939 getrennte Schulen
für Jungen und Mädchen; 1943 Beschädigung des Schulgebäudes; nach
1945 wiederhergestellt; heute Grundschule.

Schule Lutterothstraße 78‒80 (Eimsbüttel)  (gegr.  1912) – Vz37;  Lvz S.  173;
Hdb S. 135; L44; Ausl-48; Bestand 41
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen mit Oberbau für beide;
seit 1979 Teil der Gesamtschule Stellingen.
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Schule Marckmannstraße 99‒101 (Rothenburgsort) (gegr. 1897) – Vz37; Lvz
S. 173; Hdb S. 139
1939  getrennte  Schulen für  Jungen und Mädchen;  1943  zerstört  und
nicht wieder aufgebaut.

Schule Maretstraße 23 I  und II  (Harburg)  (gegr.  1904)  – Lvz S.  173;  Hdb
S. 146; L44; Ausl-48
1923 Umwandlung in eine nichtkonfessionsgebundene „Sammelschu-
le“ 1 („Weltliche Schule mit Erziehung auf wissenschaftlicher und so-
ziologischer,  marxistischer  Grundlage“);  seit  1934 Bezirksvolksschule;
1936 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1939 Zusammenfüh-
rung mit der 1916 gegründeten, jetzt verstaatlichten Katholischen Schu-
le für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1944 Teilzerstörung;
1948  und  1953  Baumaßnahmen (Maretstraße  50);  1987  Zusammenle-
gung mit der 1953 gegründeten benachbarten Schule Bunatwiete; heute
Integrierte Haupt- und Realschule (Ganztagsschule).

Marie-Beschütz-Schule: siehe Schottmüllerstraße.

Schule Marienthaler Straße 172 (Hamm-Nord) (gegr. 1930) – Vz37; Lvz S. 169
und 173; Hdb S. 141; Bestand 41
Gegründet als Doppelschule für Jungen und Mädchen (vgl.  Griesstra-
ße);  1939  Schule  für  Mädchen mit  Oberbau,  erst  1972  zusammenge-
schlossen mit der Schule für Jungen Griesstraße.

Schule Marktplatz, heute Niendorfer Marktplatz 5–7 (Niendorf) (gegr. 1739) –
Lvz S. 173; Hdb S. 135; L44; Ausl-48
Baumaßnahmen 1760,  1836,  1868 und 1893 (Neubau);  1899 Bau eines
zweiten Schulgebäudes; 1933 Wiederinbetriebnahme eines schon aufge-
gebenen  Schulgebäudes  infolge  gesteigerter  Siedlungstätigkeit;  1935–
1938 weitere Baumaßnahmen; bereits 1920 Angliederung einer „gehobe-
nen  Abteilung“,  aus  der  ab  1925  die  Mittelschule  Niendorf  erwuchs
(siehe  unter  Friedhofstraße);  1929–1935  Auslagerung der  Volksschule
ins Gebäude Bindfeldweg; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch
Koedukation);  ab  1.4.1940  Niendorfer  Marktplatz;  1943  weitgehende
Zerstörung; Wiederaufbau 1950 und 1964; 1954 Neubau am Bindfeld-
weg; heute Zweigstelle der Schule Bindfeldweg; Mitnutzung des alten
Schulgebäudes am Niendorfer Marktplatz durch die W 7.
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Marktstraße: siehe Billstedt.

Schule Marmstorf,  Lürader Weg, heutiger Standort Ernst-Bergeest-Weg 54
(Harburg) (gegr. 1667) – Lvz S. 186; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
Neu- und Umbauten 1909, 1938 und nach 1945; 1939 Schule für Jungen
und Mädchen (noch Koedukation); 1976 Aufgabe des Gebäudes Lüra-
der Weg.

Marschweg: siehe Rissen.

Schule Martinistraße 32 (Eppendorf) (gegr. 1900) – Vz37; Lvz S. 173; Hdb
S. 133; Ausl-48
1939 Schule  für Jungen;  nach 1945 zunächst  weitergeführt  als  Volks-
schule; später aufgegeben.

Marxstraße: siehe Reinholdstraße.

Max-Brauer-Gesamtschule: siehe Moortwiete.

Meerweinstraße: siehe Hans-Schemm-Schule.

Schule Meiendorf, Saseler Straße 21 (gegr. vor 1817) – Lvz S. 186; Hdb S. 153;
L44; Ausl-48
1885 Neubau an der Saseler Straße (seit 1978 Bürgerhaus Meiendorf);
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  1952/1977
Umzug in den Neubau Deepenhorn 1; heute Haupt- und Realschule.

Merkenstraße: siehe Billstedt.

Schule Methfesselstraße 28 (Eimsbüttel) (gegr. 1898) – Vz37; Lvz S. 173; Hdb
S. 136
1938 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1939 Schule
für  Mädchen;  Abtrennung  der  Schule  für  Jungen  als  Schule  Grund-
straße 10; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Mittlerer Landweg: siehe Allermöhe, Billwerder und Reitbrook.

Möllner Landstraße: siehe Billstedt.

Schule  Möllner  Straße 27  (ab 1.1.1940 Bernd-Notke-Straße)  (Bahrenfeld)  –
Lvz S. 174; Hdb S. 146; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); nach 1948
nicht mehr genannt.
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Molkenbuhrstraße: siehe Stellingen.

Schule Moorburg, Haus 151 a (Süderelbe) (gegr. 1870) – Vz37; Lvz S. 186;
Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heute Grund-
schule.

Schule Moorfleet, Kirchweg 2, heute Moorfleeter Kirchenweg (gegr. 1896) –
Vz37; Lvz S. 186; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
Älteste Spuren seit  1580;  Schulbau 1896; 1939 Schule für Jungen und
Mädchen (noch Koedukation);  1951  Neubau,  zusammen mit  der  bis-
herigen  Schule  Tatenberg,  Sandwisch 66;  aufgegeben 1966;  Nachnut-
zung durch eine Werkstatt für Behinderte.

Schule Moorkamp 3 (Eimsbüttel) (gegr. 1890) – Vz37; Lvz S. 174; Hdb S. 135;
L44; Ausl-48
1938 Schule für Jungen; 1943 Fremdnutzung durch mehrere Ämter; 1944
genutzt für Abschlussklassen im (sonst unbeschulten) Kerngebiet; 1968
aufgelöst;  Nutzung  durch  das  Landesinstitut  für  Lehrerbildung  und
Schulentwicklung (LI, vormals Institut für Lehrerfortbildung [IfL]).

Schule  Moortwiete 40‒42,  heute  Daimlerstraße  40‒42  (Bahrenfeld)  (gegr.
1888) – Lvz S. 174; Hdb S. 145; L44; Ausl-48
1936 10. Knabenvolksschule und 11. Mädchenvolksschule der Stadt Al-
tona; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1944 zerstört;
nach 1945 wiederaufgebaut; seit 1979 Teil der Max-Brauer-Gesamtschule.

Schule Moorwerder, Moorwerder Norderdeich 19 (gegr. 1912) – Vz37; Lvz
S. 186; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  1981/1986
Aufgabe (Nachnutzung durch eine Werkstatt für Behinderte).

Schule Morathstraße 4, heute Rhiemsweg 6 (Horn) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz
S. 174; Hdb S. 141; Ausl-48
1939 Schule für Jungen; nach 1945 Hilfsschule; heute Teil der Gesamt-
schule Horn.

Schule Münzstraße 6 (Innenstadt) (gegr. 1883) – Vz37; Lvz S. 174; Hdb S. 139;
L44; Ausl-48
1935  Aufnahme der  1883  gegründeten  und jetzt  aufgegebenen Mäd-
chenvolksschule Rosenallee 11; 1938 Schule für Mädchen; seit 1939 ge-
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nutzt  als  Schulgebäude  für  die  1911  gegründete  Sonderschule  für
Schwerhörige (früher Kampstraße 58); 1943 zerstört; nach 1945 wieder-
errichtet, jedoch nicht wieder als Volksschule genutzt; vorübergehende
Nutzung des Gebäudes Rosenallee 11 ab 1953 durch die G 14 (seit 1990
als Jugendwerkstatt der W 7); Nutzung des Schulgebäudes Münzstra-
ße 6 seit 1954 durch die Schule für Hörgeschädigte (seit 1986 durch Ver-
legung des Haupteingangs Schultzweg 9).

Schule  Nettelnburg,  Fiddigshagen 1  (Bergedorf)  (gegr.  1928)  –  Vz37;  Lvz
S. 186; Hdb S. 152; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heute Grund-
schule.

Neubergerweg: siehe Langenhorner Chaussee 515.

Schule Neuenfelde, Am Kirchenstieg (Süderelbe) (gegr. 1919) – Lvz S. 184;
Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1919 Aufnahmeschule für vier bisherige benachbarte kleinere Schulen;
1939  einklassige  Dorfschule  für  Jungen  und  Mädchen  (noch  Koedu-
kation); seit 1968 Grundschule Arp-Schnitger-Stieg.

Neuenfelde: siehe auch Cranz-Neuenfelde.

Schule Neuenfelder Straße 106 (Wilhelmsburg) (gegr. 1939); L44; Ausl-48
Nachfolgeschule einer 1624 gegründeten Dorfschule; kurzzeitige Benen-
nung als Hermann-Göring-Schule; 1939 Schule für Jungen und Schule
für Mädchen; seit 1979 Gesamtschule Kirchdorf.

Schule Neuengamme: siehe Curslack-Neuengamme.

Schule  Neugraben,  Neuwiedenthaler  Straße,  heute  Francoper  Straße  32
(gegr. 1660/1836) – Lvz S. 186; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
Neubau  1835–1840  und 1926;  1939  Schule  für  Jungen  und  Mädchen
(noch Koedukation); heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Neuhöfer Damm: siehe Schleusenstraße.

Neuhof: siehe Schleusenstraße.

Schule Neuland,  Haus 84 (gegr. 1755/1840) – Lvz S. 186; Hdb S. 151; L44;
Ausl-48
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Umbau 1870; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
seit 1969 Grundschule.

Neurahlstedt: siehe Rahlstedt.

Neustädter Straße: siehe Poolstraße.

Schule Neuwerk – Lvz 1935/36, S. 120
Inselschule,  bis  1937  hamburgische  Landschule,  1937–1968 hannover-
sche/niedersächsische  Schule;  heute  einklassige  hamburgische  Insel-
schule Neuwerk.

Niedergeorgswerder: siehe Kirchdorfer Straße.

Niendorf: siehe Friedhofstraße und Marktplatz.

Niendorfer Marktplatz: siehe Marktplatz.

Schule Nienstedten, Schulkamp 3 (gegr. 1881) – Lvz S. 186; Hdb S. 150; L44;
Ausl-48
erste Erwähnung einer Schule bereits 1587; Baumaßnahmen 1900 und
1912; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); heute
Grundschule.

Schule Norderstraße 163‒165 (St. Georg) (gegr. 1903) – Vz37; Lvz S. 174; Hdb
S. 139; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; heute Grundschule.

Schule  Oberaltenallee 78  (Barmbek)  (gegr.  1874)  –  Vz37;  Lvz  S.  174;  Hdb
S. 143
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Ochsenwerder (gegr. vor 1643 / 1882) – Vz37; Lvz S. 186; Hdb S. 152–
153; L44; Ausl-48
1882 Baumaßnahmen; 1939 vier Schulen für Jungen und Mädchen (noch
Koedukation):  Ochsenwerder  (Bei  der  Kirche),  Ochsenwerder-Gauort
(Elbdeich 131), Ochsenwerder-Hohendeich (Elbdeich) und Ochsenwer-
der-Norderdeich; seit 1968 als Grund- und Hauptschule Zentralschule
Ochsenwerder, Elversweg 44.

Ohkamp: siehe Ratsmühlendamm.
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Schule Oldenfelde, Hufnerstraße 6, heute Delingsdorfer Weg 6 (gegr. 1886) –
Lvz S. 186; Hdb S. 153; L44; LWH 44; Ausl-48
1929/30 Baumaßnahmen; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch
Koedukation) mit Oberbau für Mädchen, der später jedoch zeitweilig
nach  Altrahlstedt  verlegt  wurde;  1945  Abbruch  des  alten  Gebäudes,
Auslagerung in verschiedene Rahlstedter Schulen; 1958–1961 Neubau;
heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule  Osdorf,  Diestelweg  49  (Hans-Schemm-Schule),  heute  Schafgarben-
weg / Lupinenweg 12 (gegr. 1937) – Lvz S. 187; Hdb S. 150; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1985 aufge-
geben und als Pflegeheim genutzt.

Schule Osdorf,  Rugenbarg 35 (gegr. 1878) – Lvz S. 187; Hdb S. 150; L44;
Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1984 aufge-
geben; Nachnutzung durch das Ortsamt.

Schule Osterbrook 17‒19 (Hamm-Süd) (gegr. 1931) – Vz37; Lvz S. 174; Hdb
S. 141; L44; Ausl-48; Bestand 41
1931–1933 Schulleiter Walter Jeziorsky; 1939 zwei getrennte Schulen für
Jungen und Mädchen mit Oberbau für beide, 1941 nur noch für Mäd-
chen; 1943 Teilbeschädigung des Gebäudes, Fremdnutzung durch die
Gestapo;  1944  genutzt  für  Abschlussklassen  im  (sonst  unbeschulten)
Kerngebiet; nach 1945 Wiederherstellung des Gebäudes; heute Grund-,
Haupt- und Realschule (Ganztagsschule).

Schule  Osterstraße 68  (Eimsbüttel)  (gegr.  1872)  –  Vz37;  Lvz  S.  174;  Hdb
S. 135
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Ostlandschule, Beim Pachthof 15‒17 (Horn) (gegr. 1933) – Vz37; Lvz S. 174;
Hdb S. 140–141; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Nachfolgeschule der 1659 erwähnten, 1887 mit einem Neubau versehe-
nen alten Horner Schule Bauerberg 44, 1933 Bezug des neuen Schuma-
cher-Baus; am 28.8.1934 Umbenennung in Ostlandschule; 1939 getrenn-
te Schulen für Jungen und Mädchen mit Oberbau für beide, 1941 nur
noch für Mädchen; am 6.6.1939 die Schule Bauerberg 44 zusätzlich als
„Ostlandschule“ ausgewiesen (StAHH, 361–2 VI Oberschulbehörde VI:
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838); 1943 geringe Beschädigung, 1944 genutzt für Abschlussklassen im
(sonst unbeschulten) Kerngebiet; bis 1951 erst ganz, dann teilweise an-
derweitig genutzt; heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Othmarscher Kirchenweg: siehe Hirtenweg.

Schule Ottensen, Bahrenfelder Straße 275, heute Gaußstraße 171 (gegr. 1877) –
Lvz S. 165; Hdb S. 144
Nach zwei  vorangegangenen  Umzügen 1902  Einzug  in  den  Neubau
Bahrenfelder Straße mit 981 Schülern in 15 Klassen (Durchschnittsfre-
quenz 65); 1920 Erweiterungsbau; 1936 4. Knabenvolksschule der Stadt
Altona; 1939 Schule für Jungen; 1943/44 Zerstörung des Schulgebäudes,
ab 1949 wieder aufgebaut; 1953 zusätzlicher Neubau Gaußstraße 171;
1960 Altbau abgerissen; heute Grundschule.

Ottensen: siehe auch Tresckowallee.

Otzenstraße: siehe Paulstraße.

Pachthof: siehe Ostlandschule.

Schule Papendamm 3 a (Rotherbaum) (gegr. 1892) – Vz37; Lvz S. 175; Hdb
S. 138
1934  Umzug der  Schule  für  Jungen Papendamm 5  (gegr.  1888)  und
eines Teils  der Schule für Mädchen in das Schulgebäude Kielortallee
(nach dem 1934 erfolgten Umzug der bisherigen beiden Schulen Kielort-
allee in den Neubau der Jahn-Schule, Bogenstraße 34–36); ein Teil der
Schule für Mädchen verblieb am Papendamm 3 a; 1939 Schule für Mäd-
chen; 1943/44 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule Paulstraße 33–35 und 40–42, heute Otzenstraße 33–35 (Altona) (gegr.
1900) – Lvz S. 175; Hdb S. 145; Ausl-48
1936 14. Mädchenvolksschule der Stadt Altona unter Leitung einer Rek-
torin; 1939 Schule für Mädchen unter Leitung einer Rektorin; 1939 Über-
siedlung  in  das  geräumigere  Gebäude  der  aufgelösten  katholischen
Schule Paulstraße 40–42; 1943 Gebäude Paulstraße 40–42 zerstört; Rück-
kehr in das Gebäude Paulstraße 33–35 als Gastschule einer Hilfsschule;
nach  1945  wieder  aufgebaut;  am 2.5.1949  Wiederinbetriebnahme  des
Gebäudes Nr. 40–42, 1961/62 nach Teilaufhebung der Otzenstraße Neu-
bau am Winklers Platz; heute gemeinsames Schulsystem einer Grund-
schule mit der Schule Thadenstraße 147 (siehe unter Adolphstraße).
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Peperstraße: siehe Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße.

Pestalozzi-Schule: siehe Kleine Freiheit.

Petersweg: siehe Heimfeld.

Poelkapellenweg: siehe Alsenstraße.

Schule Poolstraße 5 und 10,  heute Neustädter Straße 60 (Neustadt)  (gegr.
1889) – Vz37; Lvz S. 175; Hdb S. 137–138; L44; LWH 44; Ausl-48
1938  getrennte  Schulen  für  Jungen  und  Mädchen;  1944  genutzt  für
Abschlussklassen im (sonst unbeschulten) Kerngebiet; am 26.6.1951 um-
benannt in Rudolf-Roß-Schule;  1954 Einbeziehung der Schule Bäcker-
breitergang; seit 1992 Teil der Gesamtschule Neustadt (seit 1996 Rudolf-
Roß-Gesamtschule);  Teil  des  Gebäudes  (4.  Stock)  diente  seit  1990
zeitweilig als Schulmuseum.

Schule  Poppenbüttel,  Schulberg,  heute  Schulbergredder  13  und  21  (gegr.
1688) – Lvz S. 187; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
Nach ersten Anfängen von schulischer Unterweisung 1664 Bau des ersten
Schulhauses; Baumaßnahmen 1812 und 1890; 1926 Schulneubau, 1934
und  1938/39  Erweiterungen;  1934  Umbenennung  in  Ludwig-Frahm-
Schule; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1956
Erweiterungsbau Schulbergredder 21; 1972 nach Neubau Abriss des Ge-
bäudes von 1812; seit 1990 Gesamtschule Poppenbüttel.

Poppenbüttler Stieg: siehe Hummelsbüttel.

Schule Pröbenweg 3 (Hamm) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 175; Hdb S. 141
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule  Quarreestraße 80,  heute  Quarree  (Wandsbek)  (gegr.  1871)  –  Lvz
S. 175; Hdb S. 133
Mittelschule Wandsbek, gegründet am Lärmberg (nahe Witthöftstraße);
1871–1874 ausgelagert zum Keßlersweg; 1877 Neubau am Quarree; 1936
aufgeteilt in getrennte Mittelschulen für Jungen und Mädchen unter ge-
meinsamer  Leitung;  1939  Mittelschule  für  Jungen  und für  Mädchen;
1943 stark beschädigt; erhaltene Räume wurden an eine Privatfirma als
Lagerraum vermietet;  nach 1945 als Wohnraum und zu gewerblichen
Zwecken genutzt (StAHH, 361–2 VI Oberschulbehörde VI: 190 Band 1
[Zweckentfremdung von Verwaltungs- und Schulgebäuden 1943–1948]);
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1948 wurde die erhaltene Turnhalle Vereinen zur Verfügung gestellt;
für schulische Zwecke wird das Gelände nicht mehr genutzt.

Quellental: siehe Klein Flottbek.

Schule  Rahlstedt,  Wandsbeker  Straße  77,  heute  Rahlstedter  Straße,  und
Feldstraße 2, heute Brockdorfstraße, mit zweitem Standort Dorfstraße 7,
heute  Am Friedhof  14  a  (gegr.  1550)  –  Lvz S.  187;  Hdb S.  153;  L44;
LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Als heutige „Schule Altrahlstedt“ eine der ältesten Schulen der Region,
1642 auch in einer Kirchenakte erwähnt; 1893–1904 Errichtung der bei-
den Schulgebäude (Rahlstedter Straße ca.  1985 abgerissen);  1913–1922
auch Hüllenkamp 19 (1922 Übernahme durch die Liliencron-Realschu-
le);  ab 1937 Mitbetreuung der bisher selbstständigen Schule Neurahl-
stedt,  Dorfstraße 7,  heute Stapelfelder Straße (gegr.  1908), als zweiter
Standort (ab 1944 wieder zwei selbstständige Schulen); 1939 Schule für
Jungen und Mädchen in getrennten Klassen mit Oberbau für Jungen
und Mädchen; 1964 Rückübernahme des Gebäudes Hüllenkamp; Wei-
ternutzung des Gebäudes Rahlstedter Straße als Sonderschule bis 1977,
dann Abbruch; die Schule Brockdorfstraße ist heute eine selbstständige
Grundschule, die Schule Altrahlstedt führt die Jahrgänge von Klasse 5
an aufwärts.

Schule Rahmwerder Straße (Georgswerder) (gegr.  1903) – Lvz S.  175; Hdb
S. 147; L44; Ausl-48
Bis  1937  evangelisch-lutherische  Volksschule  Georgswerder,  die  seit
1931 nur die Klassen 1–4 enthielt; 1939 Schule für Jungen und Mädchen
(noch Koedukation); seit 1989 Zweigstelle der Schule Buddestraße.

Schule Rathausplatz 2, heute Harburger Rathausplatz (Harburg) (gegr. 1886) –
Lvz S. 175; Hdb S. 133; L44; LWH 44
Gegründet 1886 als „1. Bürgerschule“ in einem Neubau an der Turner-
straße  (später  Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße);  1902  Verlegung  in  das
1866 als „gelbe Schule“ erbaute Schulhaus am Rathausplatz; bis 1937
Knabenmittelschule der Stadt Harburg-Wilhelmsburg; 1939 Mittelschu-
le  für Jungen;  ab 1.1.1940 Auslandsdeutscher Platz;  im Oktober 1944
zerstört; Gelände genutzt durch Bau eines Schwimmbades (1951) und
danach für das Bürogebäude der  Harburger Anzeigen und Nachrichten;
1955 Neubau Weusthoffstraße 95 als Nachfolgeschule eröffnet.
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Schule Ratsmühlendamm 37‒39 (Fuhlsbüttel) (gegr. 1903/1924) – Vz37; Lvz
S. 175; Hdb S. 133–134; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
1763 erste Nachrichten über eine Schule in Fuhlsbüttel; 1766, 1855 und
1887 Neubauten am Storchennest und am Fuhlsbütteler Damm (1942
zerstört);  1924  Einweihung  des  Schumacher-Baus  Ratsmühlendamm;
1935  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  mit  Oberbau;  1939  getrennte
Schulen für Jungen und Mädchen mit Oberbau für beide; 1943 Beschä-
digungen;  1958  Abtrennung  der  Neubauschule  Ohkamp;  seit  1966
schrittweise Reduzierung auf Grundschule, Vorschule und Schulkinder-
garten.

Redder 4: siehe Sasel.

Redderbarg 46‒48: siehe Lemsahl-Mellingstedt.

Regerstraße: siehe Schumannstraße.

Schule Reginenstraße 51 und 51 a (Billwerder) (gegr. 1903) – Vz37; Lvz S. 175;
Hdb S. 139–140
1939  getrennte  Schulen  für  Jungen und Mädchen;  1943  zerstört  und
nicht wieder aufgebaut.

Reiherstieg: siehe Wilhelmsburg, Fährstraße.

Schule Reinholdstraße 31 (Harburg-Wilstorf), früher Marxstraße – Lvz S. 176;
Hdb S. 147; L44
Bis 1934 2. Mädchenvolksschule, ab 1934 zunächst evangelisch-lutheri-
sche Mädchenvolksschule  Marxstraße,  nach Umbenennung Reinhold-
straße; 1939 Schule für Mädchen; im Oktober 1944 zerstört und nicht
wieder aufgebaut.

Schule  Reitbrook,  Vorderdeich  151  (Vierlande)  (gegr.  1878)  –  Vz37;  Lvz
S. 187; Hdb S. 153; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); seit 1971 Teil
der Zentralschule Mittlerer Landweg 48.

Schule Rellinger Straße 13‒15 (Eimsbüttel) (gegr. 1906) – Vz37; Lvz S. 176;
Hdb S. 135–136; Ausl-48
Die Mädchenschule des Doppelschulhauses war die erste Kochschule
Hamburgs; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1990
als Grundschule Zweigstelle der Schule Eduardstraße.
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Rennbahnstraße: siehe Hermann-Göring-Schule.

Schule Rhiemsweg 6 (Horn) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 176; Hdb S. 142; L44;
Ausl-48
1939 Schule für Mädchen; 1944 genutzt für Abschlussklassen im (sonst
unbeschulten) Kerngebiet; seit 1969 Teil der Gesamtschule Horn.

Richard-Dehmel-Schule: siehe Gorch-Fock-Schule.

Schule  Rissen,  Wedeler  Landstraße  2  (gegr.  ca.  1756)  –  Lvz  S.  187;  Hdb
S. 150; L44; Ausl-48 
Baumaßnahmen 1875 und 1908–1924; 1939 Schule für Jungen und Mäd-
chen (noch Koedukation); ab 1952 nach Neugründung der Schule Iser-
barg 2 zunächst deren Zweigstelle; 1963 Neubau als Schule Marschweg
10 und Aufgabe des alten Schulgebäudes.

Ritterstraße 46: siehe Hasselbrook.

Robert-Koch-Straße: siehe Imstedt.

Rodig-Schule: siehe Hermann-Göring-Schule.

Schule Röbbek (Groß Flottbek) (gegr. ca. 1728) – Lvz S. 176; Hdb S. 146; L44;
Ausl-48
Neu-  und Umbauten 1820,  1874 und 1928;  1925–1930  Sitz  einer  Mit-
telschule;  1939 Schule  für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
1940–1945 zweckentfremdet als Lazarett und Textillager, 1949 Einrich-
tung eines Realschulzugs („Technische Oberschule“), 1954 Teilung der
Schule,  1963  Umzug  zum Windmühlenweg;  Nutzung  des  Gebäudes
1963–1984 durch eine Förderschule, seitdem durch die Volkshochschule
Hamburg (Hauptschulabschluss in Bahrenfeld).

Schule Rönneburg (Harburg), Rotbergfeld 1 (gegr. 1868) – Lvz S. 187; Hdb
S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  Angliede-
rung an die 1966  eröffnete  Neubauschule Kanzlerstraße (heute  unter
dem Namen Rönneburg); 1974 Schließung der Schule, Umnutzung des
alten Gebäudes; 1976 Aufgabe des Gebäudes Rotbergfeld und Abriss.

Rosenallee: siehe Münzstraße.

Rosenstraße: siehe Borgesch.
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Schule Roßberg 45‒47 (Eilbek) (gegr. 1892) – Vz37; Lvz S. 176; Hdb S. 141–
142
1938 zwei getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; 1943 Gebäude
schwer beschädigt; 1950 aufgegeben, Gelände verkauft und mit Wohn-
haus bebaut.

Rostocker Straße: siehe Koppel.

Schule Rotenhäuser Damm (Wilhelmsburg) (gegr. 1901)
Damals Lessingstraße, zeitweilig Standort der OfM Wilhelmsburg; heu-
te Grund- und Hauptschule.

Schule Rothestraße 22‒24 (Ottensen) (gegr. 1875) – Lvz S. 176; Hdb S. 133;
Ausl-48
Gründung durch Übernahme zweier bestehender Privatschulen durch
die Stadt Altona; danach häufiger Wechsel der Nutzung des 1879 erbau-
ten Schulhauses;  seit  1910,  so auch 1936, 2.  Mädchenmittelschule der
Stadt Altona; 1939 Mittelschule für Mädchen; 1943 und 1945 starke Zer-
störungen; nach 1945 Wiederherstellung des Gebäudes; bis 1982 Aus-
laufen der Klassen oberhalb der Grundschule; 1992 Anschluss der Schu-
le Karl-Theodor-Straße.

Rudolf-Roß-Schule: siehe Poolstraße und Bäckerbreitergang.

Rudolf-Steiner-Schule: siehe Freie Goetheschule Wandsbek.

Schule Rübenkamp 50 (Barmbek) (gegr. 1913) – Vz37; Lvz S. 176; Hdb S. 143
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Rugenbarg: siehe Osdorf.

Schule Rugenberger Damm 82 (Waltershof) (gegr. 1910) – Ausl-48
1943 zerstört; 1948 wiedereröffnet; 1952 erweitert; 1976 aufgegeben.

Schule Sachsenstraße 41 (Hammerbrook) (gegr. 1893) – Vz37; Lvz S. 176; Hdb
S. 139
1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Sander Straße 11: siehe Bergedorf, Brauerstraße 4.

St. Jürgensplatz: siehe Berne.

St. Pauli: siehe Friedrichstraße.
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Schule Sasel,  Schulstraße 4‒6 (heute Kunaustraße) (gegr.  um 1685) – Lvz
S. 187; Hdb S. 153; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Gegründet  als  Nebenschule  der  Kirchenschule  Bergstedt,  1783 Schul-
haus am Katerstieg erwähnt; Nachfolgebauten 1864/65 und 1893; Erwei-
terungsbauten 1932, 1927 und 1933/34; 1936 Neubau Kunaustraße; 1938
Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1939 Schule für
Jungen  und  Mädchen  in  getrennten  Klassen;  1939  Einrichtung  eines
Oberbaus für Jungen und Mädchen; 1980 Aufgabe des Gebäudes Ku-
naustraße durch Umzug zum Redder 4;  Nutzung als Öffentliche Bü-
cherhalle.

Saseler Straße: siehe Meiendorf.

Schule  Schanzenstraße 105,  heute  Altonaer  Straße  38  (Eimsbüttel)  (gegr.
1884) – Vz37; Lvz S. 176; Hdb S. 138; L44
Gegründet als Doppelbau für Jungen unter dem Namen Altonaer Stra-
ße, für Mädchen unter dem Namen Schanzenstraße; 1925 Aufhebung
der Schule für Jungen (Verlegung zum Moorkamp),  Überlassung der
Räume an die Sprachheilschule Altonaer Straße (bis 1939); bis 1934 auch
noch gemischte Klassen; 1939 Schule für Mädchen, vorübergehend ver-
legt in das Gebäude der aufgegebenen Richard-Wagner-Schule; 1943 auf
dem Schulhof der Schule Altonaer Straße Sammelstelle für Juden zum
Transport in die Vernichtungslager; 1943–1945 mehrfache Beschädigung
des Gebäudes, Notquartier für ca. 1000 Menschen und weitere Fremd-
nutzung; nach 1945 Wiederherstellung der Schule für Jungen und Mäd-
chen unter dem früheren Namen Altonaer Straße; heute Grund-, Haupt-
und Realschule.

Schule Schaudinns Weg 1‒3, heute Fraenkelstraße 3 (Barmbek) (gegr. 1931) –
Vz37; Lvz S. 176; Hdb S. 143; L44; Ausl-48
1938  getrennte  Schulen  für  Jungen und Mädchen;  1943  Nutzung als
Lazarett;  1944  genutzt  für  Abschlussklassen  im  (sonst  unbeschulten)
Kerngebiet; heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule  Schauenburgerstraße 59  oder  68,  heute  Schomburgstraße  (Altona)
(gegr. 1868) – Lvz S. 177; Hdb S. 132; LWH 44
1936 1. Knabenmittelschule der Stadt Altona; 1939 Mittelschule für Jun-
gen; ab 1.1.1940 Fürst-Ernst-Straße; 1943 zerstört und nicht wieder auf-
gebaut.
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Schule  Schauenburgerstraße 68,  heute  Schomburgstraße  (Altona)  (gegr.
1868) – Lvz S. 177; Hdb S. 146; LWH 44
1936 9.  Mädchenvolksschule  der  Stadt  Altona;  1939 Schule  für  Mäd-
chen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut, dennoch während des
Krieges als schulische Organisationseinheit aufrechterhalten.

Schenefelder Heerstraße: siehe Lurup.

Scheplerstraße: siehe Adlerstraße.

Schiffbek: siehe Billstedt, Möllner Landstraße.

Schule  Schillerstraße 29‒31,  ab  1.1.1940  wegen  Umbenennung  der  Straße
Winterhuder Weg 126–128 (Uhlenhorst) (gegr. 1903) – Vz37; Lvz S. 177;
Hdb S. 143–144; Ausl-48
Erweiterungsbau 1926/27; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mäd-
chen;  1941–1944  schwere  Beschädigungen;  1948–1953  Wiederherstel-
lung des Gebäudes; 1964–1967 weitere Baumaßnahmen; heute Grund-,
Haupt- und Realschule Winterhuder Weg.

Schule Schleidenstraße 9‒11 (Barmbek) (gegr. 1912) – Vz37; Lvz S. 177; Hdb
S. 143–144; L44; Ausl-48
Erweiterungsbau 1926/27; 1939 getrennte Schulen für Jungen und Mäd-
chen; 1941–1944 schwere Beschädigungen; 1944 genutzt für Abschluss-
klassen im (sonst unbeschulten) Kerngebiet; 1948–1953 Wiederherstel-
lung  des  Gebäudes;  weitere  Baumaßnahmen  1964–1967;  heute  nicht
mehr als Schule genutzt.

Schule Schleusenstraße 95, heute: Neuhöfer Damm 95 (Wilhelmsburg) (gegr.
1913) – Lvz S. 177; Hdb S. 147; L44; Ausl-48
Bis  1937  evangelisch-lutherische  Volksschule  Neuhof;  1939  Schule  für
Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1985 aufgegeben und ander-
weitig genutzt.

Schneckenburger Straße: siehe Blankenese-Dockenhuden.

Schule Schnelsen, Hamburger Straße 42, heute Frohmestraße 42 (gegr. 1749/
1753) – Lvz S. 169; Hdb S. 135; L44; Ausl-48
1886, 1900 und 1934 Baumaßnahmen; 1939 Schule für Jungen und Mäd-
chen  (noch  Koedukation);  ab  1.1.1940  Niendorfer  Heerstraße;  heute
Grundschule Frohmestraße.
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Schule  Schottmüllerstraße 23,  heute  Marie-Beschütz-Schule  (Eppendorf)
(gegr. 1910) – Lvz S. 177; Hdb S. 133–134; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; siehe auch Erikastra-
ße 21‒23; heute Grundschule.

Schulbergredder: siehe Poppenbüttel.

Schulkamp 1–3: siehe Nienstedten.

Schulredder: siehe Lohbrügge.

Schulstraße: siehe Bennigsenstraße, Lohbrügge und Tonndorf.

Schule  Schumannstraße 23,  heute  Regerstraße  23–25  (Bahrenfeld)  (gegr.
1740) – Lvz S. 177; Hdb S. 146; L44; Ausl-48
Gegründet als Volksschule in Bahrenfeld; Baumaßnahmen 1822, 1880,
1892 und 1920; 1927 Dependance der Schule Am Steenkamp (mit Schul-
versuch  „Förderstufe”);  1939  Schule  für  Jungen und Mädchen  (noch
Koedukation); 1944 genutzt für Abschlussklassen im (sonst unbeschul-
ten) Kerngebiet; seit 1992 Gesamtschule Bahrenfeld.

Schule Schwenckestraße 93 (Eimsbüttel) (gegr. 1892) – Vz37; Lvz S. 177; Ausl-48
1939 Schule für Mädchen; 1943 schwer beschädigt; 1954 nach Aufbau
wiedereröffnet; heute Nutzung für die H 5.

Schule Schwenckestraße 98‒100 (Eimsbüttel) (gegr. 1911) – Vz37; Lvz S. 177;
Hdb S. 135–136; L44; Ausl-48
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; nach 1945 weiterhin
existent, später aufgegeben.

Seefeld: siehe Kirchwerder.

Schule Seilerstraße 41, 42 und 43 (St. Pauli) (gegr. 1888) – Vz37; Lvz S. 177;
Hdb S. 137–138; Ausl-48; Bestand 41
1939 getrennte Schulen für Jungen und zwei getrennte Schulen für Mäd-
chen mit Oberbau; 1989 Schließung und Auflösung der Schule.

Senator-Krause-Schule: siehe Ahrensburger Straße.

Sengelmannstraße: siehe Alsterdorfer Straße 420.
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Schule Sinstorf,  Sinstorfer Kirchenweg 2 und 59 (Harburg)  (gegr.  1907) –
Lvz S. 187; Hdb S. 151; L44; Ausl-48
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1965 Umzug
in den Neubau Sinstorfer Weg 40; Nutzung des alten Schulgebäudes als
Kindergarten.

Sinstorfer Kirchenweg: siehe Sinstorf.

Schule Slomanstieg 1‒3 (Veddel) (gegr. 1822) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 139–
140; Ausl-48; Bestand 41
Neubau  1932;  1939  getrennte  Schulen  für  Jungen  und  Mädchen  mit
Oberbau für beide; heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Schule Slomanstraße 58 (Veddel) (gegr. 1898) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 140;
L44
1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); nach 1945 als
Schule aufgegeben.

Sootbörn: siehe Friedhofstraße.

Sophien-Dorotheen-Straße: siehe Wilhelmsburg.

Schule Sorbenstraße 13 (Hamm-Süd) (gegr. 1913) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb
S. 142
1939 Schule für Mädchen; seit 1950 Nutzung des Schulgeländes durch
die G 8.

Schule  Spadenland, Spadenländer  Elbdeich  164  (Vierlande)  (gegr.  1884)  –
Vz37; Lvz S. 187; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
1939 Schule  für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);  1944 zer-
stört; 1948 wiedereröffnet; heute Zentralschule Ochsenwerder (Grund-,
Haupt- und Realschule) Elversweg 44.

Sportplatzring: siehe Stellingen.

Steenkamp: siehe Möllner Straße.

Schule Steilshooper Straße 2 (Barmbek) (gegr. 1897) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb
S. 144
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Steinbeker Marktstraße: siehe Billstedt.
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Schule Stellingen, Jugendstraße 11, heute Wurlkamp (gegr. vor 1738) – Lvz
S. 170; Hdb S. 146; L44; Ausl-48
Baumaßnahmen 1839, 1874 Umzug in den bis 1943 bestehenden Neu-
bau; 1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört; nach 1945 Wiederaufbau;
1953  Neubau  am  Sportplatzring  73;  1980  Abriss  des  Schulgebäudes
Jugendstraße 11.

Schule Stellingen,  Kieler  Straße 392 (gegr.  1769) – Lvz S.  171; Hdb S.  145;
Ausl-48
1866 Neubau; 1939 Schule für Jungen; 1943 zerstört und an dieser Stelle
aufgegeben; 1958 Neubau Molkenbuhrstraße 2.

Stillhorn: siehe Kirchdorfer Straße.

Strenge: siehe Wellingsbüttel.

Schule  Stresowstraße 16,  18  und  20  (Billwerder)  (gegr.  1871/1879/1884)  –
Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 139–140
1939  getrennte  Schulen für  Jungen und Mädchen;  1943  zerstört  und
nicht wieder aufgebaut.

Struenseestraße 20: siehe Lucienstraße.

Schule Stübeheide 117 (Klein Borstel) (gegr. 1940) – StAHH, 424–15 Bauver-
waltung Altona: 293 (Schulbaracken 1939); L44; Ausl-48
Erstmalig genannt am 25.11.1939 im Zusammenhang mit der Auftrags-
vergabe  für  Schulbaracken;  Schulgründung  vermutlich  1940,  durch
Zeugnisse nachgewiesen 1941 als „Volksschule f. Jungen und Mädchen
Hamburg-Fu  Stübeheide“;  Unterricht  in  zwei  Baracken  mit  je  zwei
Unterrichtsräumen, in denen Jungen und Mädchen in getrennten Klas-
sen  unterrichtet  wurden;  1943  Zerstörung  der  Jungenbaracke  durch
Brandbomben;  1944  Dreischichtenbetrieb  vor-  und nachmittags;  1953
Neubau; 1969 Albert-Schweitzer-Gesamtschule Schluchtweg 1.

Schule Sülldorf, Lehmkuhlenweg 19 (gegr. ca. 1760/1878) – Lvz S. 187; Hdb
S. 150; L44; Ausl-48 
1878 Neubau; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koeduka-
tion); heute Grundschule.

Schule Tatenberg, Hofschläger Weg 1 (Vierlande) (gegr. 1914) – Vz37; Lvz
S. 187; Hdb S. 153; Ausl-48
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1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1951 Neubau
gemeinsam mit der Schule Moorfleet, Sandwisch 66; aufgegeben 1966;
Nachnutzung durch Werkstatt für behinderte Menschen.

Schule Taubenstraße 2 (St. Pauli) (gegr. 1880) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 138;
L44; Ausl-48
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört; nach 1945 wiedererrichtet; Ge-
bäude 1962 wegen Erweiterung der Bavaria-St. Pauli-Brauerei abgeris-
sen; Nachfolgeschule ist die heutige Ganztagsschule St. Pauli (Grund-,
Haupt- und Realschule), Friedrichstraße 55.

Schule Taubenstraße 6 (St. Pauli) (gegr. 1870) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 137
Bei  der  Gründung  als  staatliche  Schule  Übernahme  der  damals  be-
stehenden 3. privaten Armenschule in St. Pauli, deren Schüler aus der
1831 erbauten 1. Armenschule (Kieler Straße 7, heute Clemens-Schultz-
Straße) kamen; 1939 Schule für Jungen; nach 1945 aufgegeben; Nachfol-
geschule  ist  die  1961 eröffnete Schule Friedrichstraße 55 (siehe unter
Taubenstraße 2).

Schule Telemannstraße 10 (Eimsbüttel) (gegr. 1911) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb
S. 136; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
1919  Reformversuchsschule  mit  Wahlkollegium  (unter  anderem  die
späteren Schulräte Carl Götze und Fritz Köhne sowie der 1944 hinge-
richtete  Rudolf  Klug);  1938  Schule  für  Jungen  und  Mädchen  mit
Oberbau; 1943 Rettung der Schule durch die Feuerwachen Erna Stahl
und H. Petersen; heute Haupt- und Realschule mit Beobachtungsstufe.

Thadenstraße: siehe Adolphstraße und Paulstraße.

Thedestraße: siehe Bürgerstraße.

Theodor-Haubach-Schule, Haubachstraße 55: siehe Einunddreißiger Straße.

Schule Tieloh 28 (Barmbek-Ost) (gegr. 1914) – Vz37; Lvz S. 178; Hdb S. 144;
L44; Ausl-48
1920  Einrichtung  einer  Versuchsschule  in  Tieloh-Süd;  1938  zwei  ge-
trennte Schulen: Tieloh-Nord für Jungen und Tieloh-Süd für Mädchen;
1939 beide Schulen aufgeführt als Schule für Jungen und Mädchen in
getrennten Klassen; 1943–1949 Zweckentfremdung des Gebäudes; 1944
Tieloh-Nord  genutzt  für  Abschlussklassen  im  (sonst  unbeschulten)
Kerngebiet; heute Grund-, Haupt- und Realschule.

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt



832 Verzeichnis der Schulen von 1933 bis 1945

Schule  Tonndorf, Schulstraße  9,  heute  Tonndorfer  Schulstraße;  heutige
Adresse: Rahlaukamp (gegr. 1896) – Lvz S. 177; Hdb S. 149; L44; Ausl-48
Bis zur Schulgründung 1896 Schulbesuch in Hinschenfelde; 1909 Bau-
maßnahmen; 1939 Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation);
heute Grundschule.

Schule Tornquiststraße 19 und 19 a (Eimsbüttel)  (gegr.  1886/1914) – Vz37;
Lvz S. 178; Hdb S. 135–136
Schule für Jungen und Schule für Jungen und Mädchen (noch Koeduka-
tion);  1939 Nutzung des Gebäudes der bisher bestehenden,  jetzt auf-
gelösten katholischen Schule Am Weiher 29; 1943 zerstört; 1963 Grün-
dung einer Nachfolgeschule, Tornquiststraße 60.

Trenknerweg: siehe Flottbeker Chaussee.

Schule Tresckowallee 1  (heute Bleickenallee)  (Ottensen)  (gegr.  1897) – Lvz
S. 179; Hdb S. 132; L44; LWH 44; Ausl-48
Gegründet im Gebäude Rothestraße 24 als 3. Knabenmittelschule Alto-
na; 1910 Umzug in das von der Oberrealschule geräumte Gebäude an
der Tresckowallee; 1936 3. Knabenmittelschule der Stadt Altona; 1939
Mittelschule für Jungen; 1943–1947 zweckentfremdet; 1991 aufgegeben,
Gebäude genutzt von der Rudolf-Steiner-Schule Altona.

Turmweg: siehe Binderstraße.

Schule Vierländer Straße 61, 71 und 77‒79 (Billwerder) (gegr. 1891/1893) –
Vz37; Lvz S. 179; Hdb S. 139–140
1939 getrennte Schulen, eine für Jungen und zwei für Mädchen; 1943
zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Virchowstraße: siehe Weidenstraße und Wilhelmstraße.

Schule Volksdorf, Im Allhorn 49 (gegr. 1684/1931) – Vz37; Lvz S. 187; Hdb
S. 153; L44; LWH 44; Ausl-48; Bestand 41
Vorläufer 1684 Schulkate im heutigen Dorfwinkel 9–11; 1752 Umzug in
neue Schulkate (heutige Claus-Ferck-Straße 24); 1830 neues Schulhaus;
1889  Neubau  beim  heutigen  U-Bahnhof;  1931  Einzug  in  den  Schul-
komplex Im Allhorn;  bis  1939 noch Koedukation;  ab 1939 Schule für
Jungen  und  Mädchen  in  getrennten  Klassen  mit  Oberbau  für  beide;
heute Gebäude genutzt  vom Walddörfer-Gymnasium; das neben der
bisherigen Schule neu errichtete Gebäude seit 1991 Gesamtschule Wald-
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dörfer; Nachfolgeschule der früheren Volksschule ist die Grundschule
Ahrensburger Weg 12.

Volksdorfer Straße: siehe Hinschenfelde, Volksdorfer Straße.

Schule  Von-Essen-Straße 82‒84  (Barmbek-Süd)  (gegr.  1911)  –  Vz37;  Lvz
S. 168; Hdb S. 143–144; Ausl-48; Bestand 41
1939  Schule  für  Jungen mit  Oberbau  und Schule  für  Mädchen;  1941
Fremdnutzung durch Wirtschaftsamt und Polizei; 1943 beschädigt, wei-
terhin Unterricht im 3. Stock; 1991 aufgegeben; Nutzung des Gebäudes
durch das Hansa-Kolleg.

Schule Von-Essen-Straße 124 (Barmbek-Süd) (gegr. 1884) – Vz37; Lvz S. 168;
Hdb S. 144
1939 Schule für Mädchen; 1943 zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule  Voßberg 19‒21 (Winterhude)  (gegr.  1886/1892)  –  Vz37;  Lvz  S. 179;
Hdb S. 133–134; Ausl-48
1929–1930  Baumaßnahmen;  1939  getrennte  Schulen  für  Jungen  und
Mädchen; nach 1945 Grund-, Haupt- und Realschule; seit 1968 Teil der
Heinrich-Hertz-Gesamtschule.

Walddörferstraße : siehe Hinschenfelde, Volksdorfer Straße.

Schule  Wallstraße 22  (Hohenfelde)  (gegr.  1905)  –  Vz37;  Lvz  S.  179;  Hdb
S. 141; Bestand 41
1939 Schule für Jungen mit Oberbau; 1943 stark beschädigt; nach 1945
Wiederaufbau und Nutzung des  Schulgeländes  durch Berufsschulen;
heute H 2 Am Lämmermarkt.

Walter-Flex-Straße: siehe Bergedorf, Walter-Flex-Straße.

Schule Weidenstraße 80, heute Virchowstraße 80 (Altona) (gegr. 1866) – Lvz
S. 179; Hdb S. 145
Gründung als 1.  Knaben-Bürgerschule;  ab 1892 1.  Knabenvolksschule
der Stadt Altona; 1939 Schule für Jungen; 1944 Aufnahme der Mittel-
schule für Jungen Arnkielstraße, deren Gebäude durch Bomben zerstört
worden war; bis 1951 Fortführung als „einzige Mittelschule alten Stils“
(Oberschulrat  Kurt  Zeidler  am 2.10.1950,  in:  StAHH,  361–2 VI  Ober-
schulbehörde VI: 487); heute Grundschule, genannt Schule Chemnitz-
straße; Neubau entlang der Thedestraße auf dem Gelände der ehemali-
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gen  Bruno-Tesch-Gesamtschule  geplant  (Bürgerschaftsdrucksache  Nr.
18/3901 vom 14.3.2006, S. 4).

Weidenstraße: siehe auch Wilhelmstraße 34.

Schule Wellingsbüttel, Hans-Schemm-Schule, Strenge 5 (gegr. vor 1800 / 1934)
– Lvz S. 187; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
Ursprünglich an der früheren Eichenstraße (später Rolfinckstraße); Bau-
maßnahmen ab 1822, 1846, 1895 und 1913; Neubau 1935; zugleich be-
nannt  in  Hans-Schemm-Schule;  weitere  Baumaßnahmen  1938;  1938
Schule für Jungen und Mädchen (noch Koedukation); 1939 Schule für
Jungen und Mädchen in getrennten Klassen.

Schule  Wendenstraße 164‒166  (Hammerbrook)  –  Vz37;  Lvz  S.  179;  Hdb
S. 139–140; Bestand 41
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen mit Oberbau; heute
genutzt von der H 9.

Schule Wendenstraße 268 (Hammerbrook) (gegr. 1913) – Vz37; Lvz S. 179;
Hdb S. 141
1939 Schule für Jungen; nach 1945 Nutzung durch Berufsschulen; heute
genutzt von der G 8, Sorbenstraße 15.

Weusthoffstraße: siehe Rathausplatz.

Schule Wielandstraße 7 (Eilbek) (gegr. 1892) – Vz37; Lvz S. 179; Hdb S. 142
Eröffnung einer Mädchenschule auf einem Schulgelände (Wielandstraße/
Kantstraße), auf dem seit 1869 bereits eine Schule für Jungen bestand
und das zeitweilig Standort für vier Schulen war; 1938 Schule für Mäd-
chen; 1943–1945 Zerstörung der vier Schulgebäude; 1955 Wiedereinzug
in den Neubau Wielandstraße 9.

Schule Wilhelmsburg, Fährstraße 90 / Reiherstieg (gegr. 1900) – Lvz S. 168; Hdb
S. 147; L44; Ausl-48
Als „Schule III“ Nachfolgeschule der 1685 erstmals erwähnten, 1870 in
einen  Neubau  verlegten  Schule  Reiherstieg  I;  bis  1937  evangelisch-
lutherische Volksschule Reiherstieg; 1939 Schule Fährstraße für Jungen
und Mädchen (noch Koedukation); ab 1.1.1940 Sophien-Dorotheen-Stra-
ße; im August 1944 Bombenschäden, die erst 1947/48 beseitigt werden
konnten; ab 1960 Ausbau der Schule zur heutigen Grund-, Haupt- und
Realschule mit Schülern aus 25 Nationen.
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Schule Wilhelmstraße 34, heute Chemnitzstraße (Altona) (gegr. 1879) – Lvz
S. 179; Hdb S. 146; Ausl-48
1936 2. Mädchenvolksschule der Stadt Altona, früher benannt  „Schule
für Mädchen Weidenstraße“ (dort verblieb die Schule für Jungen); 1939
Schule  für  Mädchen;  ab  1.1.1940  Bergmannstraße;  nach 1945 Grund-
und Hauptschule; später als Schule aufgegeben.

Schule Wilstorf, Kapellenweg 55 und 63 (Harburg) (gegr. 1742/1753) – Lvz
S. 71; Hdb S. 146–147; L44; Ausl-48
Neubau 1914 als Nachfolgebau der seit 1814 bezeugten Schulkaten und
Schulhäuser  und  des  1876  errichteten  Schulhauses;  1930–1937  Dop-
pelkomplex als evangelisch-lutherische und katholische Volksschule; ab
1937 getrennte säkulare Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1.1.1940
vorübergehende  Benennung  in  „Deutsche  Einheit“;  1944‒1945  starke
Bombenschäden; 1945 für vier Monate von der britischen Militärverwal-
tung beschlagnahmt; nach 1945 Grund-, Haupt- und Realschule; heute
Grundschule.

Winklers Platz: siehe Paulstraße.

Winterhuder Weg 126–128: siehe Schillerstraße und Humboldtstraße.

Wittenkamp: siehe Am Wittenkamp.

Schule Woellmerstraße 1,  Berthold-Schule (Harburg-Heimfeld) (gegr. 1828) –
Lvz S. 180; Hdb S. 147; L44; Ausl-48
Neubau 1909; Mittelschule Heimfeld für Jungen und Mädchen; 1928 bis
Mai 1931 Aufnahme der zweiten Harburger Sammelschule; durch Ma-
gistratsbeschluss  vom  15.3.1933  Zusatz  zum  Schulnamen  „Berthold-
Schule“; 1934–1937 evangelisch-lutherische Mädchenvolksschule Heim-
feld und Mädchenmittelschule der Stadt Harburg-Wilhelmsburg; 1939
Schule für Mädchen; 1944–1945 schwere Beschädigungen; ab 1952 Wie-
derherstellung des Schulgebäudes; nach 1945 allmähliche Entwicklung
zur Grundschule;  1988 als  Schule aufgegeben; heute Teil  der Techni-
schen Universität Hamburg-Harburg.

Schule Wohldorf-Ohlstedt,  Kupferredder 12, heute Schule am Walde (gegr.
1931) – Vz37; Lvz S. 187; Hdb S. 153; L44; Ausl-48
Gegründet (Neubau) als Nachfolgerin einer Schulgründung von 1853/54
am Kupferredder 15, die wiederum eine Vorgängerin in einem  Schul-
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haus von 1757 hatte; 1937 Angliederung der bisherigen preußischen Ge-
meindeschule Duvenstedt, Trilluper Weg 3 (1969 erneute Verselbststän-
digung durch Neubau am Duvenstedter Markt); 1938 Schule für Jungen
und Mädchen (noch Koedukation); seit 16.10.1948 Schule am Walde.

Wolfgang-Borchert-Schule: siehe Erikastraße.

Schule Wrangelstraße 83‒85, später 80 (Hoheluft-West) (gegr.  1893/1974) –
Vz37; Lvz S. 180; Hdb S. 135–136
1939 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1.1.1940 Below-
damm; 1943 zerstört; 1974 Neubau Wrangelstraße 80, heute Zweigstelle
der Schule Christian-Förster-Straße.

Schule Zeughausmarkt 32 (Neustadt) – Vz37; Lvz S. 180; Hdb S. 137; LWH 44;
Bestand 41
1939  Schule  für  Jungen  mit  Oberbau;  1943  stark  beschädigt  und  als
Volksschule  nicht  wiederhergestellt,  als  Schulorganisationseinheit  je-
doch für die Dauer des Krieges weiter bestehend; heute genutzt durch
die G 4.

Schule Zollenspieker: siehe Kirchwerder.

2.2 Sonderschulen

(Lvz S.  182;  Hdb S.  155)

Schule Adlerstraße 84  (Altona): Schule für Sprachkranke (gegr. 1938) – Lvz
S. 182 
Eröffnung in dem seit 1936 nicht mehr genutzten Gebäude der früheren
3. Knabenvolksschule der Stadt Altona, Adlerstraße (heute Thadenstra-
ße 147), mit vier aufsteigenden Klassen; 1943 schwere Beschädigung des
Schulgebäudes; Einstellung des Sprachheilunterrichts für die Dauer des
Krieges;  nach 1945 schrittweise Wiederherstellung des Schulgebäudes
und  Wiederaufnahme  des  Sprachheilunterrichts;  1960  Umzug  in  das
bisher von der G 4 genutzte Gebäude Bernstorffstraße 147 als Sprach-
heilschule.

Schule Altonaer Straße 58 (Eimsbüttel): Schule für sprachkranke Knaben und
Mädchen (gegr. 1922) – Vz37; Lvz S. 182 
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1922 Eröffnung in der Volksschule Seilerstraße als „Sprachheilschule am
rechten Alsterufer“ mit Schülern, die seit 1912 in Sprachheilklassen an
Volksschulen unterrichtet worden waren; bis 1925 Nebenstandort Eckern-
förder Straße 83; 1925 Umzug in das 1888 errichtete Schulgebäude Alto-
naer Straße 58;  1939 vorübergehende Verlegung in das Schulgebäude
der aufgelösten Richard-Wagner-Schule (Aufbauschule), Felix-Dahn-Stra-
ße 7 (1943 diente der Schulhof des früheren Standorts Altonaer Straße 58
als Sammelplatz für die Deportation von Juden); 1943 abermaliger Um-
zug in das Schulgebäude der 1884 erbauten, jetzt aufgelösten jüdischen
Schule Carolinenstraße 35; dieses Gebäude wurde 1943‒1945 mehrfach
beschädigt und für nichtschulische Zwecke genutzt; heutiger Standort
der Schule: Zitzewitzstraße (Marienthal).

Baererstraße: siehe Bennigsenstraße.

Schule Bennigsenstraße 9 (Harburg): Schule für Sprachkranke (gegr. 1938)
1942 Verlegung in die Schule Maretstraße, die 1944 zerstört wurde; 1945
Rückkehr  in  das  Gebäude  Bennigsenstraße;  nach  verschiedenen  Pro-
visorien ab 1961 eigenes Gebäude Baererstraße 81 als Sprachheilschule.

Bernstorffstraße: siehe Adlerstraße.

Blindenschule und Sehschwachenschule: siehe Stiftstraße.

Borgweg: siehe Stiftstraße.

Schule  Bürgerweide 21  (Borgfelde): Gehörlosenschule  (gegr.  1827/1873)  –
Vz37
Bis 1938 bezeichnet als „Schule der Taubstummenanstalt“; 1943 Zerstö-
rung des Schulgebäudes; 1945 Gaststatus in der Sprachheilschule Caro-
linenstraße; 1946 Gaststatus in der Volksschule Burgstraße; 1964 Ende
bisheriger  Provisorien durch Einzug in den Neubau Hammer Straße
unter dem Namen „Samuel-Heinicke-Schule“.

Capellenstraße: siehe Kampstraße.

Carolinenstraße: siehe Altonaer Straße.

Schule Kampstraße 58 (Eimsbüttel): Schwerhörigenschule (gegr. 1911) – Vz37;
Lvz S. 182
Begründet aus zwei Schwerhörigenklassen an der Volksschule Capel-
lenstraße 5 (St. Georg), ab 1913 mit zwölf Klassen die größte selbststän-
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dige Schwerhörigenschule Deutschlands; 1920 aus finanziellen Gründen
Verlegung von der zentral gelegenen Capellenstraße in die Eimsbütteler
Kampstraße; 1939 „Sonderschule für Schwerhörige und Ertaubte“; 1954
Umzug  in  das  1883  erbaute  Volksschulgebäude Münzstraße  6;  1986
durch Verlegung des Haupteingangs Schultzweg 9.

Mümmelmannsberg: siehe Rostocker Straße.

Münzstraße: siehe Kampstraße.

Schule Rostocker Straße 62 (Innenstadt): Schule für Sprachkranke (gegr. 1912) –
Vz37
1930 nach etlichen Umzügen in verschiedene Schulgebäude Einzug in
das  1890  für  eine  Mädchenvolksschule  gebaute  Schulhaus  Rostocker
Straße; 1943 Beschädigung des Gebäudes und anschließende Fremdnut-
zung; nach 1945 Wiederherstellung des Schulgebäudes und Aufbau von
Zweigstellen; 1987 Umzug in die bisherige Zweigstelle Mümmelmanns-
berg 54;  1990 Aufgabe des Gebäudes Rostocker Straße und Nachnut-
zung durch Ganztagsrealschule St. Georg (Privatschule).

Samuel-Heinicke-Schule: siehe Bürgerweide.

Schultzweg: siehe Kampstraße.

Sprachheilschulen:  siehe  Adlerstraße,  Altonaer  Straße,  Bennigsenstraße
und Rostocker Straße.

Schwerhörigenschule: siehe Kampstraße.

Schule  Stiftstraße 69  (St.  Georg):  Blindenschule  und Sehschwachenschule
(gegr. 1830) – Vz37
Unterrichtserteilung  zunächst  in  Privaträumen;  1846  Eröffnung  der
Blindenschule  in  der  Minenstraße 3  (St.  Georg);  1922 Kurse  für  Seh-
schwache; 1930–1933 Umzug in die Stiftstraße; 1943 Zerstörung beider
Schulgebäude; nach 1945 Nutzung des Gebäudes der bisherigen Hilfs-
schule Finkenau 30; ab 1962 Umzug in den Neubau Borgweg 17 a.

Zitzewitzstraße: siehe Altonaer Straße.
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2.3 Hilfsschulen 

(Lvz  S.  181–182;  Hdb S.  154–155; Vz  hdschr;  StAH H, 

361-2 VI  Oberschulbehörde VI :  711 und 2546)

Am 1.11.1937 bestanden in Hamburg 19 selbstständige Hilfsschulen mit
3484 Schülern und 167 Lehrkräften. Die Veränderungen in diesem Bereich
sind  schwer  nachzuvollziehen:  Neugründungen  wurden  zum  Teil  an
bestehende  Volksschulen  angegliedert  und  bei  zurückgehendem  Bedarf
wieder aufgegeben. Die zwischen 1937 und 1943 zusätzlich begründeten
Hilfsschulen sind mit einem Kreuz „+“ gekennzeichnet. Vielfach waren sie
nach 1945 nicht mehr existent.  Bis  1945 wurden acht Hilfsschulgebäude
völlig zerstört, sechs weitere schwer beschädigt. Bei gegebener Überliefe-
rung wurde dieses angemerkt. 

Die Nachfolgeschulen der damaligen Hilfsschulen tragen heute die Be-
zeichnung „Förderschulen“.

*
Am Neumarkt: siehe Sophienstraße.

+ Schule Am Querkamp (Horn).

An der Twiete: siehe Schulstraße 9.

Astrid-Lindgren-Schule: siehe Bundesstraße 94.

Schule  Ausschläger  Elbdeich  3  (Rothenburgsort) (gegr.  1898)  –  Vz37;  Be-
stand 41; Lvz 1959/60, S. 266
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 168 Schüler am 1.10.1942; nach
1945  verlegt  zum  Brackdamm  14–16  (Hammerbrook),  Gebäude  als
Volksschule (gegr. 1912), später als Berufsschule genutzt; 1985 abgeris-
sen (siehe unter Volks- und Mittelschulen).

Schule Bachstraße 44–46 (Barmbek) – Vz37; Vz hdschr
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; nach 1939 verlegt in das Gebäude
Humboldtstraße 85; beide Gebäude 1943 durch Luftangriff zerstört.

Bergedorf: siehe Lohbrügge.
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Schule Billstedt, Hamburger Straße 85, heute Möllner Landstraße 30 – Be-
stand 41; StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 1543
Bis 1937 Hilfsschule für Jungen und Mädchen; am 22.2.1939 noch ge-
nannt; 105 Schüler am 1.10.1942; 1943 zerstört; nach 1945 wieder aufge-
baut; nach 1979 Abriss des Gebäudes; heutige Nachfolgeschule: Förder-
schule Hauskoppelstieg.

Billwerder Straße: siehe Schulstraße 9.

Binnenfeldredder: siehe Lohbrügge.

Brackdamm: siehe Ausschläger Weg.

Schule Bramfelder Straße 49 (Barmbek) (gegr. 1906) – Vz37
1938 nicht mehr erwähnt; als Hilfsschule aufgegeben.

Brucknerstraße: siehe Käthnerkamp und Bachstraße.

Schule Bülaustraße 38 (St. Georg) (gegr. 1871) – Vz37; Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 176 Schüler am 1.10.1942; 1943
zerstört.

Schule  Bundesstraße  94  (Eimsbüttel),  heute  Astrid-Lindgren-Schule  (gegr.
1927) – Vz37; Bestand 41
Als Hilfsschule für Jungen und Mädchen eröffnet in einem 1900 errich-
teten Gebäude; bestand am 11.12.1941: 243 Schüler; heute Förderschule.

Carsten-Rehder-Straße: siehe Hafenstraße.

Daimlerstraße: siehe Moortwiete.

Schule Eichenstraße 6 (Eimsbüttel) ‒ Vz hdschr
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; später (Vz hdschr) verlegt nach
Sasel, Schulstraße 4‒6; 36 Schüler am 1.10.1942; nach 1945 geführt an der
1949 eröffneten Schule am Park; später aufgegeben.

Schule Eulenstraße 68 (Ottensen) (gegr. 1910) – Bestand 41; Vz hdschr
Nach 1939 verlegt von der Moortwiete; 181 Schüler am 1.10.1942; nach
1945 noch existent, später aufgegeben.

+ Schule Farmsen (?) ‒ Vz hdschr (schwer lesbar).

Schule Finkenau 30 (Hohenfelde) (gegr. 1930) – Vz37; Bestand 41
Gebäude 1913 als Hilfslazarett eröffnet; 1930 Hilfsschule für Jungen und
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Mädchen; 165 Schüler am 1.10.1942; nach 1945 Nutzung des Gebäudes
durch die Blinden- und Sehschwachenschule.

Foorthkamp: siehe Heerskamp.

Georg-Wilhelm-Straße: siehe Hindenburgstraße.

Gerstäckerstraße: siehe Mühlenstraße.

Schule Hafenstraße 30 (Altona), heute Carsten-Rehder-Straße 34 (gegr. 1889) –
Bestand 41 
Begründet als Hilfsschule für „schwachsinnige“ Kinder, zunächst Woh-
lers  Allee  12–14;  1906  Umzug in  die  Große  Wilhelminenstraße;  1925
abermaliger Umzug in die Hafenstraße 30; 1936 1. Hilfsschule der Stadt
Altona;  1939  Hilfsschule  für  Jungen  und  Mädchen;  244  Schüler  am
1.10.1942; heute Förderschule Carsten-Rehder-Straße.

Schule Heerskamp 1 (Langenhorn) (gegr. nach 1939) – Bestand 41
Aufnahme  in  der  1920  gegründeten  gleichnamigen  Volksschule;  Be-
stand am 1.10.1942: 51 Schüler; heutige Nachfolgeschule: Förderschule
Foorthkamp.

Schule Hermann-Maul-Straße  4 (Harburg)  (gegr.  1902), heutige Nachfolge-
schule: Förderschule Schwarzenbergstraße 72 – Bestand 41 
Begründet  im 1857  entstandenen Schulgebäude Kirchenstraße,  später
Hermann-Maul-Straße 4; 1937 Vereinigung mit der 1926 geschaffenen,
jetzt hierher verlegten 2. Hilfsschule (auch Hilfsschule Maretstraße ge-
nannt) an der Elisenstraße, heute Baererstraße; 1939 Hilfsschule für Jun-
gen  und  Mädchen;  309  Schüler  am  1.10.1942;  1943  zunächst  schwer
beschädigt, im Oktober 1944 zerstört (die Schülerakten wurden geret-
tet); nach 1945 zunächst Unterbringung der Hilfsschule im Schulgebäu-
de Bennigsenstraße 9 (heute durch Verlagerung des Eingangs Kerschen-
steinerstraße); 1957 Einzug in das Schulgebäude Schwarzenbergstraße 72
(ehemalige Kaserne, nach 1945 Finanzamt).

Schule Hindenburgstraße  47 (Wilhelmsburg)  (gegr. 1902), heute Georg-Wil-
helm-Straße – Bestand 41 
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 211 Schüler am 1.10.1942; 1955
verlegt  in  den Neubau Aßmannkanal  /  Zeidlerstraße 50,  heutige Be-
zeichnung: Willi-Kraft-Schule.
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Hinrichsenstraße: siehe Käthnerkamp.

Schule Hirtenstraße 17 (Hamm) (gegr. 1939) – StAHH, 361–2 VI Oberschul-
behörde VI: 2546; Bestand 41 
Entstanden durch Aufteilung der zwölfklassigen Hilfsschule Hübbes-
weg 11 in zwei sechsklassige Hilfsschulen, Hübbesweg 11 und Hirten-
straße 17; 122 Schüler am 1.10.1942; 1943 zerstört und nicht wieder auf-
gebaut.

Schule Hübbesweg 11 (Hamm) (gegr. 1888) – Vz37; Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 115 Schüler am 1.10.1942; 1943
zerstört und nicht wieder aufgebaut.

Schule  Humboldtstraße  85 (Barmbek)  (gegr.  nach 1939)  (Vz hdschr)  –  Be-
stand 41
Verlegt von Bachstraße 42–44; 231 Schüler am 1.10.1942; 1943 zerstört;
heutige Nachfolgeschule: Förderschule Brucknerstraße.

Schule Käthnerkamp  8 (Barmbek) (gegr.  1903/1938),  heute Brucknerstraße/
Hinrichsenstraße 
1938 Schule für Jungen aufgehoben; Umwandlung in eine Hilfsschule
für Jungen und Mädchen; 332 Schüler am 1.10.1942; 1943 Zerstörung
des  Gebäudes;  Weiterführung  der  Hilfsschule  im  1893  errichteten
Volksschulgebäude  Brucknerstraße  17;  heute  Förderschule  Bruckner-
straße.

Schule Kampstraße  58 (St. Pauli) (als Volksschule gegr. 1860) – Bestand 41;
Vz hdschr
1889 Umbau; erst ab April 1939 Hilfsschule für Jungen und Mädchen;
179 Schüler am 1.10.1942;  nach 1945 weiterhin existent,  später aufge-
geben.

Leuschnerstraße: siehe Schulstraße.

Schule Lohbrügge, Schulstraße 9 (gegr. 1918) – Bestand 41; Vz hdschr
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; später (Vz hdschr) Schulstraße 14;
82 Schüler am 1.10.1942; hier wirkte die Lehrerin Frieda Stoppenbrink-
Buchholz; nach 1945 weiterhin existent als Hilfsschule Binnenfeldred-
der; Schulgebäude später abgerissen; heutige Nachfolgeschulen: Förder-
schule An der Twiete und (seit 1971) Förderschule Billwerder Straße.
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Schule Lurup – Bestand 41
16 Schüler am 1.10.1942; nach 1945 nicht mehr existent; heutige Nachfol-
geschule: Förderschule Böttcherkamp.

Möllner Landstraße 30: siehe Billstedt.

Schule  Moortwiete  40  (Bahrenfeld) (gegr.  1912),  heute  Daimlerstraße  ‒
Vz hdschr 
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; nach 1939 verlegt in das Gebäude
Eulenstraße 68.

Schule  Mühlenstraße  4  (Neustadt), heute  Gerstäckerstraße  (gegr.  1871)  –
Vz37
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 1943 zerstört.

Schule Neuenfelde.

Schule Neugraben – Bestand 41
17 Schüler am 1.10.1942.

Schule Opitzstraße 5 (Winterhude) – Vz37; Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; Bestand am 1.10.1942: 162 Schü-
ler; 1943 zerstört.

Schule Osdorf – Bestand 41
21 Schüler am 11.12.1941; nach 1945 nicht mehr existent.

Otzenstraße: siehe Paulstraße.

Schule  Paulstraße  42 (Altona) (gegr.  1922),  heute  Otzenstraße –  Bestand 41;
Vz hdschr
Bis 1937 im Gebäude Adlerstraße 86 (heute Scheplerstraße); 1939 Hilfs-
schule für Jungen und Mädchen; nach 1939 verlegt in die Paulstraße 33;
228 Schüler am 1.10.1942; nach 1945 als Hilfsschule nicht mehr existent.

Robert-Koch-Straße: siehe unter „Volksschulen, Volksschulen mit Oberbau
und Mittelschulen“, Imstedt.

Schule Rosenallee 37 (St. Georg) – Vz37; Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 210 Schüler am 1.10.1942; 1943
zerstört.
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+ Schule Rugenbarg 35 (Osdorf)
Möglicherweise identisch mit der Schule Osdorf.

Sasel: siehe Eichenstraße 6.

Schulstraße 4–6: siehe Eichenstraße 6.

Schwarzenbergstraße: siehe Hermann-Maul-Straße.

Schule Schwenckestraße 91 (Eimsbüttel) (gegr. als Volksschule 1892) – Vz37;
Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; am 1.12.1941 195 Schüler;  1943
schwer beschädigt; nach 1945 als Hilfsschule nicht mehr existent.

Schule Sophienstraße 4 (Wandsbek), heute Am Neumarkt – Bestand 41
Hilfsschule für Jungen und Mädchen; 114 Schüler am 1.10.1942; nach
1945 nicht mehr existent.

Schule Wentorfer Straße (Bergedorf) – Vz37
Nach 1945 als Hilfsschule nicht mehr existent.

Schule Wetkenstraße 4 (Neustadt) (gegr. nach 1939) – Bestand 41
200 Schüler am 1.10.1942; nach 1945 nicht mehr existent.

Willi-Kraft-Schule: siehe Hindenburgstraße.

Zeidlerstraße: siehe Hindenburgstraße.

2.4 Oberschulen 

Abendoberschule (gegr. 1943)
1942  Einrichtung  von  Abendkursen,  1943  einer  von  der  Deutschen
Arbeitsfront (DAF) betriebenen Abendoberschule (Unterbringung in der
Ingenieurschule, der Klosterschule, im Wilhelm-Gymnasium u. a.); 1944
nahmen 208 Schülerinnen und Schüler an den Kursen teil; Nachkriegs-
gründung 1945 als gymnasiales Schulangebot für erwachsene Berufstä-
tige, nachdem der Unterricht schon am 2.12.1945 wiederaufgenommen
worden war; 1948 Abwendung der von der Finanzbehörde geforderten
Schließung durch Schulsenator Heinrich Landahl;  1955 Angliederung
der Abendrealschule; 1967 Abendgymnasium und Abendrealschule.
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Albrecht-Thaer-OfJ,  Holstenglacis (St. Pauli) (gegr. 1873) – Lvz S. 161; Hdb
S. 117
Bis 1937 Thaer-Oberrealschule vor dem Holstentor; gegründet 1873 als
Höhere  Bürgerschule,  später  Oberrealschule  vor  dem  Holstentor  als
erste naturwissenschaftlich und neusprachlich ausgerichtete Schule ohne
Latein und Griechisch; 1920 Benennung als Albrecht-Thaer-Schule; 1957
Albrecht-Thaer-Gymnasium;  1968  Verlegung  unter  Beibehaltung  des
Namens nach Stellingen, Wegenkamp, erstes Gymnasium in Stellingen
(von der Stadt Altona schon 1927 geplant).

OfJ  und  OfM  (sprachl.  Form)  im  Alstertal, Erdkampsweg 89  (Fuhlsbüttel)
(gegr. 1924) – Lvz S. 160; Hdb S. 125
Bis 1937 Oberrealschule im Alstertal; gegründet 1924 als Realschule unter
Fortführung der Tradition der 1896 durch Verstaatlichung gegründeten
Realschule  St.  Pauli;  1937  OfJ  und OfM unter  gemeinsamer  Leitung,
1940 getrennte Schulen für Jungen und Mädchen; ab 1953 schrittweise
Wiedereinführung der Koedukation, zunächst an der Mädchenschule;
1954–1957  schrittweiser  Umzug  der  früheren  Mädchenschule  in  das
neue  Schulgebäude  Struckholt  und  1958  Umbenennung  in  Albert-
Schweitzer-Schule,  später  Albert-Schweitzer-Gymnasium;  Umbenen-
nung der früheren Jungenschule in Gymnasium Alstertal.

OfJ in Altona, Hohenzollernring 57 (Ottensen) (gegr. 1882) – Lvz S. 161; Hdb
S. 123
Bis  1937  Oberrealschule  Altona;  gegründet  1882 als  Realschule;  1896
Umzug in das Gebäude Tresckowallee, heute Bleickenallee 1, genutzt
von der Rudolf-Steiner-Schule; 1908 Vollanstalt als preußische Oberreal-
schule für Jungen; 1910 Einzug in das heutige Schulgebäude, „eines der
prächtigsten  und  besteingerichteten  Schulgebäude  in  ganz  Deutsch-
land“; 1939 Teilräumung des Gebäudes für ein Hilfskrankenhaus und
Teilauslagerung  in  die  OfM  in  Altona  (Allee  99)  sowie  1940  in  die
damalige Schleeschule (Königstraße);  1945 Wiedereinsetzung des von
den  Nationalsozialisten  1943  abgesetzten  Schulleiters  Peter  Meyer;
1955–1957 Rückkehr in das bis dahin von der britischen Besatzungs-
macht als Lazarett genutzte Schulgebäude; 1957 Gymnasium für Jungen
Altona; 1968 nach Einführung der Koedukation Gymnasium Altona.
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OfM in Altona (sprachl.  Form), Allee 99 (Altona-Nord) (gegr.  1876)  – Lvz
S. 159; Hdb S. 130
Bis 1937 Mädchen-Realgymnasium Altona; gegründet 1876, Vollanstalt
als zehnklassige Städtische Höhere Töchterschule; 1889–1926 Angliede-
rung  eines  Lehrerinnenseminars,  in  dem  insgesamt  400  Lehrerinnen
ausgebildet  wurden;  1905 Einzug in  das  heutige Schulgebäude;  1909
preußisches  Lyzeum  und  Oberlyzeum;  1922  Realgymnasium  für
Mädchen; 1957 Gymnasium für Mädchen Altona; 1972 nach Einführung
der Koedukation Benennung als Gymnasium Allee, Altona.

OfJ an der Armgartstraße, Armgartstraße 24 (Uhlenhorst) (gegr. 1834) – Lvz
S. 159; Hdb S. 116
Bis  1937  Realgymnasium  des  Johanneums;  gegründet  1834  als  Real-
schule an der Gelehrtenschule des Johanneums; 1837 zunächst Abtren-
nung und Auslagerung des „realistischen“ Zweiges; 1840 Umzug (zu-
sammen mit der Gelehrtenschule) in das Schulgebäude am Speersort;
bis 1866 Latein wahlfrei,  danach obligatorisch; 1868 Anerkennung als
Realschule erster Ordnung durch den Norddeutschen Bund; 1876 Um-
zug in das Gebäude am Steintorplatz (heutiges Museum für Kunst und
Gewerbe)  als  Realgymnasium  des  Johanneums;  1905  Umzug  in  das
Schulgebäude Armgartstraße 24; im Oktober 1941 Räumung des Schul-
gebäudes für die Aufnahme der Lehrerbildungsanstalt und Verlagerung
in das Gebäude der OfJ Averhoffstraße; am 6.3.1943 Umbenennung in
Joachim-Jungius-Schule;  1943 teilweise zerstört, nach 1945 Wiederauf-
bau;  1945  Vereinigung  mit  der  Realschule  Hamm  zur  OfJ  Armgart-
straße;  am  16./17.9.1949  als  selbstständige  Schule  verlegt  in  das  Ge-
bäude  des  Gymnasiums  St.  Georg,  Bülaustraße  30;  1950  geschlossen
(Einbeziehung in das Gymnasium St. Georg); das Gebäude wird heute
vom Department Design der Hochschule für Angewandte Wissenschaf-
ten genutzt.

OfJ in Barmbek, Osterbekstraße 107 (gegr. 1907) – Lvz S. 162; Hdb S. 117
Bis 1937 Realgymnasium und Realschule; gegründet 1907 als Realschu-
le, Vollanstalt als Oberrealschule 1925, zur gleichen Zeit Ausbau zum
Realgymnasium; 1945 Zusammenschluss mit der OfJ auf der Uhlenhorst
zur Oberschule, seit 1957 zum Gymnasium Uhlenhorst-Barmbek.
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Bismarck-Schule, OfJ, Bogenstraße 59 (Eimsbüttel) (gegr. 1906) – Lvz S. 159;
Hdb S. 120
Bis 1937 Bismarck-Oberrealschule; gegründet 1906 als Realschule, später
Oberrealschule  an der  Bogenstraße;  Vollanstalt  1920;  1933 Umbenen-
nung in Bismarck-Oberrealschule; 1957 Bismarck-Gymnasium, ab 1972
Oberstufen-Kooperation  mit  den  benachbarten  Schulen  Gymnasium
Kaiser-Friedrich-Ufer und Helene-Lange-Gymnasium (Eimsbütteler Mo-
dell);  als  selbstständiges  Gymnasium 1997  aufgegeben;  das  Gebäude
wird heute genutzt von den beiden Oberstufen des Eimsbütteler Modells.

OfJ in Blankenese, Kirschtenstraße 1, heute Oesterleystraße 27 (gegr. 1892) –
Lvz S. 161; Hdb S. 124
Bis  1937  Städtisches  Reform-Realgymnasium  mit  Realschule  Altona-
Blankenese; gegründet 1892, Vollanstalt 1914; 1957 Gymnasium Blanke-
nese.

OfM  in  Blankenese  (sprachl.  Form), Kirschtenstraße  3  (gegr.  1890)  –  Lvz
S. 161; Hdb S. 131
Bis 1937 städtisches Lyzeum Altona-Blankenese, sechsstufig mit Ausbau
zum Oberlyzeum; gegründet 1890 als private höhere Töchterschule und
Vor-Lyzeum (Kuratoriumsschule in Nachfolge einer privaten höheren
Mädchenschule);  1904  Beteiligung  der  Gemeinde  Blankenese  an  der
Trägerschaft;  1906 als  höhere private Mädchenschule Umzug ins Ge-
bäude Kirschtenstraße  3;  1911  öffentliche  Schule;  1914  Lyzeum;  1916
Verstaatlichung; 1927 Oberlyzeum; 1959 Umzug auf das heutige Schul-
gelände Gymnasium Willhöden und Einführung der Koedukation.

OfM  an  der  Caspar-Voght-Straße  (sprachl.  Form),  Caspar-Voght-Straße  54
(Hamm) (gegr. 1931) – Lvz S. 160; Hdb S. 129
Bis  1937  Mädchen-Oberrealschule;  1957  Caspar-Voght-Gymnasium;
1982 Zusammenlegung mit  dem Kirchenpauer-Gymnasium,  1986 mit
dem  Gymnasium Borgfelde zum Gymnasium Hamm; Übernahme des
Gebäudes durch die Ballettschule John Neumeier.

Christianeum, Oberschule und Gymnasium für Jungen, Roonstraße 200 (Alto-
na) (gegr. 1738) – Lvz S. 162; Hdb S. 122
Bis 1937 staatliches Gymnasium und Realgymnasium Christianeum der
Stadt Altona; Nachfolgeeinrichtung der 1721 begründeten Lateinschule,
gegründet durch den dänischen König Christian VI. als Gelehrtenschule
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an der Hoheschulstraße (heute Teil des Schleeparks an der S-Bahn-Sta-
tion Königstraße) mit Ausbau zum Gymnasium und (später) Realgym-
nasium (gemeinsamer Unterbau der Klassen 5–7); seit 1749 Öffnung für
die Aufnahme jüdischer Schüler; 1853 Einführung einer Abiturprüfung;
1909 staatliche Anerkennung des realgymnasialen Zweiges; 1936 Umzug
aus der Altonaer Innenstadt in die frühere Pädagogische Akademie in
Othmarschen; 1971 abermaliger Umzug vom Gebäude Behringstraße 52
(aufgegeben wegen des Baus der Autobahn A 7) in den von Arne Jacob-
sen und Otto Weitling entworfenen Neubau an der Otto-Ernst-Straße.

OfM an der Curschmannstraße (sprachl. Form), Curschmannstraße 39 (Eppen-
dorf) (gegr. 1916) – Lvz S. 160; Hdb S. 128
Bis 1937 Realschule und Realgymnasium; gegründet 1916 zunächst im
Gebäude Hansastraße, 1923 Übersiedlung als Gastschule in die Emilie-
Wüstenfeld-Schule; 1928 Einzug als Realschule und Realgymnasium für
Mädchen in das Gebäude Curschmannstraße; 1943 anderweitige Nut-
zung des Gebäudes; 1957 Gymnasium Curschmannstraße, aufgegeben
1988.

OfJ in Eilbek, Uferstraße 9 (Hohenfelde) (gegr. 1892/1916) – Lvz S. 162; Hdb
S. 120
1933 Zusammenschluss der 1892 gegründeten Realschule Eilbek (Ritter-
straße 44) mit der 1916 gegründeten Realschule Uferstraße zur Ober-
realschule Eilbek im Gebäude Uferstraße (Nutzung des Gebäudes Rit-
terstraße 44 als Amtswalterschule/Gauführungsschule der NSDAP, 1943
zerstört);  1943  Zerstörung des  Gebäudes  Uferstraße;  1945  als  höhere
Schule aufgegeben,  Überleitung der verbliebenen Schüler an die Kir-
chenpauerschule;  die  „Patenschaft“  für  die  frühere  Oberrealschule
Eilbek ging über auf  das Gymnasium Borgfelde,  nach dessen Schlie-
ßung auf das Gymnasium Hamm.

OfJ  in Eimsbüttel,  Kaiser-Friedrich-Ufer 6 (gegr.  1892) – Lvz S.  161;  Hdb
S. 118
Bis 1937 Oberrealschule; gegründet im Gebäude Weidenallee 65 als Hö-
here Bürgerschule, nach einigen Monaten umbenannt in Realschule in
Eimsbüttel; 1895 Umzug in das Schulgebäude Weidenstieg; Vollanstalt
als Oberrealschule 1907; 1912 Einzug in das Gebäude Kaiser-Friedrich-
Ufer; 1914–1919 Nutzung als Lazarett mit Auslagerung der Schule; 1957
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Gymnasium  für  Jungen  in  Eimsbüttel;  1972  gemeinsame  integrierte
Oberstufe mit dem Helene-Lange-Gymnasium im Eimsbütteler Modell
(im Gebäude des früheren Bismarck-Gymnasiums).

Elise-Averdieck-Schule, OfM (sprachl. u. hauswirtschaftl. Form), Wartenau 13–15
(Hohenfelde) (gegr. 1909) – Lvz S. 188
Bis 1939 anerkannte private OfM; gegründet als private höhere Mädchen-
schule; 1911 Oberlyzeum; 1913 Benennung als Elise-Averdieck-Schule;
nach  1945  Einrichtung  des  hauswirtschaftlichen,  später  sozialkundli-
chen Zweiges; 1961 Umzug von der Wartenau an den Benzenbergweg;
1987 zusammengeschlossen mit dem Gymnasium Hartzloh zum Marga-
retha-Rothe-Gymnasium; Nachnutzung des Gebäudes Wartenau durch
eine Sonderschule;  1982 Aufgabe und Nachnutzung durch die Hoch-
schule für bildende Künste.

Emilie-Wüstenfeld-Schule, OfM (sprachl. Form), Bundesstraße 78 (Eimsbüttel)
(gegr. 1897) – Lvz S. 160; Hdb S. 128
Bis  1937  Realschule  und Deutsche  OfM;  gegründet  als  Kuratoriums-
schule (neunklassige private höhere Mädchenschule) im Central-Hotel,
Rentzelstraße 72; 1912 staatliche Anerkennung als Lyzeum; 1923 Ver-
staatlichung, Vereinigung mit dem Neuen staatlichen Lyzeum auf dem
rechten  Alsterufer  unter  dem  Namen  Emilie-Wüstenfeld-Schule  und
Einzug in das Gebäude Bundesstraße;  1926 Vollanstalt  und Deutsche
OfM;  1943  Notquartier  für  Bombengeschädigte;  Auslagerung  in  das
Schulgebäude Bogenstraße 32 (heutiges Helene-Lange-Gymnasium); erst
1953  Rückkehr  in  das  eigene  Schulgebäude  nach  Räumung  durch
Mitbenutzer (zum Beispiel Bezirksamt Eimsbüttel); 1965 Doppelanstalt
zusammen mit dem Gymnasium Bundesstraße 78 (siebenstufiges und
Aufbaugymnasium); 1968 Zusammenführung der beiden Schulen unter
dem Namen Emilie-Wüstenfeld-Gymnasium und Auslaufen der Klas-
sen 5‒6; 1996 Wiedereinführung des neunstufigen Gymnasiums.

OfJ in Eppendorf, Hegestraße 35 (gegr. 1904) – Lvz S. 161; Hdb S. 119
Bis 1937 Oberrealschule in Eppendorf; gegründet als Realschule, 1911
Vollanstalt als Oberrealschule; 1957 Gymnasium Eppendorf.

OfM in Groß Flottbek (hauswirtschaftl. Form), Klaus-Groth-Straße 1 (Othmar-
schen) (gegr. 1901) – Lvz S. 160; Hdb S. 131
Bis 1937 Städtisches Bertha-Lyzeum Altona-Großflottbek (sechsstufiger
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Lehrgang bis zur Obersekundareife), gegründet als Kuratoriumsschule
für  Groß  Flottbek;  1909  Lyzeum (mit  angegliederten  Jungenklassen),
1916–1938  Bertha-Lyzeum (genannt  nach  der  Gründungsschulleiterin
Bertha Uhl),  1938 Vollanstalt;  1957 Gymnasium Groß Flottbek,  1959–
1966 schrittweise Übersiedlung in das heutige Schulgebäude Hochrad
als Gymnasium Hochrad.

Hansa-Schule, OfM (sprachl. Form), Bogenstraße 32 (Eimsbüttel) (gegr. 1910) –
Lvz S. 159; Hdb S. 127
Bis 1937 Hansa-Oberrealschule; gegründet als Höhere Mädchenschule
auf  dem rechten Alsterufer  (später  Lyzeum Hansastraße),  Vollanstalt
1914, erstes Abitur 1917; 1927 Umbenennung in Helene-Lange-Schule;
1933  abermalige  Umbenennung in Hansa-Oberrealschule;  1945  Rück-
benennung  in  Helene-Lange-Schule;  1957  Helene-Lange-Gymnasium;
seit  1972 integriertes  Oberstufenmodell  mit  dem Gymnasium Kaiser-
Friedrich-Ufer („Eimsbütteler Modell“).

Hansa-Schule in Bergedorf, OfJ, Bismarckstraße 25 (gegr. 1883) – Lvz S. 159;
Hdb S. 121
Bis 1937 Hansaschule, Gymnasium und Oberrealschule; gegründet als
Höhere Bürgerschule für Jungen im Gebäude Neue Straße; 1986 Umzug
in das Gebäude Gröpelweg / Am Bult; 1906 Vollanstalt als Gymnasium
und Oberrealschule (Verstaatlichung); 1914 Einzug in das jetzige Schul-
gebäude (errichtet 1912–1914).

OfJ  in  Harburg, Postweg  30–38  (Harburg-Heimfeld)  (gegr.  1628) –  Lvz
S. 162; Hdb S. 122
Bis 1937 Realgymnasium und Oberrealschule (1937 mit dem Zusatz „im
Umbau zur  Deutschen Oberschule“);  gegründet  als  fürstliche  Latein-
schule, somit zweitältestes Hamburger Gymnasium; 1849 Ausweitung
des bisherigen Progymnasiums zur Höheren Bürgerschule, 1870 Real-
gymnasium mit Realschule, Vollanstalt 1879, ab 1925 Georg-Kerschen-
steiner-Oberrealschule und Stresemann-Realgymnasium nebeneinander
(Benennung 1929 mit Einzug in das neue Schulgebäude am Alten Post-
weg); 1957 Gymnasium für Jungen Harburg, 1968 Friedrich-Ebert-Gym-
nasium.
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OfM in Harburg (sprachl. u. hauswirtschaftl. Form), Seilerstraße 12 (gegr. 1875) –
Lvz S. 162; Hdb S. 130
1910 Vollanstalt;  1928 Übergang des städtischen Oberlyzeums an den
preußischen Staat; bis 1937 staatliches Oberlyzeum (mit dem Zusatz „im
Umbau zur  Deutschen Oberschule  und Oberlyzeum mit  dreijähriger
Frauenschule“); 1957 Gymnasium für Mädchen Harburg; 1975 Umzug
in den Neubau Triftstraße, Übernahme des bisherigen Gebäudes durch
das Lessing-Gymnasium; 1984 Zusammenschluss mit dem Gymnasium
Göhlbachtal zum Heisenberg-Gymnasium.

Heilwig-Schule,  OfM (hauswirtschaftl.  Form), Isestraße  146  (Harvestehude)
(gegr. 1881) – Lvz S. 188
Bis 1939 anerkannte private OfM (Klassen 1–6 hauswirtschaftl. Form);
gegründet  durch  die  beiden  Vorgänger-Privatschulen  Kreusler  und
Berblinger;  1908  Lyzeum;  1912  Verlegung  vom  Holzdamm  22  (nahe
dem  Hauptbahnhof)  nach  Harvestehude  (Isestraße  146);  1934  letztes
Abitur;  Umwandlung zur Frauenoberschule;  1937 Abbau der Grund-
schule; 1939 Verstaatlichung und Zusammenschluss mit der Privatschu-
le Henckel-Berblinger zur OfM Heilwigschule; bis 1966 Unterbringung
in zwei ursprünglichen Wohnhäusern, Isestraße 144 und Harvestehuder
Weg 65; 1966 Umzug in das heutige Schulgebäude Wilhelm-Metzger-
Straße 4.

Hindenburg-OfJ, Brekelbaumspark 6 (Hamm) (gegr. 1906) – Lvz S. 159; Hdb
S. 121
Bis 1937 Hindenburg-Oberrealschule; 1932 Oberrealschule Hamm; 1933
umbenannt in Hindenburg-Oberrealschule; 1943 Gebäude durch Bom-
ben zerstört;  1945  zunächst  vereinigt  mit  der  Joachim-Jungius-Schule
(früher: Realgymnasium des Johanneums) in deren Gebäude, 1949 ver-
legt,  1950  aufgegeben und einbezogen in das  Gymnasium St.  Georg,
Bülaustraße 30.

Johanneum, Gymnasium für Jungen, Maria-Louisen-Straße 114 (Winterhude)
(gegr. 1529) – Lvz S. 162; Hdb S. 115
Bis 1937 Gelehrtenschule des Johanneums; gegründet von Johannes Bu-
genhagen im 1341 errichteten Gebäude des aufgegebenen St. Johannis-
Klosters  am  Plan  (zwischen  Rathausmarkt  und  Bergstraße);  ältestes
Hamburger  Gymnasium und  bis  1834/1873  einzige  staatliche  höhere
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Schule für Jungen des Althamburger Gebietes; 1802 erstmals Einrichtung
von Klassen der Bürgerschule für die Bildungsbedürfnisse kaufmänni-
scher Kreise; 1834 organisatorische Abtrennung der Bürgerschulklassen
als  Realschule  des  Johanneums;  1840  Umzug  in  das  neu  errichtete
Schulgebäude am Speersort; 1876 vollständige Verselbstständigung der
Realschule durch Auszug in ein eigenes Schulgebäude; 1914 Umzug des
Johanneums in den Schumacher-Bau an der Maria-Louisen-Straße; heu-
tiges  Schulprofil:  altsprachliches  Gymnasium mit  Latein  ab  Klasse 5,
Englisch ab Klasse 7 und Griechisch ab Klasse 9, eine alte Sprache ist
Prüfungsfach im Abitur.

Kirchenpauer-Schule, OfJ, Hammer Steindamm 123 (Hamm) (gegr. 1914) –
Lvz S. 160; Hdb S. 117
Bis 1937 Kirchenpauer-Realgymnasium; gegründet als drittes Hambur-
ger Realgymnasium in Baracken am Hammer Steindamm; 1916 Umzug
in das frühere Sieveking’sche Herrenhaus im Hammer Park; ab 1920 Voll-
anstalt, 1923 Umzug in das frühere Lehrerinnenseminar Freiligrathstra-
ße 22; 1931 Einzug in das Gebäude am Hammer Steindamm; 1943–1956
ganz oder teilweise ausgelagert in das Gebäude der Caspar-Voght-Schu-
le; 1959 Rückkehr in das eigene Gebäude als Kirchenpauer-Gymnasium;
1982  zunächst  zusammengelegt  mit  dem  Caspar-Voght-Gymnasium,
dann 1987  mit  dem Gymnasium Borgfelde,  die  später  zusammenge-
schlossen wurden zum Gymnasium Hamm;  Nutzung des  bisherigen
Schulgebäudes durch die staatliche Finanzschule.

Klosterschule,  OfM  (sprachl.  Form), Westphalensweg  1  (St.  Georg)  (gegr.
1872) – Lvz S. 163; Hdb S. 127
Bis  1937  Realschule,  Realgymnasium  und  Deutsche  Oberschule  für
Mädchen;  gegründet  als  Unterrichtsanstalt  des  Klosters  St.  Johannis
(höhere Mädchenschule mit Lehrerinnenseminar) am Holzdamm, Aus-
bau zur Vollanstalt ab 1910 mit realgymnasialem Zweig; ältestes Gym-
nasium für Mädchen in Hamburg; 1923 Verstaatlichung, 1934 Zusam-
menlegung  mit  der  Deutschen  Oberschule  auf  dem  Lübeckertorfeld
(DOL) in deren 1923 von Kurt  Schumacher errichtetem Gebäude am
Westphalensweg unter dem Namen „Klosterschule“; 1957 Gymnasium
Klosterschule, seit 1993 Ganztagsgymnasium in Angebotsform („Offene
Ganztagsschule“).
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Langemarck-Schule, OfJ und OfM (Poppenbüttel) (gegr. 1944)
Gegründet in Baracken am Ostufer der Alster zwischen Mellingburger
und Poppenbütteler  Schleuse  als  Zweigschule  der  als  Kriegsproviso-
rium  geschaffenen  „Einsatzschule“  Martinistraße  und  als  nominelle
Nachfolgeschule der ab 1.9.1944 hierher verlegten OfJ Rothenburgsort.

OfM am Lerchenfeld (sprachl. Form), Lerchenfeld 10 (Hohenfelde) (gegr. 1910) –
Lvz S. 161; Hdb S. 127
Bis 1937 Mädchen-Oberrealschule; gegründet als Lyzeum auf dem lin-
ken  Alsterufer  („Staatliche  höhere  Mädchenschule  am Lerchenfeld“),
Vollanstalt  (Oberlyzeum)  ab  1917;  1921–1935  pädagogisches  Seminar
für  Lehramtsanwärterinnen  angeschlossen;  1922  Oberrealschule  für
Mädchen;  1958  Gymnasium  für  Mädchen,  1970  mit  Einführung  der
Koedukation Gymnasium Lerchenfeld.

OfJ in Lokstedt, Friedhofstraße (gegr. 1925) – Lvz S. 160; Hdb S. 126
Bis 1937 Realschule in Niendorf; gegründet 1925 als private Mittelschule
in Lokstedt; 1932 Ausbau zur privaten preußischen Realschule in Nien-
dorf;  1934/1936  schrittweise  Unterstellung  unter  staatliche  Schulauf-
sicht; 1937 OfJ Lokstedt („Olo“); nach 1945 Einführung der Koeduka-
tion; 1960/61 Gymnasium Bondenwald in neuem Gebäude.

Luisen-Schule  in  Bergedorf,  OfM (sprachl.  Form), Reinbeker  Weg 76 (gegr.
1888) – Lvz S. 162; Hdb S. 129
Bis 1937 Realschule und Deutsche Oberschule für Mädchen; gegründet
als höhere Mädchenschule, verstaatlicht und zur Vollanstalt ausgebaut
seit 1921; 1932 Einzug in das jetzige Gebäude Reinbeker Weg 76; 1957
Luisen-Gymnasium; seit  1975 Angliederung eines Zuges des Aufbau-
gymnasiums.

Matthias-Claudius-Schule in Wandsbek, Oberschule und Gymnasium für Jungen,
Witthöftstraße (gegr. 1872) – Lvz S. 163; Hdb S. 124 
Bis 1937 Gymnasium und Realgymnasium; gegründet als Höhere Bür-
gerschule  mit  Gymnasialklassen;  1875  Doppelanstalt  als  Gymnasium
und Höhere Bürgerschule (ab 1892 zurückgeführt in eine Realschule);
1890 Matthias-Claudius-Gymnasium; 1930 Ausbau der Realschule zum
Reform-Realgymnasium; 1938 OfJ  in Wandsbek (ohne altsprachlichen
Zweig);  1943  teilweise  Zerstörung des  Hauptgebäudes  und Auslage-
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rung in die OfJ Rahlstedt; 1949–1950 Wiederherstellung des Hauptge-
bäudes; 1954 Wiedereinrichtung des altsprachlichen Zweiges.

Schule des Paulsenstifts,  OfM (hauswirtschaftl.  Form), Bülaustraße 20 (gegr.
1886) – Lvz S. 159; Hdb S. 129
Bis  1937  private  Oberrealschule  für  Mädchen und Frauenoberschule;
gegründet im Gebäude Bei den Pumpen 30; 1893 Umzug in den Neubau
Bülaustraße  20,  der  1943  zerstört  und  1946  gesprengt  wurde;  1912
Lyzealberechtigung, 1925 Oberrealschule; 1937 verstaatlicht; 1939 noch
unter  weiblicher  Schulleitung;  1945  Zusammenschluss  mit  der  OfM
Wandsbek zur Charlotte-Paulsen-Schule.

OfJ in Rahlstedt, Barsbütteler Straße 19 (gegr. 1929) – Lvz S. 159; Hdb S. 125
Bis 1937 Oberrealschule;  gegründet als  preußische Oberrealschule am
Hüllenkamp; Vollanstalt 1937; 1957 Gymnasium Rahlstedt; 1962 Umzug
in den Neubau Scharbeutzer Straße 36; Übernahme des bisherigen Ge-
bäudes durch die Schule Altrahlstedt.

Richard-Wagner-Schule,  Oberschule  in  Aufbauform für  Jungen  und  Mädchen,
Felix-Dahn-Straße 7 (Eimsbüttel) (gegr. 1922) – Lvz S. 160; Hdb S. 125
Bis 1937 Aufbauschule; gegründet als Deutsche Oberschule für Absol-
venten der Volksschule, die nach der 7. Klasse aus dem Oberbau der
Volksschule in die höhere Schule übertraten (Hohe Weide / Anna-Wohl-
will-Straße);  1932  umbenannt  in  Gerhart-Hauptmann-Schule,  1933  in
Richard-Wagner-Schule;  1939  geschlossen;  das  Gebäude  wird  heute
vom Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung genutzt.

OfJ in Rothenburgsort, Marckmannstraße 127–129 (gegr. 1914) – Lvz S. 161;
Hdb S. 121
Bis 1937 Realschule; gegründet unter dem Namen Realschule im Bill-
wärder  Ausschlag  im Schulgebäude  Marckmannstraße  127–129;  1939
weiterhin nur die Jahrgangsklassen 1–5 (nach heutiger Zählung 5–9);
1941 Räumung des Gebäudes zugunsten der Erweiterung des Kinder-
krankenhauses  Rothenburgsort;  Verlegung  an  die  Hindenburgschule
und nominelle Weiterführung der Schule an Brekelbaums Park;  1945
aufgegeben.
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Schlee-Schule in Altona, OfJ, Heinrich-Lohse-Straße 151 (gegr. 1871)  – Lvz
S. 161; Hdb S. 123
Bis 1937 städtische Schlee-Reformschule, Königstraße 151; gegründet als
Realschule; 1878 ausgebaut zum preußischen Reformierten Realgymna-
sium nach dem an den Bildungsbedürfnissen zukünftiger Beschäftigter
in Handel und Industrie orientierten neuen Altonaer System des Schul-
gründers und ersten Schulleiters, Geheimrat Prof. Ernst Schlee (1835–
1905),  früherer  Oberlehrer  am Christianeum: verstärkter  Französisch-
unterricht, drei Jahre Vorschule, in den Klassen 4–6 gemeinsamer Un-
terbau für die dreijährige Realschule (Klassen 7–9) oder das Realgymna-
sium (Klassen 7–12); an ihn erinnert der Schleepark an der Stelle der
von ihm gegründeten Schule (nahe S-Bahn-Station Königstraße);  1873
Einzug  in  das  Gebäude  Königstraße  auf  dem  Gelände  des  früheren
Heiligengeist-Friedhofs;  1943  Zerstörung  des  Schulgebäudes  durch
Bomben; 1945–1955 provisorische Unterbringung im Christianeum an
der  Behringstraße mit  Schichtunterricht;  1955–1960  schrittweiser  Um-
zug in Pavillons  auf  dem künftigen Schulgelände am Ohlenkamp in
Othmarschen und schließlich in das fertiggestellte neue Gebäude; 1957
Schlee-Gymnasium (ab 1971 Ernst-Schlee-Gymnasium); ab 1988 wegen
zu geringer Anmeldezahlen Auslaufen der Schule; 1997 Schließung.

OfJ am Stadtpark, Voßberg 23 (Winterhude) (gegr. 1878) – Lvz S. 163; Hdb
S. 116
Zusammenschluss  aus  den  bis  1937  bestehenden  Schulen  Heinrich-
Hertz-Realgymnasium  (HHRG;  gegründet  1878  als  Realschule)  und
Lichtwarkschule (gegründet 1920). – HHRG: 1907 Vollanstalt als Real-
gymnasium auf dem rechten Alsterufer (als Ergänzung zum Realgym-
nasium des Johanneums am linken Alsterufer) in der Villa Alsterkamp
43‒45;  1910  Einzug  in  das  Schulgebäude  an  der  Ecke  Bundesstraße/
Schlankreye; 1935 drohende Umbenennung in „Schlageter-Realgymna-
sium“, Rückbenennung in Realgymnasium auf dem rechten Alsterufer
(„ohne Presse“);  1937  wegen rückläufiger  Schülerzahlen  Überlassung
des Gebäudes an den Berufsschulbereich. – Lichtwarkschule: gegründet
als Deutsche Oberschule mit Koedukation durch Umwandlung der 1914
gegründeten  Realschule  Winterhude;  eine  der  fünf  bekanntesten  Re-
formschulen im deutschen höheren Schulwesen der Weimarer Republik
mit fachübergreifenden Unterrichtsformen, Kulturkunde, täglicher Sport-
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stunde und ästhetischer Erziehung; 1925 Einzug der bisher provisorisch
(zum Beispiel in Baracken) untergebrachten Schule in den Schumacher-
Bau am Stadtpark. – 1937 Reduzierung auf eine OfJ im Gebäude der bis-
herigen Lichtwarkschule und Verteilung der Schülerinnen auf andere
Oberschulen;  1945  Wiederherstellung  des  Namens  Heinrich-Hertz-
Schule;  1968  zusammen  mit  den  beiden  Volksschulen  am  Voßberg
umgewandelt in eine additive Gesamtschule mit gymnasialem Zug, der
auf einer integrierten Orientierungsstufe aufbaut.

OfJ in St. Georg, Bülaustraße 30 (gegr. 1905) – Lvz S. 160; Hdb S. 119
Bis 1937 Oberrealschule; gegründet als Realschule, zunächst in den vom
Realgymnasium des Johanneums aufgegebenen Räumen im Gebäude
des heutigen Museums für Kunst und Gewerbe am Hauptbahnhof; 1907
Einzug in den Neubau Bülaustraße 30, der für fast 60 Jahre Standort der
Schule blieb; ab 1908 Ausbau zur Vollanstalt (Oberrealschule); 1923 Ga-
belung der Oberstufe in einen sprachlichen und einen mathematisch-
naturwissenschaftlichen Zweig; ab 1928 kontinuierlicher Rückgang der
Schülerzahlen infolge Ausdünnung des innerstädtischen Wohngebiets;
1940 Beschlagnahme des Schulgebäudes als Lazarett, Auslagerung der
Schule nach Hamm, in die Armgartstraße und in die Klosterschule; ab
1945 auch wieder Unterricht im stark beschädigten Gebäude Bülaustra-
ße 30,  das ab 1948 wieder ganz zur Verfügung stand; 1957 Gymnasium
St. Georg; 1959 Unterbringung des neu gegründeten Abendgymnasiums
im Schulgebäude; ab 1966 Verlegung nach Horn unter Beibehaltung des
Namens;  Übernahme  des  bisherigen  Schulgebäudes  durch  das  Loh-
mühlen-Gymnasium (siebenstufiges und Aufbaugymnasium).

OfJ  auf der Uhlenhorst, Averhoffstraße 38 (gegr.  1896) – Lvz S.  159;  Hdb
S. 118
Bis 1937 Oberrealschule; gegründet als Realschule an der Ecke Schul-
weg/Haideweg; 1900 Vollanstalt als Oberrealschule und Umzug in das
Gebäude Averhoffstraße 38; 1943 Zerstörung des Schulgebäudes; 1945
Zusammenlegung mit  der  OfJ  Barmbek zur OfJ  (später  Gymnasium)
Uhlenhorst-Barmbek an deren Standort Osterbekstraße.

Walddörferschule  in  Volksdorf,  OfJ  und OfM (sprachl.  Form), Im Allhorn 50
(gegr. 1928/1930) – Lvz S. 163; Hdb S. 126
Bis 1937 Realschule mit Realgymnasium und Deutsche Oberschule i. E.;
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gegründet  1928  als  Walddörferschule,  Oberrealschule  und  Deutsche
Oberschule für Jungen und Mädchen; als eigentliches Gründungsdatum
sieht die  Schule  jedoch ihren Einzug in den Schumacher-Bau an der
Straße Im Allhorn im Jahre 1930 an; 1940 Trennung in OfJ und OfM;
1945 Zusammenführung der beiden Schulen und Wiedereinführung der
Koedukation; 1971 Walddörfer-Gymnasium.

OfM  in  Wandsbek  (sprachl.  u.  hauswirtschaftl.  Form), Neumann-Reichardt-
Straße 20–22 (gegr. 1916) – Lvz S. 162; Hdb S. 131
Bis 1937 Oberlyzeum; gegründet als städtische höhere Mädchenschule
der preußischen Stadt Wandsbek, Vollanstalt als Oberlyzeum ab 1927;
1945 Vereinigung mit der 1866 gegründeten Schule des Paulsenstifts,
deren 1893 bezogenes Schulgebäude Bülaustraße 20 im Jahre 1943 zer-
stört worden war und 1946 gesprengt wurde; 1945 Umbenennung der
OfM Wandsbek in Charlotte-Paulsen-Schule, 1971 in Charlotte-Paulsen-
Gymnasium.

Wichernschule (Horn) (gegr. 1874) ‒ Lvz S. 188
Bis 1939 „halböffentliche Realschule“; gegründet als Schule des Rauhen
Hauses  in  Kombination  von  Elementarschule,  Progymnasium,  Real-
gymnasium und Realschule; 1888 Benennung der Schule als Paulinum;
1927 Umbenennung in Wichernschule; 1931 Anerkennung als Oberreal-
schule; 1939 Verstaatlichung, später Beschlagnahme des Schulgeländes
für eine am Standort errichtete SS-Internatsschule; 1943 Zerstörung der
Schulgebäude durch Bomben; 1957 Neugründung als evangelische Pri-
vatschule,  die Grundschule,  Haupt-  und Realschule und Gymnasium
(1963 staatlich anerkannt) in einem Verbund zusammenfasst.

Wilhelm-Gymnasium für Jungen, Moorweidenstraße 40 (Rotherbaum) (gegr.
1881) – Lvz S. 162; Hdb S. 115
Bis 1937 Gymnasium und Deutsche Oberschule; gegründet als zweite
Althamburger Gelehrtenschule für Jungen; 1885 Einzug in das Gebäude
an der Moorweidenstraße (heutiger Altbau der Staats- und Universitäts-
bibliothek); ab 1922 neben dem humanistischen Zweig ein Zweig Deut-
sche Oberschule; 1943 geschlossen; 1945 wiedereröffnet als Gastschule
im Gebäude der Albrecht-Thaer-Schule;  1952 verlegt in das Gebäude
des heutigen Gymnasiums Kaiser-Friedrich-Ufer; 1964 Neubau in Har-
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vestehude, Klosterstieg 17; altsprachliches Gymnasium mit Latein oder
Englisch ab Klasse 5, Griechisch oder Französisch ab Klasse 8.

OfJ  in  Wilhelmsburg, Lessingstraße 93–97 (gegr.  1901) – Lvz S.  161;  Hdb
S. 122
Bis 1937 Reformrealgymnasium und Oberrealschule (1937 mit dem Zu-
satz  „im Umbau  zur  Deutschen  Oberschule“);  gegründet  als  höhere
Privatschule für Jungen und Mädchen, 1907 ausgebaut zur Realschule
Wilhelmsburg,  1924 Vollanstalt  als  städtisches Reformrealgymnasium
und Oberrealschule; 1939 Trennung in OfJ und OfM; am 27.3.1945 teil-
weise Zerstörung des Gebäudes, Wiederaufbau; 1957 Gymnasium Wil-
helmsburg; 1987 zusammengeschlossen mit dem 1970 als Gymnasium
Wilhelmsburg II gegründeten Gymnasium Kirchdorf an dessen Stand-
ort zum Gymnasium Kirchdorf/Wilhelmsburg und Übernahme des bis-
herigen Gebäudes durch die Gesamtschule Wilhelmsburg.

OfM in Wilhelmsburg (Klassen 1–5), Lessingstraße 93–97 (gegr. 1901) – Lvz
S. 162; Hdb S. 130
Bis  1937  Lyzeum (1937  mit  dem Zusatz  „im Umbau  zur  Deutschen
Oberschule mit dreijähriger Frauenschule“); gegründet als höhere Pri-
vatschule für Jungen und Mädchen, 1907 ausgebaut zur Realschule Wil-
helmsburg, 1924 Vollanstalt als städtisches Reformrealgymnasium und
Oberrealschule; 1939 Trennung in OfJ und OfM; am 27.3.1945 teilweise
Zerstörung des Gebäudes, Wiederaufbau; 1957 Gymnasium Wilhelms-
burg; 1987 zusammengeschlossen mit dem 1970 als Gymnasium Wil-
helmsburg II  gegründeten Gymnasium Kirchdorf  an dessen Standort
zum Gymnasium Kirchdorf/Wilhelmsburg und Übernahme des bisheri-
gen Gebäudes durch die Gesamtschule Wilhelmsburg.

2.5 Berufsbi ldende Schulen 

Für den Vergleich mit dem heutigen Bestand an berufsbildenden Schulen
wurden herangezogen:
– Martin Kipp / Ursel Schilling / Tade Tramm: Berufliche Schulen in Ham-

burg, Hamburg 2000;
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– Berufliche Schulen in Hamburg – 150 Jahre staatlich, hg. von Carl-Heinz
Dosse, Edzard Janssen, Manfred Schwarz und Frank Witte, Hamburg
1990.

Für 1939 wurde herangezogen:
– StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 776 (Schulaufsicht und Schulbe-

zirke 1939‒1943).

Erkenntnisse brachte ferner:
– Vortrag von Kirchner vom 26.1.1942 „Durchführung der Schülerkontrol-

le im Berufsschulwesen – Strafmaßnahmen, Schulpolizei“ mit einer Lis-
te der vor dem Hamburger Feuersturm existierenden Berufs- und Be-
rufsfachschulen (StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI:  4680), zitiert
als: Kirchner-1942.

*
G I: Gewerbliche Berufsschule 1 der Hansestadt Hamburg (Gewerbliche Berufs-

schule für Schlosser-, Maschinenschlosser- und Schiffsmaschinenschlos-
serlehrlinge), Angerstraße 7 b und Repsoldstraße 22 (gegr. 1869/1934) –
Vz37; L44 
Hervorgegangen  aus  der  1869  begründeten  Tageszeichenklasse;  1932
Umzug aus vier verschiedenen, dazu noch völlig ungeeigneten Gebäu-
den in die aufgegebene Realschule vor dem Lübeckertor, Angerstraße
7 b;  1934 Profilierung als  Gewerbeschule für Maschinenschlosser und
verwandte Berufe; 1942 Verselbstständigung der Wagenbauschule; 1943
Gebäude  Angerstraße  zerstört;  1944  Standort  Repsoldstraße  22;  1975
Aufgabe  des  Schulgebäudes  Repsoldstraße;  Nachfolgeschule:  heutige
G 1 (Stahl- und Maschinenbau), Angerstraße 7 (Hohenfelde).

G II: Gewerbliche Berufsschule 2 der Hansestadt Hamburg (Gewerbliche Berufs-
schule für  Klempner-,  Dachdecker-,  Former-,  Modelltischler-,  Werk-
zeugmacher-, Kupferschmiede-, Optiker- und Zeichnerlehrlinge) (gegr.
1906) ‒ Vz37; L44
Standort zunächst Michaelisstraße 11 / Borgesch 1; 1933 Unterbringung
in zwei Gebäuden (Repsoldstraße 22 und Baracke in der Uferstraße);
1934 Profilierung als  Gewerbeschule  für  Installateure,  Elektriker  und
verwandte Berufe; 1937 Umzug in das 1910 bezogene, heute noch be-
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nutzte Schulgebäude des früheren, 1878 gegründeten Heinrich-Hertz-
Realgymnasiums, Bundesstraße 58 / Beim Schlump; 1944 Standort Bun-
desstraße 58; Nachfolgeschule: heutige G 2 (Installationstechnik), Bun-
desstraße 58 (Eimsbüttel).

G III:  Gewerbliche Berufsschule 3 der Hansestadt Hamburg  (Gewerbliche Be-
rufsschule für Maurer-, Zimmerer-, Steinmetz-, Tischler-, Sattler-, Pols-
terer-  und  Tapeziererlehrlinge  sowie  für  Landmesser),  Michaelisstra-
ße 11 und Spaldingstraße 91‒93 (Schulbüro) (gegr. 1865) ‒ Vz37; L44
1934 Profilierung als  Gewerbeschule  für das Holz-  und Baugewerbe;
1943 Schulgebäude Spaldingstraße zerstört; 1944 Standort Michaelisstra-
ße  11;  Nachfolgeschulen:  zunächst  Berufsschule  für  das  Baugewerbe,
Averhoffstraße 38; heutige G 6 (Holztechnik, Farbtechnik und Raumge-
staltung), Richardstraße 1 (Barmbek-Süd) (gegr. 1960) und heutige G 19
(Bautechnik), Billwerder Billdeich 622 (Bergedorf).

G  IV:  Gewerbliche  Berufsschule  4  der  Hansestadt  Hamburg  (Gewerbliche
Berufsschule für Lehrlinge des Nahrungsmittel- und Gaststättengewer-
bes  sowie  für  das  männliche  und  weibliche  Bekleidungsgewerbe),
Angerstraße 4 (gegr. 1888?/1927?) – Vz37
1934  Profilierung als  Gewerbeschule  für  das  Bekleidungs-  und Nah-
rungsmittelgewerbe;  1943  zerstört,  daher  1944  nicht  genannt  (L44);
Nachfolgeschulen: heutige G 4 (Anna-Siemsen-Schule) (Textil und Be-
kleidung),  Zeughausmarkt 32 (Neustadt), und heutige G 11 (Gastrono-
mie und Ernährung), Angerstraße 4 (Hohenfelde).

G V: Gewerbliche Berufsschule 5 der Hansestadt Hamburg (Gewerbliche Berufs-
schule  für  Buchdrucker-,  Schriftsetzer-,  Lithographen-,  Steindrucker-
und Buchbinderlehrlinge, für Laboranten-, Former- und Malerlehrlinge,
für Friseur-, Bandagisten-, Dentisten-, Zahntechniker- und Orthopädie-
lehrlinge, für Gärtner- und Blumenbinderlehrlinge, für Gold- und Sil-
berschmiede-, Graveur-, Ziseleur- und Fotografenlehrlinge), Böckmann-
straße  35  und  Marcusstraße  32‒34,  außerdem  untergebracht  in  den
Gebäuden  Angerstraße  7  b,  Steintorplatz  und  Voßberg  19‒21  (gegr.
1912) ‒ Vz37; L44
Genannt 1912 anlässlich der Schließung der Volksschule Marcusstraße,
weitere Nutzung des Gebäudes für Lehrlinge des grafischen Gewerbes
und des Gartenbaus; 1934 Profilierung als Schule für die grafischen, ge-
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sundheitspflegerischen  und  verwandte  Berufe;  1943  Zerstörung  der
Schulgebäude Marcusstraße und Angerstraße; Standort 1944: Böckmann-
straße 35; Nachfolgeschule:  heutige G 5 (Drucktechnik und Zahntech-
nik), Steinhauerdamm 4 (gegr. 1956); Neubau 1956 auf dem Gelände der
1875  gegründeten,  1943  weitgehend  zerstörten  früheren  Volksschule
Steinhauerdamm 4 (Hohenfelde).

G VI:  Freiwilliges Abendschulwesen der Gewerbeschulen der Hansestadt  Ham-
burg (Freiwilliges Abendschulwesen, Chemotechniker-Lehrgänge, Tech-
nische Abendlehrgänge), Steintorplatz – Vz37
1934 Profilierung als Schule für das freiwillige Abendschulwesen mit
Fachkursen für Spezialgebiete der anderen Gewerbeschulen und Vorbe-
reitungskursen für die Prüfung zur Aufnahme in die Technischen Staats-
lehranstalten; 1943 nur Teilschaden im Verwaltungstrakt, trotzdem 1944
nicht genannt (L44); Nachfolgeschulen: Bildungsmaßnahmen zur schu-
lischen  Berufsvorbereitung  Jugendlicher werden seit  1999  unter  dem
Begriff  „Berufsvorbereitungsschulen“  (BVS)  zusammengefasst;2739 die
Bezeichnung G 6 trägt heute die Staatliche Gewerbeschule Holztechnik,
Farbtechnik, Raumgestaltung, Textil und Bekleidung, Richardstraße 1.

G  VII:  Gewerbliche  Berufsschule  7  der  Hansestadt  Hamburg (Gewerbliche
Berufsschule für Schiffbauer-, Bootsbauer-, Schiffszimmerer- und Segel-
macherlehrlinge, für Decksjungen, Ewerführer und Quartiersleute und
für  männliche  Jungarbeiter),  Paulinenstraße  6–8  und  Jägerstraße 46
(gegr. 1870) – Vz37; L44
1934 Profilierung als Schule für die typischen Hafenberufe; Zuweisung
von drei um einen großen Schulhof gelegenen früheren Volksschulge-
bäuden;  Standort  1944:  Paulinenstraße;  Nachfolgeschule:  heutige G 7
(Werft und Hafen), Wohlwillstraße 46 (St. Pauli).

G VIII: Gewerbliche Berufsschule 8 der Hansestadt Hamburg (Gewerbliche Be-
rufsschule für Beifahrer, Postjungboten, Reichsbahnjunghelfer, Bankbo-
ten und für männliche Jungarbeiter), Steinhauerdamm 4 (gegr. 1922)  ‒
Vz37
Gegründet  als  „Gewerbeschule  für  das  männliche  Geschlecht“;  1927
Ausgliederung der Ungelernten; Berufsschule für das Verkehrsgewerbe

2739 Vgl. Kipp/Schilling/Tramm (2000), S. 9. Das Register (S. 6) nennt unter dem Stichwort „Be-
rufsvorbereitungsjahr (BVJ)“ die entsprechenden Angebote und deren Schulen. 
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und  Jungarbeiter;  1933  Umbenennung  in  „Gewerbeschule  Transport
und Verkehr“; 1934 Profilierung als Schule für das Verkehrsgewerbe,
die auch Musikerklassen führte; 1935 ansässig am Steinhauerdamm 4;
1939 Unterricht  stark eingeschränkt;  1943 Schulgebäude ausgebrannt,
Unterricht vorübergehend eingestellt, dann fortgesetzt im Gebäude der
G VII; 1944 nicht genannt (L44); Nachfolgeschulen:  heutige G 20  (Ver-
kehrstechnik, Arbeitstechnik), Billwerder Billdeich 620 (Bergedorf), und
heutige G 8 (Arbeits- und Werktechnik), Sorbenstraße 15 (Hamm-Süd).

G  IX:  Gewerbliche  Berufsschule  9  der  Hansestadt  Hamburg  (Gewerbliche
Berufsschule für Metallflugzeugschlosser-, Autoschlosser-, Fahrradschlos-
ser-, Karosseriebauer-, Vulkaniseur-, Schmiede- und Stellmacherlehrlin-
ge), Steintorplatz 5, Borgesch 1 und weitere Standorte (gegr. 1936) ‒ L44
1935 Eingliederung der etwa 1885 gegründeten Wagenbauschule; 1938
Abzweigung der Berufsschule für das Kraftfahrzeuggewerbe, Schmie-
de, Dreher und verwandte Berufe, Hammer Weg 9; 1939 Verlegung der
Flugmodellbauabteilung  in  das  Gebäude  der  verlegten  Hilfsschule
Bachstraße 44–46 und der Wagenbauschule von der Angerstraße 7 b zur
Bürgerweide 35; 1943 Schulgebäude Borgesch und Bachstraße zerstört;
1944  Standort  Steintorplatz;  Nachfolgeschule:  heutige  G 9 (Kraftfahr-
zeugtechnik), Ebelingplatz 9 (Hamm).

G  X:  Gewerbliche  Berufsschule  10  der  Hansestadt  Hamburg (Gewerbliche
Berufsschule für Maler-, Schildermaler- und Lackiererlehrlinge, für Elek-
triker-,  Elektromaschinenbauer-,  Elektrotechniker-,  Feinmechaniker-
und  Uhrmacherlehrlinge  und  für  Lehrlinge  des  Maschinenbauhand-
werks), Museumstraße 19 (Haus der Jugend) (gegr. 1801/1911) ‒ L44
Gegründet  1801  als  „Altonaer  Sonntagsschule“;  1878  Gründung  der
Uhrmacherschule;  1898 Umbenennung in „Gewerbliche Fortbildungs-
schule der Stadt Altona“; 1911 Neugründung der Schule als Fachschule
für Elektrotechnik; 1930 Umzug der Gewerblichen Berufsschule Altona
von der Behnstraße 22–24 in den Neubau Museumstraße; 1938 Umbe-
nennung in „Gewerbliche Berufsschule der Hansestadt Hamburg G X“
(Maler,  Elektriker,  Feinmechaniker);  1944  weiterhin  im Haus  der  Ju-
gend;  Nachfolgeschulen:  heutige G 10  (Energietechnik),  Museumstra-
ße 19 (Altona), und G 16 (Zeitmesstechnik), Hermelinweg 8 (Farmsen).

*
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H I: Handelsschule 1 der Hansestadt Hamburg (Kaufmännische Berufsschule
für  die  Lehrlinge  des  Kolonial-  und  Fettwaren-,  Feinkost-,  Fisch-,
Frucht- und Gemüse- und Eisenwarenhandels, für Haus- und Küchen-
geräte,  Möbel,  Papier-  und Spielwaren,  Foto,  Rundfunk, feine Leder-
waren,  Seifen-  und  Parfümerie-Einzelhandel  und  für  Gebrauchswer-
ber), Holzdamm 5 (gegr. 1921) – Vz37; L44
1934 Umzug vom Lämmermarkt in das Gebäude der früheren Kloster-
schule am Holzdamm und Profilierung als Schule für den Einzelhandel;
1943  weitgehend  zerstört;  Standort  1944:  Kurze  Mühren;  Nachfolge-
schulen:  heutige H 1 (Einzelhandel), Anckelmannstraße 10 (Borgfelde),
und  heutige  H  11  (Einzelhandel,  Buchhandel,  Bürowirtschaft;  gegr.
1953), Holzdamm 5 (St. Georg).

H II: Handelsschule 2 der Hansestadt Hamburg (Kaufmännische Berufsschule
für  die  Lehrlinge  des  Großhandels:  Nahrung und  Genuss,  Textilien,
Papier,  Baustoffe,  Rohstoffe,  Motoren,  Maschinen,  technische Artikel,
Haushaltswaren, Möbel und für die Lehrlinge von Maklerfirmen), Am
Lämmermarkt (gegr. 1922) – Vz37; L44
1934  Profilierung  als  Schule  für  Kontoristen  (unter  anderem  Bank-,
Versicherungs- und Anwaltslehrlinge);  1944 als weiterhin existent ge-
nannt; Nachfolgeschule: heutige H 2 (Außenhandel; Wirtschaftsgymna-
sium und kaufmännische  Berufsschule  Am Lämmermarkt),  Wallstra-
ße 2 (St. Georg).

H III: Höhere Handelsschule der Hansestadt Hamburg, Schlankreye 1 (Schul-
zweige A, B, C) (gegr. 1898) ‒ Vz37; L44
1934 bei der Neuordnung des Berufsschulwesens nicht genannt; 1939
genannt  als  Höhere  Handelsschule  der  Hansestadt  Hamburg;  1941
genannt unter den im REM-Erlass vom 3.12.1938 genannten Kategorien
von Handelsschulen; 1944 als H 3 aufgeführt; Nachfolgeschule: heutige
H 3 (Industriekaufleute; Wirtschaftsgymnasium und kaufmännische Be-
rufsschule), Schlankreye 1 (Eimsbüttel).

H IV:  Freiwilliges  Abendschulwesen der  Handelsschulen der  Hansestadt  Ham-
burg, Am Lämmermarkt – Vz37
1934 Profilierung der bisherigen Berufsschule für Kontoristinnen, Kurze
Mühren 10, als freiwilliges Abendschulwesen der Staatlichen Handels-
schulen (vergleichbar der G VI); 1943 Schulgebäude nicht zerstört, trotz-
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dem 1944 nicht genannt (L44); Nachfolgeschulen: Bildungsmaßnahmen
zur schulischen Berufsvorbereitung Jugendlicher werden seit 1999 unter
dem Begriff  „Berufsvorbereitungsschulen“ (BVS) zusammengefasst;2740

die Bezeichnung H IV wird zurzeit nicht verwendet.

H V: Handelsschule 5 der Hansestadt Hamburg (Kaufmännische Berufsschule
für die Lehrlinge der Banken, Sparkassen, Versicherungen, der Reeder
und Schiffsmakler, des Speditions- und Verkehrsunternehmens und für
die kaufmännischen Industrielehrlinge), Weidenstieg 29 (gegr. 1937) ‒ Vz37
Begründung durch Abzweigung bestimmter Betriebszweige (Großhan-
del) von der H 2 (Verfügung vom 3.5.1937) mit Sitz am Borgesch; 1939
Auslagerung,  ab August  1940  Unterricht  nur noch in den Gebäuden
Holzdamm 5, Paulinenstraße und Lämmermarkt;  1943 Gebäude Wei-
denstieg zerstört;  1944  nicht  genannt  (L44);  Nachfolgeschule:  heutige
H 5  (Kreditgewerbe;  Wirtschaftsgymnasium  und  kaufmännische  Be-
rufsschule), Weidenstieg 29 (Eimsbüttel).

H VI: Handelsschule 6 der Hansestadt Hamburg (Kaufmännische Berufsschule
für den Bekleidungs-Einzelhandel und zweijährige Handels- und höhe-
re Handelsschule),  Hoheschulstraße 8–12 und Behnstraße 22 (Altona)
(gegr. 1881/1928)
Hervorgegangen aus den Handelsklassen der Mädchengewerbeschule
Bürgerstraße; 1924 Ausbau zur Handels- und Höheren Handelsschule
und Umzug von der Bürgerstraße zur Behnstraße; 1943 zerstört; 1944 nicht
genannt (L44); Nachfolgeschule: heutige H 6 (Einzelhandel diverser Spar-
ten; Handelsschule und Höhere Handelsschule), Ohlenkamp 15 a (Flottbek).

H VII: Handelsschule 7 der Hansestadt Hamburg (Kaufmännische Berufsschule
für Lehrlinge aus Anwaltsbüros,  von Bücherrevisoren,  Steuerberatern
und Wirtschaftsprüfern), Witthöftstraße 1 (Wandsbek) (gegr. 1872)
1943 zerstört;  1944 nicht genannt (L44);  Nachfolgeschule:  heutige H 8
(Verlags- und Immobilienkaufleute; Handelsschule und kaufmännische
Berufsschule), Eilbektal 35 (Eilbek); die Bezeichnung H 7 ist übergegan-
gen auf die Staatliche Handelsschule mit Wirtschaftsgymnasium City
Nord, Tessenowweg 3 (Winterhude).

*
2740 Kipp/Schilling/Tramm (2000), S. 9. Das Register (S. 6) nennt unter dem Stichwort „Berufs-
vorbereitungsjahr (BVJ)“ die entsprechenden Angebote und deren Schulen.

Uwe Schmidt: Hamburger Schulen im „Dritten Reich“; http://hup.sub.uni-hamburg.de/purl/HamburgUP_BGH64_Schmidt



Berufsbildende Schulen 865

W I: Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule I der Hansestadt Hamburg
(Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Berufe, die mit
Wäschepflege  zu  tun  haben),  Ausschläger  Weg 16–18  (gegr.  1924)  ‒
Vz37; L44
1943 zerstört; 1944 Standort Wartenau; Nachfolgeschulen:  heutige W 1
(Gesundheitspflege), Lübecker Straße 2 (Hohenfelde), und heutige W 2
(Hauswirtschaft und Ernährung), Uferstraße 9–10 (Barmbek-Süd); Aus-
schläger Weg 10 ist heute Standort der H 12.

W  II:  Gewerbliche  und  hauswirtschaftliche  Berufsschule  II  der  Hansestadt
Hamburg (Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Buch-
binderei-,  Buchdruckerei-  und  Buchpflegeberufe),  Schrammsweg  34
(gegr. 1929) ‒ Vz37; L44
1944 Standort unverändert Schrammsweg 34; Nachfolgeschule: heutige
G 5 (Druck und Design), Steinhauerdamm 4 (Hohenfelde); die Bezeich-
nung W 2 hat die heutige Schule für Hauswirtschaft und Ernährung,
Uferstraße 9‒10 (Barmbek-Süd).

W  III:  Gewerbliche  und  hauswirtschaftliche  Berufsschule  III  der  Hansestadt
Hamburg (Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Haus-
wirtschaftsberufe), Uferstraße 10 ‒ Vz37; L44
1944 Standort unverändert;  Nachfolgeschule:  heutige W 2 (Hauswirt-
schaft  und  Ernährung),  Uferstraße  9–10  (Barmbek-Süd);  die  Bezeich-
nung W 3 hat heute die Berufliche Schule Niendorf (Sozialwesen), Nien-
dorfer Marktplatz 5–7 (Niendorf).

W  IV:  Gewerbliche  und  hauswirtschaftliche  Berufsschule  VI  der  Hansestadt
Hamburg (Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Haus-
wirtschaftsberufe  und  Jungarbeiterinnen),  Große  Westerstraße  35
(Altona)
1943 zerstört; 1944 nicht genannt (L44); Nachfolgeschule:  heutige W 2
(Hauswirtschaft  und Ernährung),  Uferstraße 9–10 (Barmbek-Süd);  die
Bezeichnung  W 4  hat  heute  die  Schule  für Gesundheitspflege  (gegr.
1954), Dratelnstraße 28 (Wilhelmsburg).

W V: Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule V der Hansestadt Ham-
burg (Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Hauswirt-
schaftsberufe  und  Jungarbeiterinnen),  Bennigsenstraße  7  (Harburg)
(gegr. 1919) ‒ L44
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1944 zunächst unverändert (in L44 genannt), im Oktober 1944 zerstört;
Nachfolgeschule:  heutige W 2 (Hauswirtschaft und Ernährung), Ufer-
straße 9–10 (Barmbek-Süd); die Bezeichnung W 5 hat heute die Schule
für Sozialpädagogik Harburg, Alter Postweg 38.

W  VI:  Gewerbliche  und  hauswirtschaftliche  Berufsschule  V  der  Hansestadt
Hamburg (Gewerbliche und hauswirtschaftliche Berufsschule für Haus-
wirtschaftsberufe und Jungarbeiterinnen),  Lydiastraße 1 und Kesslers
Weg (Wandsbek) (gegr. 1872) ‒ L44
Zurückgehend  auf  die  vom  Verein  „Commune“  begründete  Fortbil-
dungsschule; 1943 zerstört; 1944 Standort Graudenzer Weg; Nachfolge-
schule:  heutige W 2 (Hauswirtschaft und Ernährung), Uferstraße 9–10
(Barmbek-Süd); die Bezeichnung W 6 wird zurzeit nicht verwendet.

*
B/Bgd.: Berufsschule der Hansestadt Hamburg in Bergedorf (Gewerbliche Berufs-

schule für Dreher und Maschinenschlosser und kaufmännische  Berufs-
schule für Textil- und Lebensmitteleinzelhandel, Berufsschule für Jungar-
beiterinnen,  Jungarbeiter  und  Hauswirtschaftshelferinnen,  Wentorfer
Straße 12 (Bergedorf) (gegr. 1903) ‒ Vz37; L44
1944  genannt;  Nachfolgeschule:  heutige  H  17  (Bürokommunikation;
Handelsschule und Höhere Handelsschule), Wentorfer Straße 13 (Ber-
gedorf).

B/Harbg.:  Berufsschule  der  Hansestadt  Hamburg  in  Harburg (Gewerbliche
Berufsschule für Schlosser und Maschinenschlosser und kaufmännische
Berufsschule  für  Großhandel  verschiedener  Berufsgruppen,  Musiker
und  Jungarbeiter),  Bennigsenstraße  7  (Harburg)  und Amselstraße  29
(Wilhelmsburg) (gegr. 1865)
1943 zerstört; 1944 nicht genannt (L44); Nachfolgeschulen: heutige H 10
(Industrie-  und Bürokaufleute;  Handelsschule  mit  Wirtschaftsgymna-
sium), Göhlbachtal 38 (Harburg; gegr. 1953), und heutiges Berufsschul-
zentrum Wilhelmsburg G 17 und G 18 (Metalltechnik, Mess- und Rege-
lungstechnik, Dratelnstraße 24‒26 (Wilhelmsburg; gegr. 1978/79).

B/Lokst.:  Berufsschule der Hansestadt Hamburg in Lokstedt (Berufsschule für
Hauswirtschaftsberufe und Jungarbeiterinnen/Jungarbeiter), Hauptstra-
ße 14 (Lokstedt/Niendorf) (gegr. 1885/1919)
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1885 existent  als  Schule;  1919  Eröffnung der  Berufsschule;  1925–1938
und  später  wieder  auch Haushaltungsschule;  1941  Ausschulung  der
Jungen; 1943 Glasschäden und Wandrisse; 1944 (versehentlich?) nicht
genannt (L44); Nachfolgeschule: die Position als Niendorfer Berufsschu-
le besetzt heute unter der Bezeichnung W 3 die Berufliche Schule Nien-
dorf (Sozialwesen), Niendorfer Marktplatz 5–7 (Niendorf).

*
F/Alt.:  Mädchenfachschule  der  Hansestadt  Hamburg (Berufsfachschule  und

Fachschule für Haushaltspflege und Hauswirtschaft), Tresckowallee 5,
heute Bleickenallee 5 (gegr. 1920) – Lvz S. 197; L44
Gegründet durch Zusammenführung mehrerer städtischer und privater
Ausbildungseinrichtungen  für  Mädchen;  1923  mit  Inkrafttreten  der
Berufsschulpflicht  für  Mädchen  Ausgestaltung  zu  einer  staatlichen
Berufsschule für  Mädchen sowie Seminar  für technische Lehrerinnen
und Mädchenfachschule; 1927 Angliederung einer höheren Fachschule
für Frauenberufe; 1939 Frauenfachschule und Haushaltungsschule; 1944
unverändert; Nachfolgeschule: heutige G 3 (Ernährung und Hauswirt-
schaft), Brekelbaums Park 6 (Hamm; gegr. 1968), Begründung der neu-
en Schule durch Umzug von der Bleickenallee nach Hamm.

F/Hbg.:  Schule  für  Frauenberufe  der  Hansestadt  Hamburg (Berufsfachschule
und  Fachschule  für  textile  Hausarbeit  und  Hauswirtschaft),  Bren-
nerstraße 77 und Wallstraße 32 (gegr. 1867) – Vz37; Lvz S. 197
Gegründet als Gewerbeschule für Mädchen vom „Verein zur Förderung
weiblicher Erwerbstätigkeit“; 1873 Einzug in den eigenen Schulbau an
der  Ecke  Brennerstraße/Bergstraße;  1874–1914  auch  Aufnahme  kauf-
männischer Kurse; 1921 verstaatlicht als „Staatliche Schule für Frauen-
berufe“; 1943 Zerstörung des Schulgebäudes, Auslagerung in das Ge-
bäude  Bogenstraße  32;  1944  kriegsbedingt  geschlossen;  1950  nach
provisorischer Unterbringung in der OfM Curschmannstraße Übernah-
me des wiederaufgebauten Schulhauses des früheren Realgymnasiums
des Johanneums, Armgartstraße 24, als „Meisterschule für Mode“; seit
1970 Fachbereich Gestaltung der Fachhochschule Hamburg (heute De-
partment Design der Hochschule für Angewandte Wissenschaften).

*
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Ländl iche Berufsschulen

Altenwerder: Landwirtschaftliche Berufsschule für Jungen in Altenwerder
(Kirchner-1942).

Bergedorf:  Landwirtschaftliche  Berufsschule  der  Vier-  und  Marschlande
für Jungen, Vierlandenstraße 13 (Kirchner-1942).

Finkenwerder:  Landwirtschaftliche Berufsschule für Mädchen in Finken-
werder (Kirchner-1942).

Kirchwerder: Landwirtschaftliche Berufsschule der Vierlande für Mädchen
(Kirchner-1942).

Moorburg:  Landwirtschaftliche  Berufsschule  für  Mädchen  in  Moorburg
(Kirchner-1942).

Neuenfelde:  Landwirtschaftliche  Berufsschule  für  Jungen  in  Neuenfelde
(Kirchner-1942).

Neuenfelde: Landwirtschaftliche Berufsschule für Mädchen in Neuenfelde
(Kirchner-1942).

Neuengamme (Vz37).

Ochsenwerder: Landwirtschaftliche Berufsschule der Marschlande für Mäd-
chen (Kirchner-1942).

Walddörfer:  Haus-  und landwirtschaftliche Berufsschule der Walddörfer
für Mädchen – Farmsen, Rahlstedt, Volksdorf (Kirchner-1942).

*
Fr.Sem/Ki: Staatliches Fröbelseminar, Bundesstraße 41, mit Kinderpflege-

rinnenschule, Feldbrunnenstraße 46 (Vz37).

Institut  für  Uhrentechnik  und  Feinmechanik,  Petersweg  6  (Harburg)
(Kirchner-1942).

Se: Seefahrtsschule, Bei der Erholung 12 (Vz37).

SI: Sozialpädagogisches Institut, Mittelweg 35 a (Vz37).

T: Technische Staatslehranstalten, Lübecker Tor 4, Steintorplatz (Vz37).

*
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Im „Merkblatt über die Höheren Handelsschulen und Handelsschulen der
Hansestadt Hamburg“ vom 23.10.1941 (StAHH, 361-7 Staatsverwaltung  ‒
Schul- und Hochschulabteilung: 4030-26), erstellt aufgrund des REM-Erlas-
ses vom 3.12.1938 über die Festlegung der Zugangsbedingungen für die
Höhere Handelsschule, werden in Hamburg folgende Einrichtungen aufge-
führt (A: Klassen der Handelsschule, B: Klassen der einjährigen Höheren
Handelsschule, C: Klassen der zweijährigen Höheren Handelsschule):

1. Höhere Handelsschule der Hansestadt Hamburg, Schlankreye 1 (Schul-
zweige A, B, C).

2. Handels- und Höhere Handelsschule der Hansestadt Hamburg in Altona,
Hoheschulstraße 8/12 (Schulzweige A, B).

3. Handels- und Höhere Handelsschule der Hansestadt Hamburg in Har-
burg, Bennigsenstraße 1 (Schulzweige A, B).

4. Zweijährige Handelsschule der Hansestadt Hamburg in Wandsbek, Witt-
höftstraße 1 (Schulzweig A).

5. Zweijährige Handelsschule der Hansestadt Hamburg in Bergedorf, Wen-
torfer Straße 13 (Schulzweig A).

Erfolgreiche Absolventen der zweijährigen Handelsschule konnten zur Wirt-
schaftsoberschule zugelassen werden, die in einem dreijährigen Lehrgang
zur wirtschaftlichen Reifeprüfung führte.

2.6 Allgemeinbildende Privatschulen, die  zum 1.10.1939 

geschlossen wurden

Ein „Verzeichnis der nach 1933 bestehenden höheren Privatschulen“ findet
sich in Lvz 1935/36, S. 122 ff.

Die meisten allgemeinbildenden Privatschulen wurden 1939 geschlos-
sen. Über die noch verbliebenen Privatschulen liegen folgende Informatio-
nen vor (das jüdische Schulwesen wurde hier nicht berücksichtigt):
– StAHH, 362-2/36 Gymnasium Klosterschule: 202
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Das früher sehr umfangreiche Privatschulwesen umfasste am 11.4.1939 nur
noch folgende Schulen:

1. Katholische Schule für Jungen, Holzdamm 18 (Klassen 5–9);
2. Wichernschule für Jungen;
3. Wahnschaff-Schule für Jungen, Neue Rabenstraße 15 (Klassen 5–10);
4. Bertramschule für Jungen, Harvestehuder Weg 65–67;
5. Elise-Averdieck-Schule für Mädchen;
6. Katholische Mädchenschule, Klopstockstraße 39 (Klassen 5–9);
7. Schule Elsa Berblinger (hauswirtschaftl. Form), Tesdorpfstraße 16

(Klassen 5–10);
8. Heilwigschule (hauswirtschaftl. Form) (Klassen 5–10);
9. Mittellsche Schule, Wartenau 7–9 (Klassen 5–9).

StAHH, 362-2/36 Gymnasium Klosterschule: 209
Am 1.10.1939  wurden alle  nichtöffentlichen allgemeinbildenden Schulen
geschlossen mit Ausnahme folgender Schulen:

1. Wichernschule für Jungen;
2. Elise-Averdieck-Schule für Mädchen;
3. Katholische OfM, Klopstockstraße 39;
4. Schule Elsa Berblinger (hauswirtschaftl. Form), Tesdorpfstraße 16 

(Klassen 5–10);
5. Heilwigschule (hauswirtschaftl. Form) (Klassen 5–10).

Die genannten Schulen wurden vom Staat übernommen und galten fortan
als öffentliche Schulen.

2.7 Jüdische Privatschulen

Israelitische Töchterschule (Neustadt / St. Pauli)
Gegründet 1884 als Ersatz für zwei baufällige jüdische Mädchenschu-
len; 1930 anerkannt als höhere Mädchenschule; 1939 Zusammenlegung
mit der Talmud Tora Schule, nach einigen Monaten wieder im Gebäude
Carolinenstraße 35;  im Mai 1942 abermaliger Umzug in das Jüdische
Waisenhaus,  Papendamm 3;  am 30.6.1942  endgültige  Schließung der
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Schule; Deportation und Ermordung der meisten Lehrerinnen, Lehrer
und Schülerinnen.

Talmud Tora Schule (Rotherbaum)
Gegründet 1805 als  „Israelitische Armenschule  Talmud Tora“ an der
damaligen Elbstraße (heute Neanderstraße); 1870 anerkannt als „Höhe-
re Bürgerschule“; 1911 verlegt zum Grindelhof 30 in ein neues Gebäude;
am 10.11.1938 Inhaftierung der meisten Lehrer im Konzentrationslager
Fuhlsbüttel;  im April  1939  vorübergehende  Aufnahme der  jüdischen
Mädchenschule Carolinenstraße,  einige Monate später  Zwangsumzug
in das  Schulgebäude Carolinenstraße 35;  letztes  Abitur  1940 mit  nur
noch zwei Schülern; im Mai 1942 abermaliger Umzug in das Jüdische
Waisenhaus,  Papendamm 3;  am 30.6.1942  endgültige  Schließung der
Schule; Deportation und Ermordung der meisten Lehrer und Schüler.

Volksschule der Israelitischen Gemeinde Altona (StAHH, 424-21 Schulamt Alto-
na: Sch II 1 / 37 / 6)
Gegründet 1805, zuletzt im Schulgebäude Palmaille 17; Schließung am
20.10.1938.

2.8 Anthroposophische Privatschulen

Freie Goetheschule Wandsbek, Bleicherstraße 59–62 (heute Kattunbleiche 59)
(gegr. 1922) – Lvz S. 188; StAHH, 361-2 VI Oberschulbehörde VI: 2202
(enthält eine Liste mit den Namen der Lehrer der Freien Goetheschule);
Uwe  Werner:  Anthroposophen  in  der  Zeit  des  Nationalsozialismus
(1933–1945), München 1999, S. 95 und 374–375
Gegründet 1922; ab 1924 im Schulgebäude Bleicherstraße 59–62, 1928
erweitert; Selbstschließung am 21.3.1940; Wiedereröffnung nach 1945.

Rudolf-Steiner-Schule  Altona, Flottbeker Chaussee 101 (heute Elbchaussee)
(gegr. 1931) – StAHH, 421–5 Regierung Schleswig: S b 6; Werner (1999),
S. 129‒130
1938 geschlossen, Wiedereröffnung nach 1945.
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